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Es heißt in dem Meclenburgifihen Bolfsa
buche aus dem Yahre 1845, herausgegeben von

.... „wäre eine vollftän-

„dige Lebens» und MRegentengefchichte Friedrich
„Franz des Erften von einem, der ihm im

„Seben nahe genug geftanden ‚hat, die danfens-
„werthefte Gabe.“ Wenn ed nun auch an Ar-
beiten von verfehiedentlihem: Werthe zu einer er-

zählenden Darftellung Der großen Beränderungen
in allen Zweigen des ‘Staatslebens, die unter
ber langjährigen, fegensreichen Negententhätigkeit
des SGroßherzogs Friedrich Franz I. Medlen-
burg erfahren, unter unferen Baterlandsfreunden

denn Meclenburg hat Männer von ächt pa-

triotifcbem SGeifte und hat fie immer gehabt
nicht fehlen fonnte, fo glaube ich dennoch, daß
ein erneuerter Berfuch das Bild des großen Für-
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ften in erweitertem Nahmen vorzuführen, nicht
ganz unverdienftlich ft. Diejenigen aus feiner
Umgebung, die theils mit ihm das Ruder des
Staats gemeinfam führten, oder theils in feinem
nähern Umgange lebten, diefe wären vor Allent
befähigt und berufen gewefen, das, Feiner wel-
teren Beglaubigung bedürfende Material zur Auf-
ftellung einer, den modernen Anforderungen an
die Sefchichtfehretbung genügenden, Biographie
zu liefern. Doch mit dem Hinfjheiden des un-

vergeblihen Fürften fanfen auch feine treueften
Diener und Freunde — als ob, da das Haupt

dahin welkte, auch die andern Slteder feine Kraft
mehr hatten — neben ihm zugleich in’$s Grab.

Der große vv. Vogel, Srofferzogl. Leibarzt,
farb im Jahre 1837 am 19, Ianuar, alfo
nur etwas mehr als eine Woche vor feinem ge*

lebten Herrn und Freunde; der Präfident des
Geheimen -Rathes %. Brandenftein war ein
Sahr früher, 1836 am 12, April geftorben, und
der zum Seheimen-Raths-Präfidenten ernannte

bisherige Cabinetsminifter v. YPleffen farb im
Sahre 1837 am 25, April, nicht vol zweit Mos



nate nach feinem erhabenen SGebhieter und viel«

jährigen Freunde,
Mag nun audy bei Benugung des urkunde

licben Materials in den Archiven, diefer lauter“
fen Quelle für hiftorifhe Forfhungen, fig in
her Folge etwas yollftändigeres und dem Ideale
entfprechenderes liefern laffen, fo wird doc) die
yorliegende Feine Arbeit, die nur als ein erfter
Berfuch und Erprobung der Kraft an einem

großen und würdigen Segenftande gelten fol,
den Beweis geben, daß die bisher an die Deffente
lichfeit gefommenen biographtfchen Nachrichten mit
größter SGewiffenhaftigfeit und Treue geprüft
und verarbeitet worden find. Welche Berückfich»

tigung die Landesherrlichen Gefege und Berorb-
nungen, die ung in den einheimifchen Sefeß»
fammlungen von Schröder, v. Both, Ditmar

und Raabe vorliegen, gefunden Haben, werden
die in den Noten gegebenen Citate zeigen. Daß
VBerfaffer unter der Ungunft der äußeren Lebens
verhäftni{fe e&amp; wagen fonnte, ganz auf eigene
Kraft und feine geringen Kiterartfhen Hülfemittel
angewiefen, eine fo hohe Aufgabe fih zu ftellen,
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möge nicht als Anmaßung gebeuter werden; von
dem blendenden Schimmer der Eitelkeit, die Die

Dinge durch ein gefärbtes Glas anfieht, {ft er
burc die eiferne Schule vdes Lebens rabical ent-

wohnt und enttäufcht. Das erhebende Gefühl,
als Deutfher die Morgenröthe eines beffern
Tags für die Gefchife Deutfchlands hHereinbrechen
zu fehen, gab Beranlaffung und Muth zur Aus-
führung. Den ruhigen, feidenfhaftslofen Seift,
der die Schrift durchweh't, die Liebe zum Bater-

lande, den Freund der Herrfchaft von Sefeg und

Recht, wird man überall erfennen. Dem Edlen

unferes Landes, der mir die fo fchäBenswerthe
Schrift: „Mecklenburg, wie es {ft und wie es

werben fann. eipzig 1846,” zur Benugung,
fowie dem Herrn Druder, der mir bereitwilligtt
die Meckl. Baterlandekunde von W. Raabe lich,

fage ich meinen verbindlichften Dank; gleichwie
ich geftehen muß, daß es mir ohne die- Benußung
der reichen Shäße der Mecklenburgica auf un-

ferer Univerfitäts-Bibliother nicht möglich gewefen
wäre, diefes Buch herzuftellen. Yhnen aber, mei-
nen verehrten Studiengenoffen, die wir der Er-
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forfhung der Urzeit Germaniens und der großen
Deutichen Kaiferzeit des Mittelalters unfere Kräfte
gemeinfam widmeten, Ihnen Allen, insbefondere
dem Hermn Dr. HS. Schmidt und dem Herrn

Stud. philologiae Th. Herrlich, fage id meinen
tiefgefühlten Dank für die Anregung, die Ihr
Hleif in der Bearbeitung der gefchichtlihen und
claflifchen Studien in mir gewedt hat.

Der Berfaffer,
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Erfter Aroßberzog von Mecklendurg-Schwerin.
Sebhoren 10, Decentber 1756, vermählt 1. Sunt 1775 mit

Lnife, Herzogs Johann Auguft zu Sachen: Gotha-Roda
Tochter, fuccedirt in Mecklenburg feinem Herrn Dheint dem
Herz0g Friedrich 24. April 1785, in Wismar 19, Anguft
1803, fouverain 6. Auguft 1806, Großherzog von Medien:
burg: Schwerin 14, Juni 1815, feiert das Yubelfelt feiner
SOjährigen Regierung 24. April 1835, geftorben 1. Fe

bruar 1837,





Öriedrih Franz I., Großherzog.
Wer von ung fih auch nur ein wenig mit unferer

Meclenburgijdhen Landesgefchichte bekannt gemacht hat,
der weiß e8, daß unjer von Gott reichlich gefegnetes
Mecklenburg nicht immer in einem wünfdhenswerthen,
goldenen Frieden die Früchte jeines Heißes hat ges
nießen Können, Jondern daß auch wir in den vergan-
genen Tagen oft unfjere Saat mit Thränen jäeten —
und nicht mit Freuden erndteten, Auch jebt find es
für un8 Tage, von denen man wohl mit Recht jagen

fann: fie gefallen mir nicht; und ängftlich harrend rich-
ten wir den Bligk in die Zukunft, von der wir nicht

wiffen, ob fie ung freudige oder fummervolle Zeiten
bereiten wird. Doch nicht bloß vormärts hauen fol
der Menijch, Jondern auch rückwärts und fich erheitern
in der brangvollen Gegenwart dur das Andenken an

die vergangenen glücliheren Tage und daraus Muth
IH Spfen, getroft der Zukunft entgegen zu gehen, und fich
zu Ihlüßen vor Berzagtheit und Kleinmuth.

Hat Er fhon jemals was verfehn
Su feinen Regiment.
Nein, was er tHut und läßt gefhehn
Das nimmt ein gutes End.



Sit e8 denn nicht Mecklenburg, das eine Reihe von
Männern erzeugt hat, in Krieg und Frieden groß, die
fih den ausgezeichnetften und beften Söhnen Deutidh-
landS würdig an die Seite ftellen fönnen. Wollen wir

weniger der Grohe unfjerer Väter in der Vorzeit Tagen
gebenfen und ung nur Derer erinnern, deren Zeitge-
noffen zu Jein noch einige der Mitlebenden das Glück
hatten: war Denn nicht Fürft Blücgher von Wahl-
ftatt ein geborner Noftoder, Hatten wir denn nicht
ausgezeichnete Staatsmänner wie Demwis, Ballewib,
Ylejfen und Krüger? Wurden nicht unfere Dichter
Engel, Boß und Kofegarten eine Zierde der IhS-
nen Literatur in Deutjhland, werden nicht unjere med
lenburgifchen SGefchichtjchreiber Rubdloff und v. LüBow
einftimmig als claffijdh) anerfannt? der großen Namen,
die in allen Fächern des Wiffen8 den Ruf der Roftocker
Hochfdhule auf die Nachwelt übertragen werden, nicht
zu gedenken.

Uber einen Namen giebt e8, der nicht im Sturm
ber Zeit untergehen fann, deffen Klang in vieler Herzen
eine füße Erinnerung wedt und vor Freude die Yulie
höher jhlagen macht, dem Mecklenburg fein goldnes
Zeitalter verdankt und der dadurch, daß er Durch das
Licht der Wiffenjhaft die Nacht der Barbarei erhellte
und aus dem Chaos eine geordnete Schöpfung zu Tage
förderte, unjerem an Quadrat-Meilen nur Heinen, an

Thatkraft großen, Baterlande einen gebührenden, achtung»
gebietenden Mang unter den übrigen Staaten Deutich-
Tands anmies, Diejer Name ift FriedrihH Franz.



 ff

Cr war der einzige Sohn Herzogs Ludwig, des
regierenden Herzoas Friedri %, genannt der Fromme,
Bruder, der fih am 14. Mai 1755 mit der Prinzelfin
Charlotte Sophie von Sachfen » Coburg » Saalfeld
bermählte, und aus diefer Che wurde Friedrich Franz
am 10, December 1756 geboren.

Der junge Prinz erhielt eine forgfältige Erziehung:
und daß es an Unterweijung in der Furcht des Herrn,
die der Weisheit Anfang ijt, nicht fehlte, davon zeugt
die Pflege, die der edle Hürft nad) angetretener Regie-
Yung der Landeskirche angedeihen ließ, davon find die
Ihönen Gotteshäufer, die er theils nen aufführen, theil8
reftauriven lich, als Denkmäler Iandesvaterlidher Für-
forge, den Nachkommen übertragen. Das beweift Die
Überall hervortretende Menjchenliebe, die das Wohl
Aller, aud) der Geringiten und Verachteften im Lande
Wil, das Streben nach Gerechtigkeit, die SZedem das
Seine giebt (suum enique) und das Verdienft nicht nur
belohnt und aufmuntert, Jondern e8 auch auffucht und
Wäre e8 in Hütten niederer Armuth verftect, die vom
Selebenden Sonnenftrahl nur fpärlich erhellt werden.

In einem Alter von 10 Fahren 1766 bezog der
hadmalige Regent, wohl vorbereitet, mit den reichften
Saben v8 Seiftes und Körper8 ausgeftattet, die Aca-
demie zu Kaufanne, wo er zwei Sahre verblieb, darauf
Sing er 1768 nach Senf und vollendete hier bis zum

S$ hre 1771 feine Univerfitätsbildung. Die Aufficht
UN Leitung der Studien des jungen Prinzen war dem
Kammerherrn D. Nfedom anvertraut. Außer dent vor-
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treiflihen Klima der franzöftihen Schweiz, wird vor
allen die, feit dem Borgange Friedrichs des Gro-
pen, an allen deutjihen Höfen gehegte Vorliebe für die
franzöfijdhe Sprache und Literatur bei der Wahl diefer
Academien beftimmend gewejen fein. Nach zurücdge-
legten Univerfitätsjahren fehrte der Prinz im September
1774 in das Heimathlide Mecdlenburg zurüd, Hier
entwidelte nun der an Leib und Seele gefräftigte Jüng-

ling eine folgenreiche Thätigkeit, indem er fih mit raft-
Iofem Eifer mit der Gefjchichte jeines Landes und deffen
ftaatliden Einridhtungen und Zuftänden bekannt und
pertraut machte. Bon feinem Herrn Oheim, Herzog
Friedrich, wurde er vielfach zu den Regierungsgefhäf-
ten zugezogen und er erwarb fich hier den praktijchen
Blic und das gereifte fhnelle Urtheil, das ihn in der
Folge bei der Behandlung der Staatsgejchäfte eigen
war. Hier war e$ vor Ullem, wo ihn das Streben

nach dem Rechte, das ihn nie im Leben verlieh, werth
und heilig wurde: die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.

Nach erlangten zwanzigften Jahre jeines Alters ver»
möählte fig FriedridhH Franz am 1. Juni 1775 mit
Louifje, Prinzejlin von Sachjen, des Herzogs SohHhann
Au gu ft zu Sachjet-Coburg-Sotha Tochter, geb. 9. März
1756, + 8. Januar 1808.

Mus diejer Che wurden erzeugt:
1) Friedrih Ludwig, Srbprinz, fpäter Erbgroß:

Herzog, zu Medienburg, geb. 13. unit 1778, + 19, No-
vember 1819. I. Gem, 23, Oct. 1799, Helena YPaw:

Iowna, Großfürftin von Rußland, Tochter des Kaifers



 NT

Paul I, geb. 24. Dechr. 1784, + 24, Septhr. 1803,
IL. Gem. 1. Juli 1810 Caroline Luife von Sachfen-

Weimar, Tochter des SGroßherzogs Carl Auguit, geb,
18, Juli 1786, + 20, Januar 1816. 111, Gem, 3. April
1818 und Mittwe Augufte Friederike von Heffen-
Homburg, Tochter des Landgrafen Friedrich V.
geb. 28. Novbhr. 1776, Kinder:

a, Paul Friedrich, jpäterer Großherzog, geb,
15, Sept. 1800, + 7. März 1842.
Marie Luife Friederike Alerandra
ClifabethH Charlotte Katharina, geb.
31. März 1803, Gem, 7. Oct. 1825 des Herzogs
Seorg Carl Friedrich zu Sachfen-Hild-
burghaufen, dann Sachjen-Altenburg, reg. Her
3998 von Sachjen = Altenburg 1848—1853,
Wittwe feit 3. Aug. 1853, + 26, Oct, 1862
zu Meiningen.
Albrecht, geb. 11. Febr, 1812, + 18, Detbr.
1834 zu Qudwigsluft.

Helene Luije Clijabeth, geb. 24. Januar
1814, Sem, 30, Mai 1837 des Herzog8 Fer-
dinand Philipp Ludwig Carl Heinrich
Sojeph v. Drleans, präjumtiven Nachfol-
gers des Königs der Franzojen Ludwig
Philipp; deffen Wittwe 13, Iuli 1842,
+ 18, Mai 1858 zu Nidmond bei London.

Magnus, geb. 3, Mai 1815, + 25. April
1816 zu Qudwigsluft.

©.



 SB
2) Qonife Charlotte, Herzogin zu Mecdienburg,

geb. 19, Nov. 1779, vermählt 21. Oct, 1797 mit dem
Srbprinzen Emil Leopold Yuguft zu Sachfen-
Gotha-Altenburg, + 4. Yan. 1801 in Gotha.

3) SGuftav Wilhelm, Herzog zu Medlenburg, geb.
31. San. 1781, Domcapitular zu Magdeburg, + 10.
San. 1851 in: feiner Billa „Suftava“ zu Ludwiasluft.

4) Carl Auguft Chriftian, Herzog zu Medlen-
hHurg, geb. 2. Juli 1782, Domherr zu Lübeet, Kaijerl.
Ruf. General, + 22. Mat 1833 zu Ludwigsluft.

5) Charlotte Friederike, Herzogin zu Mecklen:
burg, geb. 4. Dec, 1784, verm. 21. Juni 1806 mit und
gejchieden 1814 von dem Prinzen Chrijftian Frie-
drig von Dänemark, nachmaligem Könige Chri-
itian VII, + 20. San. 1848 in Rom.

6) Adolph Friedrich, Herzog zu Mecklenburg,
geb. 18. Dechr. 1785, + 8. Mai 1821 zu Schwerin.

Die nun folgenden Jahre benukte Friedrich Franz
zu einer größeren Keije durch Europa, auf der er fafßt
ganz Deutichland, die Schweiz, die Niederlande, Frank»
rei und England befuchte, Er vollendete hier feinen
hohen fürftlidhen Beruf und gewann jene unbefangene
und zugleich heitere Weltanjhauung, die fich in feiner
hohen Achtung vor der Wiffenjchaft, der unverbrüch-
lien Chriurcht vor dem Rechte und dem wohlwollen-
den Schuß feiner Landeskirche fund gab; mit einem
Worte, jene erleuchtete Sefinnung, die ihn in allen
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feinen RNegierungshandlungen das Befte für as Wohl
feines Landes und der ihm von Gott anvertrauten

Unterthanen wählen ließ. Von diejer Meije rief ihn
der Tod feines Herrn Oheims, des Herz0g$ Friedrich,
eines der frömmften und weifeften Regenten, die jemals
ben Zhron des Mecklenburgijhen Fürftenhanjes ge
ihmüct haben, in das Vaterland zurück,

Mit großen Erwartungen, Wünfdhen und Hoffmun-
gen fah das ganze Land auf den neuen Regenten hin,
wie er den ihm von Gott auferlegten, hohen Beruf
des Herichers in unglüddrohender, fcdiwerer Zeit und
unter jo vielfachen Verwiclungen und Irrungen im
eigenen Lande werde erfüllen tönnen. Denn e$ war

wie ein verheerender Brand die Nevolution in Frank
reich ausgebrochen, deren Feuerfchein ganz Curopa, von
einem Ende bis zum andern durchleuchtete, AWber das
Mecklenburgiiche Bolt hielt treu zu feinem angeftamm-
ten Herricher, bis die Tage der Verjuchung vorliber
Waren und nachdem die Wetterftürme ausgetobt hatten,
fid) der heitere Hinmel des Friedens zeigte und die
milde Sonne bie geldenen Saaten auf den vaterlän-
dijden FIluren reifen und gedeihen ließ. Daß nur eine
ftarfe Hand und ein felter Bliee zu dent nach Oben,
bei dem allein Hülfe ft, das Ruder des Staates zu

einem Heilbringenden Ziele führen fönne, das jahe jeder
Unbefangene ein; das erfannte der neue Regent in
voller Klarheit. In welchem Sinne HriedrihH Franz
feinen hohen Beruf als Landesregent und Vater feines
Bolfes zu führen fich, vorgenommen und welches Biel
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zu erreichen er fi vorgeftedt Habe, davon legt das
eigenhändige Schreiben, welches der Herricher fogleich
nach feinem Regierungsantritt an das Regierungs-
Collegium unter dem 2. Juni 1785 erließ, das
bündigfte Zeugnig ab. Es Heißt in diejem Schreiben:

„S8 ift heute das erfte Mal, daß Ih an Sie, meine
„Herren, als Ihr neuer Landesherr jhreibe, und das
„Mir von Gott auferlegte Ihwere Amt eines Regenten
„zu verwalten anfangen fol. E88 gehören zur glüd-
„lichen BVolführung diejes Amtes zwei Stücke: erftens
„auf Meiner Seite bin IH verpflichtet in der Berwal-
„tung Meiner Regentichaft in allen Stüden vor Gott
„nach Meinem Sewiffen zu Handeln, und das Wohl
„cines Jeden inshefondere, fjowie dasjenige des ganzen
„Landes zu befördern, die Tugend zu belohnen, das Lafter
„und Verbrechen aber ohne Anjehen der Perjon zu be-
„ftrafen; diejenigen die Mir freu und redlich dienen
„werden hHervorzuziehen, die hingegen ihre Pflichten ver:
„geffen jolten, Meine Verachtung und nach Befinden
„Meine Ahndung empfinden zu laffen, und überhaupt
„Alles anzumenden, was dem allgemeinen Beften zuträg-
„lich ift. Zweitens, meine Herren, verlpreche Ich Mir von
„Ihrer Seite treue Redlichkeit und den ernften aufrich--
„tigen Willen, woran ih im Geringften nicht zweifle,
„alle Ihre Handlungen und Sejchäfte, vor Sott Jomwohl
„zum DBeftenr Ihres Herrn al8 auch zur allgemeinen
„Wohlfahrt einzurichten. Ale Parteilichfeit fei aus
„diejem Collegio verbanut und es herriche in demijelben
„nichts, als Gerechtigkeit und Menijchenliebe, Dies fund
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„die Sefinnungen, die IH hege und von welchen Sch
„mwünjdhe, daß fie Federmann fowohl an Mir während
„des Mir von Gott zur Megierung beftimmten Zeit»
„taumes, als au an Ihnen, meine Herren, gewahr
„Werden möge.“

In dem unmittelbar darauf an die Ritter und

Landichaft erlaffenen Schreiben ließ fid) der Herzog in
folgenden denkwürbigen und unvergeßlichen Worten
vernehmen: „Mein Beftreben wird ftet8 auf Gottes-
„furcht, Rechtjhaffenheit und Billigkeit gegründet fein;
„entfernt jet von Meinen Handlungen aller Bedruck,
„alle Bervortheilung und unrechtmäßiger Gewinn, X
„Werde mit Vergnügen Alles beitragen, was nur irgend
„das Ende der bisherigen, zum Unglücg Unjeres gemein:
„Ihaftlidhen lieben Baterlandes nur zu lange gedauerten
„Irrungen, Mifverftändniffen und Streitigkeiten be
„fördern kann.“

In welchem Zuftande Friedrich Franz bet jeinem
Regierungsantritte jein Land vorfand, und was für
Mittel er anwandte, das Unglück des lieben Vaterlan-

des, deffen Noth groß war, abzuwenden, die Irrungen
aufzuhellen und die Streitigkeiten beizulegen, fid) Frie.
den und Freundichaft nach Außen hin zu fidhern, und
im Innern für Wohlfahrt und Beglüdung feines treuen,
oft nur durch Mipverftändniß irregelciteten Volkes alle
Kräfte aufzubieten, das {ft nm die inhaltsihwere Auf-
gabe, deren Löjung nach Vermögen verfucht werden
Toll; doch vorher ein Nückbligk in die Sejchichte des
Landes in den lebten Jahrhunderten. FE würde jedoch
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an diefem Orte nicht geeignet jein, im ausführlicherer
Schilderung bis auf die traurigen Zeiten des dreißig»
jährigen Krieges zurücdzugehen, wo Die gefegneten und
blühenden Furen Mecklenburgs in eine ECindde ver«
wandelt wurden. Unfjer vaterländijcher SGejchichtjhreiber
Frank*) giebt ung über dieje Verwüftungen und das
grenzenloje Elend der damaligen Zeiten manche [Häbens-
werthe Nachrichten. Sin helles Bild von Ddiejen Ver-
hHeerungen, die das Land hejonders in den KriegsSjahren
1637 u. 38 betrafen, erhalten wir dur Hane**) in
folgenden Worten; „Wer vermag die Jammerjcenen zu
jchildern? Weder Winter- noch Sommerjaat fonnte be-
jtellt merden. Die Pferde wurden weggenommen, Die
ODchjen verzehrt, Die BViehjeuche brach aus. Dae
MWenige, was Leftellt mar, ward zertreten und bverdor-
ben. Wer Konnte, flüchtete fich. Die welche zurücdge-
blieben fraß das Schwerdt oder der Hunger. Dazu
fam eine peftartige Cpidemie, AllenthHalben Lleiche, ver-
Hungerte Menjhengeftalten, verödete menfhenleere Wohn-
pläße, rauchende Brandftätte. Wohin fidh nur das
Auge wandte, fahe e8 Clend und Tod.“ In Folge
der HYccupation Meclenburgs durch die Kaiferlichen Trup-
pen verließen die beiden Herzöge das Land, und der
failerliche Feldherr Wallenftein nahm die Würde

*) David Frank, Altes und Neues Mecklenburg,
19 Bücher in 5 Bänden. ultrow 1753—57, Buch 13,
Seite 298,

*) Pajdggen Heinridh Hane, Neberficht der Medken:
burgifchen SGefchichte (ohue Drt) 1804, Seite 298.
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eines Herzogs von Medleuburg an. Dies führte zu
großen Srrungen mit den Landftänden, deven Gerecht-
jame der neue Beherricher gänzlich unberücklichtigt ließ,
und durchaus nach eigener Wilkühr und ohne die ge:
jeßlidh heftehende Zuzichung der Vertreter zu den Be-
rathungen über die Randesangelegenheiten zu beobach-
ten, die Regierung abfolutiftijd führte. Zwar erfchien
der erfeHnte RMetter, der hHeldenmüthige Schwedenkönig
Suftav Adolph“), und die vertriebenen Herzöge nah-
men den Zhron ihrer Väter wieder ein; jedoch wähzte
Dieje Kriegsperiode eine erdrücdende Schuldenlaft auf
das jo fehwer heimgefuchte und gänzlich verarmte Land.
Huch unter den Herzögen, die der Zeit des DreiBigjäh-
rigen Krieges folgten, war trübe Zeit im Lande. So
hielt fich Herzog Chriftian Ludwig von der Schwe-
vinjchen Linie, der von 1658 bis 1692 regierte, während
der langen Jahre feiner Megierung beftändig in Franfk-
rei auf, während deß das Land durch vielfältige

”) „Gleich nad feiner Landung bei Stralfund rückte
Suftavy Adolph gegen Meclenburg vor, und überfiel Das
Städtchen Barth. Er fand die BewohHner von Mecienburg
bon den unerhHörten Oraufamkeiten der Kaiferlichen aufs
Tiefite gebeugt, in dem bedaurungswürbigiten Zuftand.
Dörfer und Städte Ingen in Arche, die Felder waren ver»
Heert, alle Lebensmittel verwüftet, und felbit die Wege in
den unbrauchbarften Zuftand verfeßt. Der König tröftete
die Bewohner, indem er fie mit einer glücklicheren Zukunft
TÖmeidhelte, und ließ Korn unter fe vertheilen, welches
feine Flotte im Ueberfluß mitführte.” S. Fr. Ludwig
vv. Nango, Guftav Adolph der Große. CVeipz. 1824,
Seite 178 p.
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Streitigfeiten der Stände mit dem Landesherrn in Be-
treff der Steuerzahlung, und durch den Sinmurfeh frem-
der Truppen, für welche Medlenburg den Kriegsichau-
plag darbot, fo in Verwirrung gefebt wurde, daß eine
Commijfion ernannt werben mußte, eine Verftändigung
herbeizuführen. Dieje Commiffion, die aber nichts aus»
richten fonnte, war dem Herzog von Lüneburg-Zelle
übertragen; worauf dann die Reichserecutionstruppen
in Meclendurg einrüden folten. AWber in der Zwilchen-
zeit fielen die Dänen ins Land, verlangten unter un-
begründetem BVormande die Zahlung von 400,000 Thlr.,
wovon das unglüclihe Land 100,000 Thir. aufbringen
mußte. Da wollte deun der Kurfürft Friedrich Wil-
helm von Brandenburg die Rolle des Vermittlers über»

nehmen und fandte einige Regimenter ins Land, was
aber, ftatt den Hader zu lLöfchen, nur Del in8 Feuer
goß. Der Tod des Herzogs Chriftian Ludwig, der
in den Niederlanden, wo er fihH im Haag aufhielt, am

21, Juni 1692 erfolgte, gab den Dingen eine andere
Wendung, die jedoch für das Landeswohl nicht heilbrin-
gender murde,. Denn da Herzog Chriftian Ludwig
feine Rinder hinterlaffen Hatte, jo folgte ihn der 17jäh-
rige Friedrich Wilhelm, der Sohn feines damals
jchon verftorbenen Bruders Friedrich, in ber NRegtie-
rung. Und da einige Sahre fpäter auch der Herzog
Suftavy Adolph von Mecklenburg-@üftrow ftarb, fo
erlofch der Mannsftamm in der Güftrowihen Linie.
Nun erhob fi ein Succeffionsftreit, da Adolph
Friedrich, der jünafte Bruder des verfiorbenen Her-
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3008 Chriftian Ludwig, Anfprüche auf die Nachfolge
in dem erledigten Herzogthum Medlenburg » Güftrow
erhob, der dahin führte, daß, nachdem vom Kaifer
Schritte zu einer friedlidhen Enticheidung gethan waren,
bie fruchtlo8 blieben, Truppen ing Land gefhidt wur-
den, die zum Theil die Städte des Süftrow’Idhen Lan»
destheiles hefeßten. Nach längeren Verhandlungen, die
bon einer vom Kaifer angeordneten Commijfion geführt
wurden, Fam am 8, März 1701 der nad) dem Orte, wo

die Commijfton ihren Sig hatte, genannte Hamburger
Vergleich zu Stande, wonach) das Land in die Medien:
burg-Schwerinidhe und die Stargarb-Raßeburgiche Linie
eingetheilt wurde, welche leßtere der Herzog Adolph
Friedrich als Herzog von Medienburg-Strelig antrat.
E88 waren aber durch diejen Vertrag dieMißhelligkeiten
zwijchen beiden regierenden Herzögen Feineswegs befet-
tigt. Sowohl über die Beichickung der Landtage al8
aud) befonders über die zu den Landeshedürfniffen nd»
thigen Steuern entbrannten zwijhen den Herzbgen und
der Ritterjchaft neue und gehäffige Streitigkeiten. Diefe
nahmen in den nächftfolgenden Sahren einen unerhör-
ten rad von Erbitterung an. Nichts fruchteten die
Unterhanbdlungen, die auf traf auf einander folgenden
Conferenzen, Landtagen, Landesconventen, ftattfanden.
Die Verwikelung wurde je länger, defto ärger. Den
Hauptpunkt des Streites betrafen jedod) die Beiträge
zu den Landesneceffarien, da die Ritterfchaft fi über
die Quote (die Größe der Summe, die jeder der
Stände des Landes beizutragen habe) mit der Lande
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jhaft und den Städten durchaus nicht vereinbaren
fonnte. ES Fan foweit, daß der Herzog, Der auf dem
Wege der Unterhandlung mit den Landftänden Fein
Seld zur Befriedigung der Landesbedürfnifie erhalten
Fomunte, fich zu Gewaltfchritten gegen den Landkaften ver-
anlajt Jah. Auf die Verträge wurde weiter Feine Rück-
ficht genommen; Der Herzog jagte fich Sifentlidh von
dem im Iult 1701 zu Schwerin abgejchloffenen Ver-
gleidhe 108. Un die drohende Gefahr einer gänzlichen
Anarchie (gejeß- und rechtlofer Zuftand) von Lande ab-
zuwenden, mußte jeßt wieder preupijches Militair in
MPMeclenburg einrlücken, welches auf die Güter der Cdel-
feute aeleat wurde"). Diele Wirren, die fih bis zum

*) „Die NMitterfchaft befihwerte ficdh (1708 im Mat) beim
ReichHshofrath darüber, daß der Herzug wider ihren Willen
Habe Geld aus dem Landkaftex nehmen Iafjen: aud) er:
folgte darauf ein Schreiben au den Herzog, worin Diefes
Berfahren deffelben gemißbilligt wurde: indelien Eonnte er
vielleicht nicht anders Handeln, Um fichH gegen alle Ber:
Teßung feiner Nechte zu fichern, erfuchte er den König von
Preußen, Friedrich L, ein Regiment Dragvuer ins Land
einrücken zu Iaffen. Dies gefchahe und fie wurden allein
in ritterfchaftliche O®üter gelegt.‘ Die Ritterfchaft Kagte
wieder und es erfolgte ein Befehl vom KMaijer, die Truppeit
wieder aus dem Lande wegführen zu lLajfen. Doch blieben
biefe mehrere Monate im ande. Noch int November des:
felben Sahres (1708) murde die Schwefter des Herzugs
Sophie Luife mit dem eben genannten Könige von
Preußen vermählt, Lei welcher Gelegenheit beide Fürkten
einen Vergleich fchloffen, worin der König verfprach, den
Herzog bei feinen Iandesherrlihen Seredtjamen zu JhüßeNn.”

$. OD. Plagemann, A. SHandd. d. mecklenb. SGefchichte,
Roftock 1809, Seite 382.
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Fahre 1712 hinfdhleppten, nahmen noch an Schrecnif
zu durch den Sinmarjd) von Kriegsvölfern ins Land.
Sm Auguft 1711 famen die Dänen unter Führung
ihres Königs Friedrich IV. nach Meclenburg, um
Rache zu nehmen an Schweden, weshalb fie Wismar
belagerten, Am 20. December 1712 fand die berühmte
Schlacht bei Sadehufch ftatt, in welcher die Schweden
unter General Steenbog einen io glänzenden Sieg
über die Dänen erfochten. Auch ruffiiche Truppen
famen 1711 und 1712 nach Meclenburg unter perjön:
lidher Anführung des Czaar Peter des Großen. Der
Herzog Friedrih Milhelm ftarb an 31. Suli 1713
zu Mainz auf der Rückehr aus den Aachener Bädern.
Much fein VBerbündeter, der König von Preuben, war
einige Monate irüher geftorben. „Sriedric) ftarb am
25. Februar 1718, und mit dem ganzen Wefen, wie e8
unter ihm DBeftanden, war e8 alsdann vorüber.“
(£. v. Nanfke) Nun trat aber für unfer Baterland
eine Zeit des Schredens und Jammers ein, Desgleichen
leit Gründung des Mecklenburgiichen Fürftenhaufes
nicht erhört war, daß der Beherricher während der
ganzen Dauer jeiner Regierung nicht nur mit den
Ständen in Fehde verwidelt war, fondern jogar faft
mit Jeinen jämmtlichen Unterthanen einen offenen Krieg
führte, Der Herzog Carl Leopold, der an eigenfin=
nigem DVerharren bei feinen Unternehmungen fi
Karl XIL von Schweben, an ungezligelter Herrfcher-
willführ {ich Ludwig XIV. von Frankreidh zum Vor-
bild genommen hatte, gelangte im Sahre 1713 nach dem
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Tode feines Bruders FriedbridHh Wilhelm, der keine
Leibeserben Hinterlaffen hatte, zur Regierung. „Zuerft
begann er mit Noftock, indem Carl Leopold nicht
nur das ausichließlidhe Bejagungsrecht dafelbit und die
Ausübung des FJagdrecht8 in der Roftoker Hatde fich
gewaltjam aneignete, fondern der Stadt auch die Er-
Hebung der Accife unterjagte. Als diefe darauf über
das Verfahren des Herzogs Klage führte, ließ er den
Rath und die fogenannten Hundertmänner verhaften,
bis fie durch die Harte Behandlung gezwungen, die Er.
fHärung abgaben, daß {te freiwillig alle von ihnen ver-
langten Zugeftändniffe gemacht Hätten, welche vom
Kaijer für erzwingen und ungültig erflärt wurden. In-
zwijchen fiel Wismar, die legte Stadt, welche die Schwe-
den noch in Deutichland bLejaßen, nach Harinädiger
LBertheidigung in die Hände der Dänen, mit welchen
fi au noch die Preußen und Hannoveraner verbün-
det Hatten. Die Ruffen, welche zuleßt 50,000 Mann
ftarf im Lande lagen, Hatten Roftock inne und AHrieben
dort ungeheure Lieferungen aus, Bei ihrem AWozuge,
der 1717 erfolgte, nahn Carl Leopold, welcher feine
Che mit Sophie HSedbmig von Naffan nach zweijäh-
riger Dauer wieder gelsfet (1710) und fich darauf (1716)
mit Katharina Iwanomwna, einer Nichte Peter I.
von Rußland vermählt Hatte, 3000 Ruffen in Dienft,
jo daß er feine Truppenmacht auf 14,000 Mann brachte,
Hörte nach Karls XI. Tod 1718 Mecklenburg auch
auf, den Kriegsihauplag der fremden Mächte abzugeben,
Io follte dem Lande doch nicht die innere Ruhe werden,
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denn aud) mit der Ritterfchaft war Karl Leopold in
den erbitterften Streit gerathen und ließ die verlangten
Steuern durch Gewalt eintreiben, ohne den Kaiferlichen
Abmahnungen Gehör zu geben. Der Engere Ausihuß
AHüchtete nach Raßeburg, worauf deffen Mitglieder für
Rebellen erklärt wurden. Da auf friedlichem Wege an
Feine Ausgleichung zu denken war, Jo rückten endlich
12,000 Mann Hannoveraner zur Crecution ins Land.
Bei Walsmühlen, wo fie auf bie Herzoglidhen Truppen
ftießen, fam e8 zu einem hartnädigen Gefecht (6. März
1719)*), das zum Berluft der Hannoveraner ausfiel.
Auf Befehl des Herzoags 306 fih indeffen der General
von Schwerin, der feine Truppen befehligte, an die
Pommeriche Grenze zurüg, um von da nach Polen zu
gehen und zu der Nuffijhen Armee zu {toßen; bie
Mehrzahl aber trat in Preußijdhe Dienfte, worunter
Schwerin jelbft war, der fpäter bet Prag den Heldens
tod ftarb. Den geflüchteten Adel wurden die genom-

menen Güter zurüdgegeben; Noftodk, wo die faiferliche
Commijjion ihre Sigungen eröffnete, erhielt die in Ans
Ipruch genommene Accife, das FJagd- und DBejaßungs-
recht. Karl Leopold hielt fiQ erft in Demmin auf,
ging dann aber nach Dimig, das feine Truppen noch
bejebt hielten. Auf feine Borftellungen, die der König
von Preußen unterftüßte, wurden ihn die Negierungs-
und Juftizladhen wieder überlaffen, die ihm rechtmäßig

*) „S8 fiel das tn der Nacht zwifchen dem 5. u. 6, März
bei hellem Mondichein vor.” Hane a. a. OD. S. 447.

 7) *
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auch nicht genommen werden konnten; Die Kammeran-
gelegenheitent aber wurden von der Kaiferlichen Com-

mijficn bejorgt. Dieje Ichrieb Hierauf einen, auch vom
Strelipjichen Hofe wieder heichidten Landtag aus, deffen
Beichlüffe der Herzog nicht anerfannte. Sr begab fich
1721 nad) Danzig, wo er bis 1730 ih aufhielt; jeine

Gemahlin aber ging nach Moskau und verblieb bis
zu ihrem Tode (+ 1733) dajelbfit. Seine Zochter Elt-
jabeth Catharina wurde dort in der griechifchen
Religion erzogen, erhielt den Namen Anna, vermählte
fih 1739 mit dem Serzog Anton von Braunfchweig

und regierte als Bormünderin ihres unglüclichen Soh-
nes Swan eine Furte Zeit das Ruffijche Reich, bis fie
von der nachmaligen Kaijerin CSiijabeth der Regent»
Ichaft beraubt und in ein Klojter geftedt wurde, wo fie
am 18, März 1746 ftarb.

Che Karl Leopold Diömig verließ, hielt er ein
Blutgericht, über vefjen eigentliche Beranlafjung ein
tiefes Dunkel liegt. Unter der Angabe, man habe eine
Verfchwörung wider ihn angezettelt, lieh er den Geheim:
rath von Wolfrath plößlich feftnehmen und enthaup-
ten; Andere, worunter der Bürgermeifter*), ftarben in
Folge der Yualen, die fie auf der Folter erduldeten**);
die Frau des Bürgermeifters wurde gebrandmarkt und

*) Bratfch.
**) Der Geheime Secretarius Scharf wurde mehrmals

gefoltert, wobei man ihn brennenden Schwefel auf den Leib
goß, und ihm einen Schwefelfranz auf dem Haupte an:
teckte.
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zwei Eoldaten geviertheilt, Der Commandant*) ent.
Hoh glücklich einem ähnlichen Loofe.

Obgleich die Städte dem Streite der ÄKRitterichaft
mif dem Herzog ganz fremd warcn, litten fie-doch unter
dem Druck der fremden Zruppen; auch mußten jie auf
Betreiben der Kitterjchaft die eingeführte Aecije AUFre
heben und ftatt deren die frühere Hufen» und Erben-
fteuer zu ihrem Nachtheil wieder einführen. Doch waren
auch der Mitterfchaft nicht nur durd) die früheren Kriegs.
leiden noch nicht gefdhloffene Wunden gefchlagen, fon»
dern fie hatte auch an ven jährlich faft 20,000 haler
betragenden Koften des gegen den Herzog geführten Rechts-
ftreit Hart zu tragen. Zu der allgemeinen NMoth, welche
damals tm Lande Herrichte, famen noch viele Feuers.
Orünfte, durch welche mandje Stäbhte ganz eingeäfchert
Wurden. Der Tod des Kurfürften von Hannover, Nö.
nigs Georg I. von England, veränderte die Verhält-
niffe, denn der KReichshofrath beichloß num, daf die bis.
Herige Commiffion aufhßrein und des Herzogs Bruder
Chriftian Ludwig zum Adminiftrator des Landes
(1728) eingefeist werden jolle. Gegen den Herzog Karl
Leopold, dem jährlich die bisher ausgeworfenen 40,000
Thaler verblieben, wurden die Stände aller Yilichten
entbunden.

Das war offenbar ein Sewaltichritt, der über die
Befugnif des Kaijers ging. € proteftirten mehrere
deutiche Fürften dagegen; Karl Leopold aber traf

‘) Obrift &amp;. @, Tilly (ein Uefänder von Adel)
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unerwartet in Schwerin ein, ließ feine ©arnijon aus
Dömig herbeitommen, vereinigte damit einige hundert
Bauern nebft den Criviger Bürgern und griff die frem-
den Truppen an (1730). Diejen aber ward e8 nicht Ichwer,
jeinen zujammengelaufenen Haufen auseinander zU Frei.
ben und ihn jelbit in Schwerin einzuichließen. Die
Proteftationen deutfcher Fürften Hatten indeffen den
Erfolg, daß Chriftian Ludwig nicht als Admini-
ftrator, jondern als faijerlidher Commiffarius eingefeßt
wurde (1732). Al8 Jolcher jAHrieb er einen Landtag nach
Sternberg aus (1738). Da erließ Karl Leopold ein all-
gemeines Aufgebot, E$ verfammelten fich einige taujend
Bauern, die durch den jahrelangen Druck zur Berzweif-
lung gebracht waren; vie Bürger aus mehreren Städ»-
ten ftießen zu ihnen. Sin Angriff auf Neuftadt wurde
von den Hannoveranern abgejchlagen. Nun 309 der

General Tilly, der die herzoglidhen Truppen befehligte,
über @üftrow,wo ein 4000 Mann ftarfer Haufe die
hHannöverfche Bejagung ins Schloß getrieben hatte, auf
Roftoc, deren Zhore er verjchloffen fand; fein Unter«
nehmen jcheiterte um jo mehr, als jhnell 8000 Mann
Frijhe Truppen über die Elbe feßten und ihm nach-
rücdten. Zum NRüczuge gezwungen, warf er fich in die
Lewiß und mußte fidh mit dem Neberreite feiner Mann-
jchaft ergeben. Dennoch rücte der General v. Schwerin
mit einem Corps Preußen ins Land, unter der Angabe,
jeinem Gebieter fei vom Kaijer der Befehl geworden,
die Ruhe hHerzuitellen. Damit e&amp; aber nicht zu Rei-
hunaen zwilchen Hannover und Preußen kfäne, wurde
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vermittelt, daß Chrifjtian £udwig Truppen des Here
3088 Don Holftein-Gottorp und des Fürften von Schwarz-
burg in Sold nehmen follte. S$ fehlte natürlich an
Seld, die Koften zu bezahlen, welche die Hannoveraner
und Preußen vor ihrem Abzuge erfeßt verlangten.
Sritere begehrten über eine Million und behielten
als Unterpfand die acht Aemter Boizenburg, Grevis-

mühlen, Gadebufch, NRehna, BWittenburg, Mecklenburg,
Zarrentin und Bakendorf befebt; die Leßtern Hatten die
Yemter Wredenhagen, Play, Marnis und Cldena inne
und fegten in Parchim, Lübz und Plau 600 Reiter als
Bejabung ...... Unterdeffen rüdten die Holfteiner
und Schwarzburger ein und belagerten Schwerin, worin
fd Karl Leopold vertheidigte; nachdem aber das
Mühlenthor erftürmt war und er fih im Schloffe, in
das er fih geworfen, nicht Halten Fonnte, flüchtete er

zu BWaffer nach Wismar (1735). Chriftian Ludwig
nahn als Faijerlidher Commiffarius jeinen Sig zu
Schwerin. Wenn das Land unter unjäglichen ” Leiden

erjeufzte, fo war auch Chriftian Ludwigs Lage keine
glückliche; aber er vermochte nicht zu helfen, da ihm
die Hände gebunden waren und er ohne Bewilligung
des Neichshofraths in Wien nicht® beginnen durfte,
Dabei dauerte der Streit zwijden den Städten und

der Ritterjhaft wegen Aufbringung der Verwaltungs:
Foften fort, objchon fie dem Namen nad) die Union er:

ueuerten. Viele Verwirrung entftand aud) dadurch,
Daß Karl Leopold gleichzeitig vie Difchöflidhen Rechte
ausübte, und die Krchlichen Angelegenheiten leitete, in
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dem bie RNitterjchaft den von ihm eingeführten Neuerun-
gen fid) widerjeßte und deshalb mandhe Pfarren unbe
feßt blieben. Zuleßt zwang ihn der Geldmangel, die
erlediaten Pfarren zu verkaufen. Für ihn war daher
ber Zod, als er ihn zu Dömig abrief (28. Nov. 1747),
nur ein Befreier von irdifcher Noth und Sorge.“ *)

Sein Bruder, der Herzog Chriftian Ludwig, der
als faiferlicher Commiffar 14 Jahre das Land verwal:
tet Hatte, gelangte nun zur Regierung. Bei dem wohl»
gemeintejften Streben, eine Lbeffere Ordnung der Dinge
herbeizuführen, gelang e8&amp; ihm dody uur mit größter
Mühe, eine friedliche Annäherung unter den Ständen
zu Wege zu bringen. Dies gejchalhy durch den zu Ro
fto am 18, April 1755 abgeichloffenen „Landesgrunde
gefeßlichen Erbvergleich.“ Diefer erhielt vom Kaijer die
DBeftätigung und jo mußten die Mitglieder der Mitter.
haft, die nit diejem Vergleich nody nicht einftiumig
waren, fich fügen. Herzog Chriftian Qudwig ftarb
nach einer an NothH und Kümmerniffen nicht wenig
drüdenden Regierung, ein Jahr nach vollbrachtem Ver.
hnungswerke, am 30. Mat 1756. Frank jagt ihm

nach: „Wenige feiner Vorfahren Haben ‚ein jo hohes
Yiter erreicht und Feiner hat ihn an liebreicherem Wejen
und Güte gegen die Unterthanen feines Regierungs.
Haufes übertroffen.“**) Sein Sohn Friedrich, geboren

‘) WW. DehHn, die Mecdleuburgifche Sejchichte. Zweite
verb. Auflage. Schwerin 1851. Seite 82-86.

”) Herzog Chriftian Ludwig war geboren 26. Mai
1683, erreichte alfo ein Yiter von 73 Sahren.
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2. Nov. 1717, erwarb fih den Beinamen der Fromme.
Er nahn feinen Wohufiß hr dem Sagdhauje zu Klei-
now, welches er zu einer NMefidenz unmwandelte, und zu
Ehren feines Gern Vaters Qudwigsluft nannte, Er
Beichäitigte fich in Ddiejer friedlichen Abgejchiedenheit
gerne mit denjenigen BWiffen] haften, die unmittelbar
ins praftiide Leben eingreifen; der Mathematik und
Mechanit wandte er jolchen Sifer zu, daß er beim Bau

des Ludwigslufter Schloffes und der dortigen Kirche
die Arbeiten. als Baumeifter Felber dirigiven founte.
Yudy die Ichönen Künfte, befonders die Malerei bejör-
derte er; zur Hebung der geiftlidhen Mufit Degründete
er zu Qudwigsluft die Hof-Capelle, vie aus den vors

trefflichften Mufikenn, Sängern und Sängerinnen Zu
fammengefebt war, und einen großen Ruf erlangte.
Cr war ein Mufter von Drdunung und verwaltete den

Staatshaushalt aufS$ VBortrefflichfte. Durch) die ges
nauefte Sparjamfeit, auch im Kleinen, die aber von
Geiz fich fern hielt, juchte er Die Jchweren Leiden ve8
Unglüclidhen Landes, die unter jeinen Vorfahren here
eingebrochen waren, zu mindern und zu heben. Bei
]0 vortreiflichen KRegenten-Cigenichaften, unterftüßt von
einent thatfräftigen Yeligidjen Sinne, würde e8 ihm
ficher gelungen fein, das Werk der Verföhnung zu
vollenden, den grimumig entbrannten, lange dauernden
Hader und Zwietracht unter den Ständen beizulegen
Und unter einen milden Scepter das Land zu MWohl-
jahre und Blüthe gedeihen zu jehen. Doch jchien das
Maß der Leiden nod) nicht voll zu fein, der Kelch der
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Trübfale erft bis auf den Grund geleert werden zu
mülfen. Die Zeiten des fiebenjährigen Krieges brach-
ten wieder Truppen in das erfchöpfte Land; und es

nahnen diefe Drangfale des Krieges für Mecklenburg
eine um jo Jchrecflichere Seftalt an, als e8 zwijchen

Preußen und Meclendurg-Schwerin zu einem Bruche
fan, der für das Keine Land nur von den verderblich:
ften Folgen fein fonnte. Beim Einrüden der Preußen
im December 1757, die eine Halbe Million Kriegsfteuer
und außerdem Recruten, Lebensmittel und Futter für
die Pferde verlangten, nah der Herzog die Flucht und
begab fi nad) Lübed, Im folgenden Jahre 1758
wurde Wismar, Neuflofter und Infel Poel von den
Preußen befebt. Herzog Friedrich Hatte fi gegen
den König von Preuken, Friedrich 1L, mit Frank-
reich und Schweden verbündet. „Zu einem Bündnif
mit Schweden war die auch hier unglückfelig nadhwir-
tende Berbindung Wismars mit diefem Lande der
Hauptbeweggrund. Auch die Hoffnung indeffen, in den
Kriegshändeln an den Schweden einen Schuß gegen
die Preußen zu gewinnen, Ihlug gänzlich fehl. Meclen-
Burg wurde vielmehr wiederum Jahre lang von den
Schweden wie von den Preußen als Feindesland be.
handelt.“

Die BVerlüfte, die Mecklenburg in den Kriegsjahren
1757 bis 1762 erlitten, find von einem Mecklenburger

in einer Zeitfchrift (in der „Minerva“ von v. Ardhenholz)
zu der ungeheuren Summe von 15 Mil. Thalern ver.
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anjdlagt.*) Diefjen Friegerijchen Drangjalen wurde
dann endlich, durch den zwijhen Defterreich, Preußen
und Sachjen am 15. Februar 1763 zu Hubertusburg
abgefchloffenen Frieden, der den fiebenjährigen Krieg
endete, auch in Mecklenburg ein Ende gemacht. „Bon
hier an gewinnt Die medclenburgifiche SGejchichte eine
andere Geftalt. Sie ift nicht mehr jo reich an man-
nigfaltigen Auftritten, wie fie feit dem Anfange des
dreibigiährigen Krieges war, gewährt aber dafür einen
erfreulidheren Anblie. Indefjen vergingen Sahre, ehe
das Land nach fo langwierigen Stürmen Don innen
und außen nur einigermaßen wieder 3U Kräften Fam.
Zwei große Plagen, völlige Stodung des Seldumlaufes
Und die Viehjeuche, drückten es his etwa zum Jahre
1780 ununterbrochen jehr hart.“ **) Doch mit dem Yufs
Hören ver Kriegsftürme entbrannten die innern Zwiftig-
Feiten und Wirren wieder um fo heftiger; beionders in
und mit der Stadt Moftok, wegen des Beitrags 3U

den Landesneceffarien. In Roftoct entzweite fich ver
Rath mit dem Bürgerausjdhuß (den Hundert-Männern)
und der Bürgerichaft aufs Feindjeligite. Zur Schlich-
tung diejer Händel jebte der Herzog Friedrich dafelbit,
im December 1763 eine Commtijfion nieder, die ohne

Erfolg bis zum Sahre 1785 tagte; deren Mitglieder
aber im Laufe diefes langen Zeitraum$ DON einigen
Zwanzig Sahren darüber wegitarben; jo daß der Herz09
am 7, Februar d. S., urz vor feinem Ende, fih be-

*) Dane a. a. OD. Seite 552, 553.
*) Cbendal. S. 553, 554.
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mwogen fand, eine neue Commiffion anzuordnen. Zu
diejen bürgerlichen Wirren gefellten fich danr nod) in
den erften zehn Jahren der Regierung des Herz098
Streitigfeiten auf dem Gebiete des Kirchlidhen Glaubens,
bie ebenfalls einen nicht geringen Grad von Erbitterung
herverriefen. Zur Beendigung der Miphelligkeiten, die
theils unter den Profefjoren felbfjt, theil8 unter den
Univerfitätsmitgliedern und dem Rathe zu Roftoct her-
vorgegangen waren, fah fid) der Herzog veranlakt,
einen Theil der Hochfchule von Roftodt nach Büßow
3u erlegen, wo er 1760 eine neue Äcademie ftiftete,

die indeß nicht zu Gedeutendem Flor gelangen fonnte,
Sin Land von fo Heinen Fächeninhalte mit zwei Unt»
verlitäten!

Die angelegentlichfte Sorge des Herzogs Friedrich
erjtredtte fich auch ferner auf die Miederherftellung des
Lantes Beftem durch Beförderung der Landwirthichaft
und des Acferbaues; diefer einzigen Grundlage und
unverfiegbaren Quelle der Wohlfahrt ver Stanten.
Dem gänzlich verarnten und durch die ununterbrochen
fortdauernden Kriegsjahre, vereint mit der Miehjeuche,
zu Grunde gerichteten Landman ließ er alle Beweife
fandesväterlicher Huld zu Theil werden. Der nothwen-
diger Weije tief eingewurzelten Irreligiöfität, gepaart
mit ftupidem AWberglauben, Sittenlofigfeit und brutaler
NRohheit, jeßte er, nad) Kräften, einen Damm entgegen,
indent er, zur beffern Belehrung des Landmannes, dem
e$ entweder ganz an Schulen mangelte, oder die, wenn

vorhanden, nicht im Geringften ihren Zweck erfüllten,
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ein Seminar für Landihullehrer zu Schwerin 1782 er-

richtete, das jedoch bald hHernach in Ludwigsluft in
größerer Ausdehnung Hergeftellt wurte. Zur Berbefje-
Yung Des Fuftiz- und Polizeivejfens erließ er Gefjebe,
die auf Chriftenthum und Beförderung des Gemein-
wohls Dberuhten; Die Iuftizz und Beamtenftellen be-
jeßte ev mit Perfönlichkeiten, die ihrer Stellung ge
wachjen waren, wo er deren hHabhaft werden Konnte.

Weldh einen Segen der Hinmel auf das treue Wirken
biefes unvergeßlichen Fürften legte, das läGt fich fchon
erjehen, da eS ihm nach einigen Jahren des wieder:
erlangten Friedens bereits möglich war, die acht an

Hannover verpfändeten Yemter wieder einzulöjen.
Bafendorf nämlich, Mecklenburg, Wittenburg und Zar-
ventin fchon 1766, und die übrigen vier Nemter: Boizen-
burg, Grevismühlen, Sadebujch und Nehna zwei Fahre
ipäter. Die Relnitions-Summebetrug1Million
535,000 hir. N’. Bis zum Iahre 1768 mar tie
Einlöjung vollftändig beichafit. Auch zur Einlsfung
der vier an Preußen verpfändeten Aemter. follte Rath
gejchafit werden; allein die Verhandlungen, die diefer-
halb am Preußilhen Hofe mit Friedrich IL. geführt
mwurben, erreichten ihr Ziel nicht; da der große König,
wohl in Erinnerung der früheren Feindjeligkeiten mit
Mecklenburg, in diejem Stücke undeugjam bliedb. Die
Wiedereinldjung Ddiefjer Landestheile gelang erft unter
dem Nachfolger Friedrichs des Großen, durch den
jungen Herzog Friedrich Franz, wie wir im Ver-
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lauf der SGeicdhichte Jehen werden, und Glieben faft noch
zwanzig Jahre unter Preußifcher Herrichaft,

Die Regierung Friedrichs des Frommen in
ihren Sinzelnheiten zu verfolgen, feine unvergänglichen
Berdienfte nach Gebühr zu würdigen, möge die Auf»
gabe eines geübteren Biographen fein, dem die benöthigten
archivaliidhen Quellen und Urkunden zu Gebote {tehen.
Das Vaterland würde ihn Dank wifjen! Hier kam es
nur darauf an, zu zeigen, in weldhem Zuftande Herzog
Friedrich jo im Ganzen und Allgemeinen feinem
Nachfolger Herzog Friedrih Franz das Land hinters
ließ. Herzog Friedrid) ftarb am 24, April 1785 zu
Ludwigsluft und ruht dajelbfit in der von ihm erbauten
Kirche, in einem Sarfkophage aus Medclenburgijchen
Branit.

Wir kommen nach diejem, des Verftändnijfes halber
Jängerem Ereurje auf die Megierung Herz0g8 Sriedrich
Franz zurüg und werden fjehen, wie er auf der von

jeinem Vorgänger gebrochenen Bahn rüftig fortfchritt
und wie unter jeiner vieljährigen, mit einer langen
Reihe von Friedensfahren gefegneten Regierungsdauer
Medlenburg in Bezug auf Adferbau, Handel, Schifffahrt
und Gewerbe, Wiffenfchajten und Kunft ein Hohes Ziel
zu erftreben, fih vorftedte,. Wenngleidh der Fortfchritt
in der bezeichneten Richtung nur langjam und zögernd
von Statten ging, wovon die Schuld einer harten Ber.
gangenheit, die einer Cntwidelung des Hacatlicdhen Lebens
nichts weniger al8 günftig war, angehörte, fo blieben
Deutichlands Söhne an den Geftaden des Haltifchen
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Meeres doch nicht gunz fern von den Beftrebungen
des großen, gemeinjamen Baterlandes. Von der Idee
des Deutidhen VBaterlandes wurde Friedrich Franz
getragen und er hielt treu und ausharrend zu ihm in
den Tagen der Gefahr und Trübfal.

Dem zur Begründung Deutjcher Sinigkeit und
Stärfe geftifteten Deutiden Fürftenbunde, mit welchem
Friedrich der Große (+ 17. Aug. 1786) fein poli-
tijches Tagewerk befichloß, trat Friedrich Franz am
17, San. 1786 unverweilt bei. Nach dem Tode des

großen Aönigs ging der Herzog im December felber
nad) Berlin, um über die Einlödfung der vier Yemter,
die noch an Preußen waren, zu unterhandeln. ES ger
lang ihm dies mit leichter Mühe. König Friedrich
Wilhelm In. willigte am 13. März 1787, gegen Zah-
lung der höchft geringen Summe von 172,000 Thaler
Sold, in die Räumung und Abgabe der Hypothekänter
Wegen Berforgung des Perjonals der Preukijdhen Ad-
Miniftration in Parchim und Beftätigung der Pacht
COntracte der Landwirthe wurden Beftimmungen ge-
troffen, einige Grenzirrungen berichtigt (die Güter Tüß-
Paß und Nübenfelde, an der Pommerjchen Seite be.
legen, famen an Preußen), der Erbverbrüderungsver-
trag der beiden Fürftliden Häufer wurde Geftätigt. *)

*) € war zu Berlin am 14. April 1752 zwifchen
Friedrich IL. König von Preußen und Herzog CHhriftian
Ludwig ein ESventnalfucceffions: und Freund-
Thafts-Vertrag zu Stande gekommen. Diefer Vertrag
ft zur eriten Male vollftändig abgedruckt in der Beilage
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So war denn das Werk gelungen, was Herzog
SHtiedrid der Fromme zu vollbringen Feine Mühen
gejcheut, und dod) nicht ganz hatte vollführen Fönnen:
Meclenburg hatte die Meftauration aller Gebietstheile
wieder erlangt. — Die zur Einlöfung benöthigten Gel:

der hatte Herzog Friedrich mit fparfamer Hand ihon
längft bei Seite gelegt. Friedridy Franz hatte nach
Antritt der Regierung auf dem erften Landtage jeine
Intention fund gegeben, „die guten Abfichten Herzogs
Hriedrich ganz zu den feinigen zu machen.“

Diefe hat Herzog Friedrich Franz nicht bloß voll-
führt, fondern er hat mehr gethan; freilich unter gün-
ftigeren Zeitumftänden, als die feines Vorgängers waren.
Die vornehmlichfte Sorge des Herzogs atng nun dahin,
auch die inneren Verhältnifje des Landes zu orduen
und die Wirren und Zwijtigkeiten der Landftände unter
fi und mit den Städten, die weit über hmdert Jahre
in falt unaufhSrlidher Gährung fih einander gegenüber
geftanden Hatten, zu einer friedlichen Löfung zu brin-
gen. Der Herzog begab {ich Dief.halb nach Noftoek,
das al8 der eigentliche Heerd der unruhigen Bewegun®
gen, die das Land durchzuckten, anzujehen war, Er
hielt hier nebft feiner Frau Gemahlin am 5. Mai 1785
jeinen feierlichen Sinzug, der mit allen erdenklichen

zur Mecklenburgifchen Zeitung, Jahrgang 1849 und daun
in dem „Abrig der mectlenburgifchen Gefchichte‘“ von (F. W.)
Schwerin 1863, Seite 1045 20, der in der „mecklenbur:
gifchen Baterlandskunde‘ von Wi. Raabe erichienen ift.
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Teftivitäten begangen wurde”) Der Aufenthalt der
Türftlihen Herrichaften in Roftodt währte 14 Tage.
8 fam hier der mit der Stadt Roftock vereinbarte und
unterm 13, Mai 1788 vollzogene „Landgrundgefeßliche
neue Srbvergleich“ zu Stande, durch den die früheren
Crbverträge von 1573, 1584 und die Convention von

1748 theil8 beftätigt, theils in wichtigen Punkten mit
Zeitgemäßeren Beftimmungen erweitert wurden. Von
Seiten der Stadt NRoftoc dirigirte die Verhandlungen
Dr. $. A8can ESngelfen, erfter Syndicus und Bür-
germeifter der Stadt Roftok (+ 15. Dechr. 1792). Der
Herzog gab darin zugleich das Verjprechen, die im Jahre
1760 nach Büßow verlegte Univerfität wieder mit der
KRoftoder SHochfhule vereinigen zu wollen.**)

Cine jehr gefegnete, die Wohlfahrt des Landes
durch Höhere SGefittung und geiftige Cultur fördernde
That war die Miedervereinigung der, im Yahre 1760

nach Bügow verlegten Academie mit der Roftocker
Hochfchule, die als Landesuniverfität am 13. Mat 1789

") Siehe Abtheilung IL Nr. IX, S. 6: „De Intog, den
Ufer Herr Herzog Friedrid) Franz mit Sine leewe Fu
Gemahlin Luife to RNoftoc gehollen 26.

. ”) Brundgefeblicher neuer ESrbvertrag des Durchlauch.
tigften Regierenden Herzogs und Herrn Friedrich Hranz
Herrn zu Mecklenburg mit Ihro erbunterthänigen Stabt
Roftod vollzogen zu Roftod, den 13, Mai 1788, Roftod
1788, 184 Seiten in Quart.
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eröffnet wurde.”) Wenn feine andere Handlungen in
der Regierung des Herzogs Friedrid) Franz im
Stande wären, ihm ein danfkbares Andenken bei den
Nachkommen zu fichern, fo ift e8 die landesväterliche
Hürjorge, die er der Pflege der Wiffenfhaften auf
feiner Univerfität zu Roftoc, deren zweiter Gründer er
wurde, angedeihen ließ; die in den SIahrbüchern der
Academie mit unauslöfchlicher Schrift verzeichnet fteht.
Die Stiftung der Univerfitätsbibliothet zu Noftock ift
das Werk des im Sammlerfleiße unermüdlidhen, mit
ordnendent Geifte verfahrenden Profeffors OD. SG.
Zyhjen, der bereits zu Büßow das Fundament zu
diejen für das Univerfitäts-Studium allerwichtigiten In-
ftitute gelegt Hatte,**) Audh das Naturalien»Cabinet

“ €. Verordnung wegen Iranslocation der Academie
nad) Roftod v. 1. Sept, 1788 und Weitere Berordumng 20.
v. 10. Sept. 1789 in Schröders Gejebjammlung I. Theil,
1, Gief. €, 312 u, 327, Vandesherrlidhe Anzeige und öffent:
lie Bekanntmachung wegen der reftaurirten Ncademie No:
jtoct vu. 7. April 1789, Chendaf. S, 315 20. und Fernere
KRegulirung 20. 2. Mai 1789, Cbhendaf, S, 325,

*) Tyofen legte die Bibliothek zu Bitzow im Kahre
1769 au; bisher Hatte gar Feine Bücherfammlung, die den
Namen einer Bibliothek verdient, beftanden. Tydhjen er
hielt bei derfelben 19, Januar 1770 das Ant eines Biblio
thefars, und als folcher hielt er bei deren Eröffnung 7. Nov,
1772 eine feierlidhe Mede. Die Sammlung beftand zur Zeit
ihrer ©ründung aus 10,000 Bäuden, die Tychjeuw im Jahre
1789, wo die Univerfität nach Roftock zurückam, bis zur
Anzahl von 14,134 Bänden gedruckter Blicher und 198 Bän:
den Handfchriften vermehrt Hafte. Der Totalbeftand der
Univerfitätsbibliothek, nach Bereinigung der Büßowichen
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deffen Auffeher Tychfjen war, das ebenfalls zu den
von Büßgow nach Roftod verlegten Sammlungen ge-
Hörte, wurde aufgeftellt und nady Vermögen erweitert.
Tür die beffere und praktijHe Bildung der Theologen
3u Volkslehrern wurde unter Leitung des OD. K. R. und
Prof. Belthujen, der das erfte Nectorat bei der re
ftaurirten Landesuniverfität bekleidete, der Grund zu
dem fpäteren „Homiletijd=FatechetijhenSeminar“ge-
legt, das 1790, unter dem Namen eines „Pädagogildh-
theologifchen Seminars“ hHervorging.*) So eifrig nun

Mit der Yloftocder, im Jahre 1789 war alf: 18,833 Bände
gedruckter Bücher und 292 Bände Haudfchriften, Den
Catalog derfelben brachte TyoHhjen mit raftlojem Eifer
Und unter Beiftand des zweiten Biblivthekars, des Yrof.
Dr. &amp;oppe, noch in demielben IJahre zu Stande. Die
Aufitellung der Bibliothek, die in einem Saale des fogen.
weißen Collegiums am Hopfenmarkte (dem früheren Uni:
berfitätsgebäude) ihren Plaß fand, murde am 10, Dechr.,
dem Geburtstage des Herzugs, 1790, voNendet. Bis an
fein Ende war TyHijen vuftlos für die Erhaltung und Ber
Mehrung feiner Schöpfung thätig. Krey fagt: „Seine
freundliche Dienftfertigkeit und Gefälligfeit gegen die, die
Dibliother befuchenden und ihm darum ftets mwilkfommenen
Sinheimiichen und Fremden ft bekannt und oft gerühmt
worden. „S. DO. G. Tychijen Geichichte der Sffentlichen
Univerfitäts-Bibliothek und des Mufeums zu Roftock (1790) 4.
Leite 21 3c. .

Dr. &amp;rey Andenken an Die RNoftockfhen Gelehrten,
Stes Stück, Roftock 1816. Seite 42 2. |

*) Diejes Seminar erhielt fpäter unter der NRegierung
des SroßhHerzogs Yaul Friedrich eine verbefferte Sin:
Tihkung und neue Statuten, den 24. Mai 1541, Die Direc-
toren Ddiefer Auftakt waren zu der Zeit: der Conftftorialrath

2*



36 —

au) der um das Wohl der Academie und den For

der Wilfenjchaften bemühte Fürft ANeS aufbot, Frieden
und Sintracht zu ftiften, ohne welche Fein Sedeihen
der Geiftescultur denkbar ift, fo wurde feinem edlen
Herzen doch viel Kummer bereitet und die reine Freude
an feiner Lieblingsihipfung vergällt durch unlautere,
auch wohl egoiftijdhe Umtriebe, die ich feinen wohlmet-
menden AWbfichten widerfebten und der Berufung aus»
mwärtiger Docenten nach Roftock entgegentraten. Wenn-
glei Ddiefe Irrungen einen hohen Grad von Srbitte-
rung annahmen, jo waren fie doch nicht im Stande,
bas angefangene Werk zu Hintertreiben und eine Wende
rung in den ESntichlüffen des Herzogs zu Wege zu
bringen. Jedoch war die Folge, daß die zur juriftijchen
Facultät berufenen Lehrer nicht mit dem heginnenden
Sommerfemefter 1789 eintrafen und die ihnen zZUge-
dachten Lehrftühle derweil noch unberekt Llieben. Der

Prof, Dr. G. Wiggers8 für die Katechetifhe Abtheilung,
und der Prof. Dr. OD. Krabbe für die Homiletifdje Abthet:
lung. Die Studbirenden der Theologie Haben aud) Gelegen-
heit, fich durch praetifhe Nebungen zu Kanzelrednern zu
bilden und es ift ihnen Hierzu der Saal der Klofterkirche
angewiefen. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder ijt auf
10 fejtgeftellt. An die Mitglieder werden jährlidh 5 Prä-
mien vertheilt, S. Landesherrlihe Genehmigung des Ent:
mwurfs zu einem pädagegifch-thHeologifchen Seminarium; nebft
dem Entwurfe, vom 16. Ang. 1790, An den OD. X. R.
BelthHufjfen. v. BothH Neue Gefegfammlung, 4. Lieferung,
Seite 3 2. Soh. Cajp. VelthHufen Nachridhtk v. d.
Stiftung eines Herzogl. päbagog.-theol. Seminars auf der
Univerittät Noftock. Dat, 1790. 8.
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Unwille des Fürften fand in folgenden. Worten Aus-
druc: „Gerne wünfchten Wir e$ vor Uns felbit vers
„Bergen zu Können, daß e8 in Unferen eigenen Landen
„Leute gegeben, die e8 fi erlaubt haben, bloß aus
„feindjeligen, Hämijchen, und vielleicht auch interefjfirten
„Leidenjchaften die gehäifigiten, fogar Unfere Yerfon
„Nicht jhonenden Unwahrheiten nach allen den Orten
„zu verbreiten, von woher fie Unjern Ruf berühmter
„Männer nach Roftok erwartet Hatten, um, wo nicht
„Unjere LandesväterliHe — mit anfehnlidhen Koften

„Verfnüpfte — Abfichten für's gemeine Wohl, wo mög-
„lich entweder ganz zu vereiteln, oder doch wenigftens
„auf das Meußerfte zu erfchweren, das Publicum über
„das Roftockjhe Academiewejen irre zu machen und
„iolches gegen daffelbe einzunehmen.

„Bi8 jet mag ihr eigenes Gewiffen fie zum DOr-
„AUS mit innerer Scham und Verabjcheuung ihrer
„Unternehmung BGeftrafen. Uns aber fol dies aNes
Nicht irre machen, nodh in Unfjerer guten Abficht ftören,
„Tondern Unfern Cifer noch mehr antreiben, alle8 an-
„üwenden, auch in diejem Fall Unfere Qandesherrliche
„Pflicht zu erfüllen, wie e8 das Vaterland von Uns
„Mit Necht erwarten Kanr.“*) So ichien fich denn dem
Yufblühen der reftaurirten Landesuniverfität ein feind-
Teliges Gejchie entgegen zu fteNen. SE$ Fam, wie fih
Unter jo bewandten Umftänden wohl denken läßt, auch

') S. Qandesherrlihe Anzeige 20. !megen der reftaurir-
ten Academie. Roftock vom 7. April 1789, Schröder Ge
Teßfammlung, I., 1. Seite 316.
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zu Unruhen und felbft tumultuarijchen Auftritten unter
der ftudirenden Jugend. Doch nicht durch Gewalt.
mafßregeln, nach der Strenge des Gefeges, jondern durch
Worte der Liche und Verföhnung an die Univerfitäts-
Lehrer, die denn auch ihres Eindrucks und ihrer beab-
fichtigten Wirkung nicht verfehlen Konnten, juchhte der
Regent Ruhe und gefeblidhe Ordnung zur SHerrichaft
zu bringen und ließ fiH in einer, die ftreitigen Punkte
betreffenden, Verordnung alfo vernehmen:

.. al8 das fonftige Gedeihen und

„der For der Academie ohne wechfeljeitige Liebe, Zu-
„trauen und aufrichtige Colegialität unter und gegen
„einander je möglidh werden noch bleiben könne: Cben
„daher halten Wir Uns denn auch des von Gott mit

„Segen und Gedeihen begleitet werdenden allgemeinen
„Borfages zur reinften Eintracht und defto ftärkerer
„Kraftverbindung bei Unfern jämmtlichen Lehrern jhon
„im voraus verfichert; wollen fie indeffen doch noch
„bejonder8 dazu ausbrücklidh ermahnt Haben, wohin-
„gegen Wir Unjerer, Academie und deren Lehrern ohne
„allen Unteridhied Unjern Landesherrlichen Schuß, Unter-
„ftüßung und Gnade, womit Wir 20, verfichern. Ge.
„geben 26. Schwerin, 2. Mai 1789,*)

Hriedrich Franz, H. 3. M.*"
Auch an die Studenten wurden aus Landesväter-

licher Huld, durch die hohe Landesregierung, Worte lieb

*) S. Fernere Landesherrlicdhe proviforifche Regulirung
der reftaurirten Academie Roftod. Schröder SefeßBf. Lo,
Seite 324.
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reicher Ermahnung und zugleich ernfter Warnung ge-
richtet: „zu ihren Pflichten zurücdzukehren, ungejäumt
„ROH zu beruhigen, — ihre BVorlejungen unansgefcht
„wieder zu befuchen, dem Studiren mit gehorigem Feiß
„wieder obzuliegen und durch ftiles, anftändiges und
„folgfames Betragen ihre Vergehungen wieder gut zu
„Machen.“*)Zu gleicher Zeit wurde vom Herzog an
KRector und Concilium der Academie ein Refeript er-
laffen, worin das „Gejchehene“ al8 „abgethan und in
BVergeffenheit geftellet,“ angefchen, und zugleich eine
bolftändige Amneftie ertheilt wurde. **) Zur beffern
Direction und Ueberwachung des Feifes in den Stu-
dien und wiffenjchaftlihen Elaborationen der Univerfi-
tätsmitglieder wurde bei der Univerfität ein Bice-Canzler
beftellt; dies wichtige Amt wurde dem bisherigen Canzlei-
Director bei der IJuftiz-Canzlei zu Schwerin A. Fr.
Locceniu8 übertragen. Befonders war diefer Inftruirt,
bei den Streitigkeiten und MikghHeNigkeiten zwilchen den
Öliedern der Academie unter fi und mit dem Magi-
ftrat der Stadt Moftok eine Vermittelung zu treffen
und für die Aufrechterhaltung des neuen Srbvergleichs
Sorge zu tragen. ***) Cbenjo wie auf das Univerfität8-

") Verordnung zur Beförderung guter Drdmung 20. der
Studirenden in Roftock, vom 2, Aug. 1781, Schröder
SGefekf. 1. c. S. 339,

7") Ammeltie- Verficherung in Betreff der Studenten:
Uuruhen uud dabei burgefallenen Erceffe, vom 26, Aug,
1791, Schröder, 1. ce. S. 342.

***) Siehe Vandesherrliches Regulativ wegen Beftelung
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mejen erftrecte jich die Iandesherrlidhe Fürforge auch
auf das Emporfommen der hHöhern Bildungsanftalten
und gelehrten Schulen, Die Höhere Schule zu Parchim
hatte fchon 1780 eine verbefferte Einrichtung erhalten;
baffelbe gejdhahe 1788 mit der Güftrowjchen Domichule
und fast gleichzeitig mit der Domjdhule zu Schwerin.*)
Auch die Städte Roftok und Wismar blieben in der
Verbefferung ihrer hHöhern Schulen nicht zurüg. Die
Schulen in den Meinen Städten wurden ebenfalls mit

einer zeitgemäßhern Einrichtung bedacht. Die Gründung
einer Armenanftalt zu Schwerin gehört auch diefer Zeit
an, welchem Beifpiele die Städte @üftrow 1796, und
Roftock 1803 folgten. Zu dem fo nothwendigen als
nüßlihen Inftitute einer Qandpolizei wurde 1801 durch
die Errichtung eines Corps von 35 Mann Diftrict8-

Hufaren der Grund gelegt. Jedoch war die Errichtung
einer Land-Gendarmerie, nach franzöfijhen Mufter, zur
Beförderung der Sffentlidhen Sicherheit und Yufrechte
erhaltung gefeßlicdher Ordnung auf dem platten Lande
einer {pätern Zeit vorbehalten. Erfit nach AWolauf eines
halben Jahrhunderts unter Friedrich Franz II. Re-
gierung erhielt diefe Inftitution ihre VoNendung, in-
dem das Corps der Gendarmerie nur aus gedientem

eines BVice-Kanzlers und Cumatorig der Academie, und In:
Hruction zur Begränzung feiner Antspflicht, vom 4. Dechr.
1789, Schröder Gefeßf. 1. c. S, 331—338,

*) Am 9. Aug. 1853 feierte das Iubelfefjt feines 300jäh:
rigen Beitehens das Gymnasium Friedericeianum zu Schwerin,
und Ddaffelbe Iubelfejt feines 300jährigen Beftehens feierte
am 21. Dctbr. 1864 das GOymnaljtm zu Marchim.
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Militair, deffen Tüchtigkeit erprobt ift, befteht, dem eine
Inftructton ertheilt ift, die den humanen Geift des
Urhebers bderfelben hefundet, Zur Hebung des Ader-
baues trug die Abfchaffung der Hofdienfte und Hrohnen
der Domantalbauern vieles bei. Sie wurden ftatt
deffen auf ein angemeffenes Pachtgeld gefebt und ihnen
bie SGehöfte gewöhnlich auf einen Zeitraum (Roulance)
bon zwanzig Jahren in Pacht überlaffen. Durch diefe
{andespäterlihe Gnade wurde die Lage diejer auf das
Staatsintereffe fo einfluhreichen ländlichen Bevölkerung
fo günftig geftellt, daß nan fie mit Recht für die glüg-
lichfte Menfchenclaffe in Mecklenburg anfehen kann.)
Die medlenburgifhe Landwirthjhaft nahm überhaupt
während ber circa zwanzig Iahre eines fegensreichen
Hriedens, die dem Jiebenjährigen Kriege folaten, einen

‘“)S. Hane, l. c. Seite 626. Plageman, 1 6.
Seite 390: „Su einem vorzüglichen Grade hat eine nicht
wenig zahlreiche Kaffe von Unterthanen fidh der Onade des
jebigen Herzogs zu erfreuen, deren Schictfal durch ihu um:
unendlich verbefjert worden ft, Dies find die Bauern in
den Herzoglidhen Domainen. Bormahls mußten diefelben
zur Vergeltung für den Acker, von welchem fie {ich ernährt:
ten, auf den hHerzoglichen Domanialgütern Frohndienfte oder
fogenannte Hofdienfre than, um derenwillen fie genöthigt
waren, den urban ihres eigenen Acers oft dann zu ver:
nachläffigen, wenn er am nöthigften war. Nach einer fehr
wohlthätigen Verfügung des Herzogs FriedriH Franz
And fe davon gänzlid) befreiet und bezahlen anftatt der:
felben ein Pachtgeld. Sie leben jeit biefer Zeit in einer
glücklichen Unabhängigkeit und find theils dadurch, theils
durch die geftiegenen Kornpreife meiftens wohlhabend ge:
Worden.‘‘



42 —

bisher noch nie erlebten Auffhwung. Schon bereits
zu den turbulenten Zeiten Herzogs Carl Leopold
hatte ein Herr v. d, Lühe auf Panzow und Mulfow
(A. N. Budow) die Wechjelwirthjhaft, die er in
Holftein, wo diejfelbe unter dem Namen Koppelwirth-
jchaft Ichon lange im Gange ift, fennen gelernt hatte,
wenn nicht zuerft in Meclenburg eingeführt, was
Hane*) Deftreitet, doch zuerft zu allacmeinerer Anwen-
dung gebracht. Schon Verdienft genug! — „Bet den
„Drei und Bierfelverwirthjhaften Kamen die Ader mehr
„außer, wie in Kraft, fie machten deshalb auch rafh den
„Koppelwirth[haften Plagß: bis 1820 jah man fait nir-
„gend, jelbft bei den Bauern, jene alte Felbwirth{haft-
„methode mehr. Dieje MWirthihaftsumänderung trug
„alsbald goldene Früchte, und ihr gefellten fich bei den
„intelligenten Landwirthen uoch die Wohlthaten des
„Mergels zu, jo daß _die Kuhhaltungen oder Hollände-
„reien ihre Eriprießlichkeit auf der fünftlicdhen Weide in

*) Hane, L c. Seite 626 20., nimmt an, daß die Wech-
jelwirth{dhaft in 7 Schlägen fon vor den Zeiten D-8 Hrn.
». d. Kühe auf dem, an der Stadt Gadebufch liegenden
Amts: Bauhofsfelde beitanden Habe. Cr jagt: „v. d. Lühe
dürfte alfo wohl nicht für den Stifter der Wechfjelwirth-
jehaft in Meclenburg gelten Können. MNebrigens muß er zu
feinen Zeiten als CandwirthH AufjehHen erregt haben (vergl.
Frank, B. 18, S. 241). Vielleicht, daß er der erfte war,
der ganze Felder zur Wechjelmirthfchaft einrichtete, da fe
vorhin wahrfcheinlich nur fheilweife dazu eingerichtet wur:
den.“



„Höchit erfledlichen Einnahmen fundgaben,“ *) Die ges
jegneten Kornernten Medlenburgs fanden zu diejer Zeit
einen Iohnenden Ybfaß in England und Frankreich; be.
jonders ftart war das Seichrei der zahlreihften Be-
völferung von Paris nach Freiheit — aber noch ftärker

nad) Brod! S$ wurden jogar anfehnlide Prämien für
die Zufuhr von Korn gezahlt; außer den enorm hohen
Preijen, „Diefe herrliche theure Zeit brachte die fAhwe-
ren neuen Zweibrittel in die Niften des Lantmanng, “#4

") Siehe: Medtenburg wie e8 ift und wie e$ werden
fann, 2, Aufl. Leipzig 1846, Seite 15. (Vom Herrn 6. 8.
€. vo. SF. auf 8.) BVergl. das Worwort zu unferer Schrift,

**) Die unausbleibliche Folge diefes enormen Oeldzu:
fuffes war außer gefteigerten Yaurus ein ungemeffener An:
drang zum landwirthfhaftlihen Beruf und eine Epecu-
lationswuth im Oüterhandel, die in einen wahren Shacher
mit Ländlidhem GOrundbefiß ansartete. Diefe Conjunctrren
Hatten den Cinfiub: „daß {te die Preife aller Iandwirth-
ihaftlichen Producte und folgeweife die Pacht: und die
Kaufpreife der Güter während des Decenniums von 1793
bis 1803 in vorher ungeahnter Weije in die Höhe trieben.
Die Candgüter wurden zu einem Iucrativen Handelsartikel,
deffen Jeder, der Geld hatte, vder Geld hHerbeizufchaffen
wußte, Rh zu bemächtigen fuchte, Sm Mecklenburg Schwe:
rinfcben gingen mande Güter während des genanuten Zeit:
raums bier: oder fünfmal aus einer Hand in die andere
mit einer Preisfteigerung, die oft über den dreifachen Be:
frag des erften Verkaufs hinaus ging. Der NRücjchlag blieb
nicht aus, Der wenn auch gehobene Crirag der Landgüter
Eounte die unverhHältnigmäßig höhere Belaftung mit Zinfen,
welche zum Belauf von 400: bis 500,000 Thalern jährlich
dem Auslande zufloffen, nicht tragen. 8 bedurfte nur
einiger fchlechten Ernten (1798, 1800, 1803), um die ver:
derblichen Folgen des Schwindel in drügendem Geldman:
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Bei dem Reichthum, den tieje guten Jahre dem Lande
zuführten, Fonnte e8 denn auch nicht fehlen, daß an ge
meinnüßige Unternehmungen gedacht wurde; unter dies
jen nehmen die Schiffbarmachung des Cldeftromes und
die Gründung der Seebabeanftalt zu Doberan, der
erften am Strande der Oftjee, die Hauptftellen ein.

Die auf dem Landtage des Vahres 1790 zur Sprache
gebrachte Unternehmung der Schiffbarmachung der Elde,
die auf AYetien begründet werden jollte und an dem

Regierungsrath, Freihermm v. Brandenftein einen
eifrigen und beredten Fürfprecher hatte,*),aber auch
heftige blinde Widerjacher Fand, Kam iu’8 Stoden, und

gel und zahlreichen Concurfeit der gefammten Bevölkerung,
am empfiudlichften aber dem Theile derfelben, der nichts
daron verfchuldet Hatte, fühlbar zu machen.“ ($. MW.)
Aborif der meckl. Sefchichte in Naagbe’s BVaterlandsfunde.
Seite 1090. Hane, 1. c.

*) Siehe die Heine SAHrift: „Noch etwas über die Schiff“
barmacdhung der Ede 26.” vom Reg. Rath v. Branden-
fein. Schwerin 1792, Dort heißt e&amp; Seite V: „ESines
Landesvaters guäbigiter Auftrag, in Gefelidhaft einer An:
zahl ausgewählter, einfichtsvoNler und rechtichaffener Män:
ner, die Nüglichkeit und Ausführbarkeit der Schiffbarmachung
der Elbe näher zu unterfuchen, it Berpflichtung und SGe-
legenheit für mid) gewefen, mid über alles, mas auf diefe
Segenftände Bezug hat, vollftändiger zu unterrichten, als
Diele andere. Sch Habe lange gefammelt. Was ih jeßt
jagen werde, fage id aus voller Neberzeugung.“ Seite 7:
„Der Befchluß der Candtagsverfammlhung vonr 16, Novbhr,
1791, auf dem Landtage zu Sternberg, Hat bei den Ver:
Hältuiffen gegenwärtiger Zeit Fein anderes Mittel zur Schiffs
barmadung der Elde übrig gelaffen, als den Weg der Actien.”
Dagegen erfchien ein Schriftchen mit dem Titel: „Der
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e8 war die Ausführung diefer, für den Handelsverkehr
und Kornverjendung von fo unberechenbaren Nußen
zu eröffnenden, Slußjchifffahrt einer fpäteren Zeit vor»
behalten, Die hellere Begriffe von Staatswirthichaft
hatte. So wie num Mecklenburg während eines
langen Zeitraums fich des, die Gemwerbthätigkeit und die
Höheren Zweige der Geiftescultur befördernden, Friedens
zu erfreuen hatte, fo brachen denn leider auch die alten
Zwijtigfeiten und Uneinigkeiten mit erneuerter Kraft
hervor, Bon hefonderer Wichtigkeit war hier der Streit
der, dem Ritterftande angehörenden, Gutsbefiker unter
fi über das Iudigenat oder die Unter]heidung zwijhen
einem alten, eingebornen und einem recipirten und
neuen Abel; wozu fi denn noch der, in der Folge eine
Io große Bedeutjamfkeit annehmende, Streit der adeligen
und bürgerliden Sutsbefiger über die Berechtigung
diejer lektern zur Theilnahme an den Landtagen und
der Bermwaltung und Nußnießung der Landesflöfter ge-
jellte. Herzog Friedrich Franz legte dieje Fragen
derzeit, durch das Mefjcript vom 18, Novbr. 1793, und
eine andere derartige über die UnveräuGerlichteit der

Wahrfheinlichkeiten wahr heinlichtte Wahricheinlichkeit,
daß beim Actiemnehmen zur Schiffbarmadhung der Elde
blutwenig zu verdienen fei.‘“ 1792, Vergl. Plagemann,
Le. S. 390 p. wo eine präcije gefdhichtliche Darftellung
des Projectes der Schiffbarmacdhung der Elde feit der Mitte
des 16, Jahrhunderts bis zum Jahre 1790 fich findet. Im
Fahre 1836 wurde die Schifffahrt auf der fahrbar gemach:
ten Side mit etwa 80 Fleineren Fahrzeugen eröffnet; gegen
wärtig zählt fte an 300 mecl. FluBßichiffe.
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Lehne, in der Declaratorverordnung vom 12. Febr. 1802
auf frieblichem Wege bei, Die Angelegenheit der bür-
gerlichen Sutsbefißer, denen ftaatlidhe Intelligenz und
deren Eoalijation eine Kräftige Organifation abging,
berlief fih im Sande. Sin anderer Streitpunkt der
Ritterjchaft betraf die Beiträge zu den Koften ves Krie-
ges, den das deutjche Reich gegen Frankreich führte;
und ferner der Beitrag zu den Koften, den die Demar-

eationslinie, durch welche Preußen die don dem Kriege
zurüdgetretenen ReichsSftände des nördlichen Deutfch-
lands unter jeinen Schuß nahm, erforderte. Die Opfer,
Die dieje Demarcationslinie (vom 17, Mai 1795—1802)
vom Lande erheijchten, beliefen fich auf eine Summe von
| Million und 81,000 Zhlru. Bon diejen Koften wollte
der Herzog die eine Hälfte Übernehmen, den andern
Theil aber der RMitterjchaft Hberweifen, fand aber bei
diefer einen unbefieglihen Widerftand. Zu den Ber:
Handlungen des Niederjächfijchen Kreisconventes, der
zu Hildesheim (1796) wegen Berathung über die Koften
der Demarcationslinie ftattfand, begab fich der Herzog-
liche Gejandte Geheimrath Graf v. Baffewig. Der-
felbe nahm im folgenden Jahre als Herzoglicher Ges
Jandter an dem Congreffe zu Raftadt Theil. Der Her-
390g fuchte hier feine Anfprüche auf die beiden, dem
Herzogl. Haufe im Weftphälijchen Frieden zugefallenen
Straßburger Kanonikate, die ihm aber von Ludw ig XIV,
1687 widerrechtlich entzogen waren, bei den Franzöfijchen
Friedensgejandten geltend zu machen, fonnte aber hier
nicht durchdringen. Er wurde jedoch durch den
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Hrieden zu Lüneville, 9. Febr. 1801, für den Verluft
aller Unjprüche auf die Kanonikate, durch den Wieder-
ermwerb der fogenannten Lübectjhen Hofpitaldörfer (in
den Yemtern Grevesmühlen, Bucdow und auf Poel),
wogegen Medlenburg die auf der rechten Seite der
Trave gelegene Halbinjel YPrimwall abtrat, durch Geld»
einfünfte und Verleihung von Serechtfamen u. j. w. in
etwas entjdhäbdigt, Wenngleidh die bedeutende Kornaus-
fuhr nach Franzöfilden und Cnalijdhen Häfen einen
großen Zufiuß von Geld zu Wege brachten und manche
Familien große Reichthlmer aufhäuften, jo wurde doch
die Ärmere Klaffe der Bevölkerung, befonders in den

größern Städten des Landes, durch die unerjhwinglich
hohen Preije der unentbehrlichften Lebensmittel in 10:
Ben Nothftand verfeßt. S8 kam an einigen Orten zu
tumultuarijchen Bewegungen, hefonder8 in den Städten
Süftrow und Roftock, fo baß der Herzog nicht umbin
Connte, durch Einjchreiten mit militairiicher Macht, Ruhe
und gejeßlicdhe Ordnung wieder Herauftellen. Der Auf-
tuhr, der am 29, October 1800 zu Roftock ftattfand,
wurde der Butterkrieg genannt.)

*) Die Roftocker Kaufmann] haft entjchioBß {id im
Herbite 1800, um der NothH der Einwohner, welche die
Theurung der Lebensmittel Herbeigeführt hatte, eine Linde:
tung 3u gewähren und von dem Merthe des in diefem
Sahre ausgeführten Korus zwei Procente beizuftenern: dies
brachte die Summe von 72,00) Ihlr.. Die Kornausfuhr
hatte als einer Capitalwerth von ca. 1,400,000 hir. erzielt,
und an 720,000 Siheffel betragen. S, S. Wundemann
(Prediger zu Wahlkendorf) Mecklenburg 20. Band 2, S. 137.
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Nur beiläufig möge hier Ermähnung finden, daß
im Sanzar 1796 das Infanterie-MRegiment 1000 Mann
ftarf unter dem Befehl des SGenerak-Major v. Glüer,
welches der Herzug, nach einem am 5, Mai 1788 mit

dem (Erbftatthalter der Niederlande abgefchloffenen
Subfidientractate, diejem gegen eine jährlidhe Subfidte
von 30,000 hir. HoUl. Crt. (gegen 37,000 Ehlr. N?/,)
in Sold gegeben Hatte, nach Medlendurg zurückkehrte.
Diefes Sinkommen wurde Hauptjächlich zum Ankauf
von Gütern für das Domanium und Landesmeliora-

tionen verwendet.*) Von aroßem Cinfluffe auf die
Verbefferung der Meclenburgifchen Landwirthjchaft und
ben rationellen Betrieh derjelben, war die Begründung
landwirthjchaftlidher Bereine, Nachdem im Jahre 1787
der Kammerherr vv. Bülow auf Lüßow die CSrrichtung
einer jJolchen SGejellichaft in Anregung gebracht Hatte,
wurde im Jahre 1798 vom Yrofejfor der Dekonomie

Karften zu Roftoct die Mecklenburgijhe Landwirth-
Ihafts-Gejellichaftgegründet,dieimJahre1817ich
neue Statuten gab, die am 14. Dethr. 1817 Landes-

herrliche Beftätigung erhielten, und den Namen: „Meck-
fenburgifher Patriotijher Verein“ annahm. Diefjer
Verein fteht unter dem Protectorate beider regierenden
Mecklenburg, Landesherren und wird von einem Haupt-
birectorium, welches au8 zweien angefehenen Landbe-
fiBern befteht, geleitet, Seit 1835 führt der Kirchenrath

*) €. v. Kampk:; Ein Beitrag zu den Annal. des Mekl.
Subftdiencorps in Holland, 1788— 1795; im Archiv für
Landeskunde 1863, S. 69—73,



19

Karften zu Bilz die Gejchäfte des Vereins als Haupt«
jecretair und Cajjier. Der Verein zählt eine bedeu-
tende Anzahl Chreumitglieder und crdentlihe Mitglieder
in und außerhalb Medlendurg. In den „Landwirth-
jchaftlichen Annalen“ giebt der Verein von jeiner Thätig-
Feit und den Berbefferungen und neuen Methoden in allen

Zweigen der Agricultur Nachricht, Auch die Meclenb.
NRaturforfchende Sejellidhaft, welde im Jahre 1800 am
1. Suk von den Herren Dr. med, Detharding, Prof.
Link, Prof. Nolde, Prof. SIJojephi, Prof.
Karften und Mag, Siemffen geftiftet wurde, zeich»
nete fich durch Forfchungen auf dem Gebiete der Natur-
wiffenichaften aus, deren Refultate auch vielfach eine
Anwendung zur. Verbefjerung des {andwirthichaftlidhen
Betriebs zuließen. Wenn die Stiftungen diejer Ber-
eine aud) nur von Privatperfonen ausgingen, fo mußte
ihrer an diejem Orte um fo mehr gedacht werden, als
der für ANes, was die Förderung Sfonomijcher und
wiffenfchaftlicher Zwede betraf, empfängliche Fürft bei
jeder Gelegenheit diejen Vereinen jein gnädiges Wohl-
gefallen und feine Fürftlide Huld zu erfennen gab.
Cine der IHönfjten und gemeinnüßigften Stiftungen
Herzogs Friedrich Franz, die ihm nicht nur den
Dank des Meclenburgijchen Landes, jondern auch die
gerührte, banfbare Anerfennung von vielen taufenden
Fremden aus allen Ländern erworben hat, ift die Gr.
richtung eines Seebhades an der Oitiee zu Doberan.
Bisher Hatte Deutjchland am Strande der OÖftiee noch
feinen Badeort aufzuweijen. - Der auf dem Gebiete der
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Natutwiffenjchafteh fo berühmte Prof. Hofrath Lidhten-
berg zu Göttingen, der die Seebäder Englands Fehnen
gelernt Hatte, leitete zuerft die Aufmerkhjamkeit darauf,
{indem er im Sahre 1793 im Söttingifhen Tajchen-
Kalender, von diefem Jahre, einen Auffaß: „Warum
Hat Deutjchland noch Fein öffentliches großes Seebad?
erjeheinen ließ. In- Folge diejer Sffentlichen Anregung
wurte dem für alles Gute und Gemeinnübige zugäng-
lichen Fürften der Antrag zur Begründung einer See
hadeanftalt in Meclenburg von Seiten feines Leibarzte8
des Hofraths und Prof. Dr. Vogel zu Roftok unter-
breitet, auf melden Antrag der Herzog einzugehen He
ruhte und mit Leitung der Ausführung diejes Werkes
den Dr. Vogel, feinen Leib-Medicus, beauftragte. Wir
wollen hierüber Vogels eigene Worte vernehmen:

„Der ausgezeichnete Nußen, welchen die Seebäher
„in England laut vieler Erfahrungen in fo mannigfal-
„tigen Kranfheiten ftiften, fowie die Stimmen und
„Bünfche mehrerer erlauchten YWerzte in Deutjchland,
„daß auch an unjern Oft» und Nordfeeküften die thun-
„lichften Anftalten dazu gemacht werden möchten, be-
„lebten die Abficht, eine jolde Sinrihtung in Doberan
„auszuführen, um fo mehr, da fih in diefem Paradiefe
„io vieles vereinigte, was Hierzu wünfchenswerth war.

„Se. Königl. Hoheit unjer allerburcdlaudHtigfter
„Großherzog, allerhHöchftweldhem Doberan fhon früher-
„hin immer ein angenehmer und lieber Ort gewejen
„war, nahmen nicht alleitt die Ihnen deshalb genaihe
„ten Anträge mit gqnädigftem Wohlgefallen auf, Jonderh
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„bewiligten nachher auch Alles, was die Sache er-
„forderte.“ *)

Gleich nach erlangter Genehmigung des Fürften
nahn Vogel das Wert in Angriff; befuchte in Be.
gleitung eine8 wohlunterrichteten Bauverftändigen eine
Anzahl Brunnen und Badeanftalten, nad) deren Cin-
richtungen er fi ein Mufter für die Doberaner See-
badeanftalt entwarf. So leicht war die Ausführung
nicht, da als eine der größten Schwierigkeit die Lage
bon Doberan, das ungefähr eine Stunde vom Oitfee-
itrande entfernt ijt, entgegenftand, Vogel jagt: „SS
„war vorherzujehen, daß mandhe Idee, mancher Cntwurf,
„die Anfangs jehr angemeffen 3u fein fcOhienen, wieder

‘) Dr. Sam. ®. Bogel Handbuch zur richtigen Kennt:
nmiß und Benußung der Secebabeanftalt zu Doberan, Sten:
dal 1819. Seite 3 u. 4. Samuel Gotthilf v. Vogel
wurde zu Erfurt 1750 geboren. Cr fiudirte in O©öttingen
Medicin und erhielt 1780 die Stelle eines Hof: und Garni:
fonsarztes zu Nenftrelib; ftand bdaralf als Sönigl. Groß:
britaun. aut. Churfürftl. Hanndverjcher Hof-Medicus in Rabe:
burg. 1787 erhielt ev vom Herzog Friedrich Franz den
Ruf al8 ordentlicher Wrofeflor der Medicin zu Noftock,
wurbe fpäter erfter Badearzt zu Doberan, Leibarzt, Herzogl.
Meckl. Schwerin. ®cheimer Medicinalrath, und wegen fei:
Ker enminenten BVerdienfte in den Mbelftand erhoben. 1821
feierte er jein 50jähriges Doetorzubiläun, und Lebte teit
diefer Zeit abwechjelnd zu Doberan, ih des Gedeihens jei:
ner SOHSpfung freuend, und zu KRoftoc, feinem menfchen:
freundlichen Berufe mit aufopferuder THätigkeit fi hin-
gebend. Er ftarb zu Roftock am 19, Januar 1837, im 87.
Sabre, ging alfo feinem erhabenen Gönner und Fürftlichen
Freunde nur wenig Wochen im Tode vyorauf.
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„würden aufgegeben werden müffen. So gefhah e8
„wirklich. Ohne alles Lehrgeld ließ fi jo etwas nicht
„unternehmen. S8 ijt ift indeffen verfhmerzt, was wir
„haben leiden müffen, und die jhöne Abfiht am Ende
„reichlich belohnt worden.“ Die Leitung des Seewafjers
au der Oftfee in ANquäducten nach Doberan war denn
doch mit der Idee eine&amp; Seebades,. die das Babdeit in

pfjener See und den großartigen Anblig des Meeres
bedingt, nicht in Sinflang zu bringen. S&amp;8 fiegte end-
lich der Gedanke, die MBadeanftalt unmittelbar am See-
ftrande zu gründen, und c8 wurde hierzu ein überaus
anmuthiges Pläbhen, in einem Buchengehölze, am hei-
ligen Danm gewählt. Vogel bemerkt darüber: „Zwar
„muß man nun don Doberan, wo man Iogirt, bis das

„Hin jedes Mal eine Stunde zurüclegen; allein die Cr»
„fahrung hat bewiefen, Daß vieje Meine RNeije an jedem
„Morgen, in der jHönften Sahreszeit auf einem ebenen
„und recht angenehmen Wege in der Regel und bet
„jonft gleichen Umftänden, nicht bloß zum wahren Ver»
„gnügen gereiche, fondern in den allermeiften Fällen
„jelbit den guten Erfolg der Badecur überaus begün-
„tige. Sch habe dies in meinen Annalen umftändlicher
„auseinander gefebt.“*) Schon im Jahre 1794 wurde

*) S. Bogel Annalen des Seebades zu Doberan 1800
hig 1803, 4 Hefte. Neue Annalen des Seebades zu Do:
heran. Heft 1 bis 10. 1804 bis 1813, Vergl. Bogel
Handbuch 20. der Seebadeanftalt 3U Doberan S. 40 his 44.
Ss. Wundeman Meclenburg, Theil 1. S. 217 bis 269:
„Dobberan. Seebadeanftalt.‘ Ferner das von Bogel leb-
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das erfte Meine Badehaus mit vier Bädern am hei-
ligen Danm eingerichtet; e&amp; wurde zugleich eine Bade-
direction beftellt, Die nöthigen Bedienungen und Wärter
infiruirt, fo daß die Badeanftalt fhon in ihrer damn-
ligen Seftalt allen billigen Anforderungen ent{prach.

„Indep gelhah“ (wie Vogel weiter jagt), „in Dos
„beran felbft nun auch nach und nach alles, was zur
„Aufnahme und Bewirthung der Fremden, zur Ver-
„IchSnerung des Ortes, und zu mannigfaltigen Veranü-
„gungen und Unterhaltungen dienen fonnte.“*) So wurde
im Jahre 1796 das Logirhaus den Gäften erbffnet;
ein Theater eingerichtet, dem 1806 das neue Schanfpiel-

Haus folgte; die Herrliche Promenade auf dem grünen
Rafen des mit hattigen Bäumen befegten Kampes her-
geftellt; das Fürftlidhe Palais, eine große Zierde yon
Doberan, erhielt 1810 jeine Vollendung. Mit dem
neuen Badehaufe am heiligen Damm, welches 1817 dem
Publikum eröffnet wurde, und mit allen dem Bavebe-
dürfniffe erforderlichen Badeeinrichtungen zum Heil der
Hülfejnchenden und zur Bequemlichkeit und Vergnügen
der Kurgäfte auf’ Vortrefflichfte ausgeftattet war, brachte
Friedrid) Franz feine Lieblingsichöpfung zu Stande,
die den Namen und das Andenken feines edlen Stif-
ters, jomwie feines eigentlidhen Begründer8 des menjhHen-
freundlichen Arztes Vogel, noch auf ferne ®eichlechter

Haft empfohlene Werk: F. ©. Nüper Gefchichte und Aner:
daten von Dobberan. 2, Aufl. Doberan 1808. Befjchreibung
bon Doberan, Wismar 1857. In neuerer Zeit hat ber
Mebdieinalkrath Dr, A. Kortü m, Badearzt zu Doberan, eine
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übertragen wird.*) Aber nicht nur der NMeiche und
Begüterte follte fihH der Segnungen diefer dem Wohl
der Menjhheit errichteten Seebadeanftalt zu erfreuen
haben; auch der Mermfte und Geringfte jollte durch
die Pietät des edlen Fürften diefer, von dem gütigen
Schöpfer gejpendeten Heilfräfte der Natur theilhaftig
werden Können, und wurde aljo durch die Errichtung eines
Haufes für arme Kranke am Damme dem ganzen

Werke, durch den Ehrenkranz der Hriftliden Barmher-
zigfeit, die volle Weihe verliehen. Wir geben auch über
diefen Act Vogels eigene Worte, mit denen wir dantr
den eigentliden Faden unjerer biographijhen Darftel-
lung werden fortgehen Iaffen. „Cine Erwähnung wird
„c8 nod) verdienen, daß durch die allerhöchfte Gnade
„Sr. König. Hoheit feit 1811 am Bade auch ein Armen-
„haus eriftirt, weldhes für arme Kranke, die zu ihrer
„Hülfe des Seebades bedürfen, DGeftimmt ift, und das
„ießt jeden Sommer nach und nach 24 Perjonen diefer
„Art aufnehmen, beföftigen und verpflegen kann.“ In
neuerer Zeit ift auch diefes Armen-Kranfenhausvon
der überall fegensreich wirkenden Hriftlihen Milde der
rau SGroßherzogin Augufte bedacht worden. „In

vortreffliche Schrift über Doberan md die dortigen See:
bäder für Kur: und Badegäfte Herausgegeben.

") Yls cin Denkmal des Begründers der Seebadean:
ftalt ijt im fpäterer Zeit. am Damme ein colofjaler Stein,
welcher alz Injchrift den Namen des unvergeßlichen Fürften
trägt, aufgerichtet worden. (E$ Harmonirt diefer fchlichte
Denkfiein aber nicht recht mit den prächtigen Gebäuden, die
am Heiligen Damme in der Gegenwart entftanden find.
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Doberan zeugt davon das Armen-Kranfenhaus am het-
ligen Danunm, weldjes. auf ihre Veranlaffung new geord-
Net und feiner wohlthätigen Beftimmung in erweiterten
Maahe zurücgegeben ward.“ Augufte, Großherzogin

bon Meclenburg-Schwerin, Von X. Jahn, Oberhof
Prediger. Schwerin 1863. Seite 64.

Die Bermählung des Erbprinzen Friedrich Lud-
wig mit der Muffiiden SGroßfürftin Helene Pau-
Lowuna, der Schwefter des Kaijers Aleyander I., die
am 23. Oct, 1799 ftattfand, war für Mecklenburg auch
in fofern von großer Bedeutjamfkeit, als dadrdh die {hon
in früherer Zeit beftandenen berwandtfchaftlichen Bande
ZWwijchen dem Kaiferlich Ruffijdhen und Herzoglich Mecdk-
Kenburgijchen Megentenh&amp;äufern fich auf Neue verfnüpf-
ten und Hatte wohl zur Folge, daf von dem Kaifer von
Rußland im Verein mit der Franzöliichen Confular-
Regierung am 5. Mai 1803 Anträge an die Neichsver-

Tammlung 3u Negensburg, megen Nebertragung der
Kurmürde auf das Haus Mecklenburg-Schwerin,die
Aber derzeit nicht zur Vollziehung Fam, geftellt wurden.
Defto erfreulicher geftaltete fid die Unterhandlung mit
der Krone Schweden wegen Wiedererwerbung der Stadt
Wismar mit ihrem Gebiete, die im dreifigjährigen Kriege
an Schweden gefommen war. € wurde in Ddiefer
Angelegenheit im Namen des Herzogs Friedrich Franz
durch die Abgeordneten Dberhofmetiter v. Lüßom und
den Kammerdirect. Brüning mit dem SGenerallieuten.

%. Zoll, als Bevollmächtigten des Königs Guftay IV.
Adolph, am 26. uni 1803 zu Malnoe ein Tractat
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abgefchloffen, durch den Seitens der Krone Schweden
dem Herzog von Medlenburg-Schwerin die Stadt Wis-
mar mif deren Herrichaft: die Wemter Neukflofter und
SInfjel Poel, gegen eine Pfandjumme von 1 Million

250,000 Thlr. Hb. Beo. (=1Mill.875,000 Thir, Ct:)
auf die Zeit von Hundert, refp. auf zweihundert Kahre
zum Pfandbefige mit unbejchränfkter Nußniefung abge-
treten wurde. Auch jhloß Ddiejer Vertrag die gänzliche
Entjagung aller Anjprüde Schwedens auf die Zollge-
rechtigfeit in Warnemünde in fich, die auf ewige Zeiten
an Mecklenburg verbleiben follte,. Am 29. ANuguft 1808:
hielt Herzog Friedrich Franz feinen feierlichen Cin-
zug in die feftlich gefHmiücdte Stadt, deren Einwohner
ihn mit herzlidem Jubel empfingen. Die Stadt Wiss
mar mit ihrer jo glüdlichen Handelslage und jo vor-
trefflidem Hafen, einem der beften an der Oftfjee, war
wohl für immer mit Mecklenburg und dem Deutichen
VBaterlande wiedervereinigt.*) Doch in die lauten Jubel--
töne bes Landes jollte fi bald ein Herzzerreißender
Schrei des Jammer8 und der Trauer mijdhen: Ihon
am 24, Septbr. 1803 wurde die Gemahlin des Erb.

prinzen, die Frau Erbherzogin Helene Paulowna,
dem FZürftenhHaufe, dem Lande fein Ihüßender Engel,
und ihrem SGejchlechte die Höchfte Zierde, in den blühen:
den Alter von 19 SIahren, durch den Tod entriffen:,

*) Siehe Der neun und zwanzigite Nuguft 1803. Wis:
mar 1803, Vergl. befunders: 6. Y. H. Normann über
MWismars Handelslage und deren Benußung in älteren
Zeiten. Mismar 1804,
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nachdem fie ihrem Gemahl zwei Kinder geboren hatte,
(S. Seite 7.) In tieffter Trauer beflagte das Land
diefes Gejchent des Himmels, welches e8 nur zu Kurze
Zeit hejeffen Hatte. Auch Hatten die gefegneten Jahre
des Friedens, der erften zwanzig Jahre der Regierung
FriedriH Franz, welhe das Land zu- hlühendem
MWohlftand und vielen Familien zu anfehnlihem Reich»
thum verholfen hatten, ein Ente.

8 kam die Zeit des Franzölfijhen Krieges, von der
Mecklenburg fo hart betroffen ward. &amp;E€ wurde näm-
lich der Krieg zwijhen Frankreich und Defterreich im
Sahre 1805 erneuert. Bon dem Beherricher des Fran
Fenreiches wurden dem Herzoge fehr Fränkende Bors
Würfe gemacht, daß er den Durchmarfeh Ruffijcher,
Schwebdijcher und Preukifher Truppen durch Medien»
burg, den er doch nicht zu hindern vermochte, geftattet
Habe, Ss ließ fih allerdings nicht leugnen, daß nicht
den RKuffen eine gaftfreundihaftlide Behandlung zu
Lheil geworden war; doch lag der Grund hiervon be»
jonderg in der Zuneigung der ländlichen Bevöllerung,
die in diejen Kriegern nur die Landsleute ihrer unver

geßlidhen Frau Erbaroßherzogin erklannte.*) Nad) der

) „Nie Evnnte e8 nämlich der große Mann (Napoleon)
**...bergeffen,daßwährenddes Teßtern Kriegs Rufftfche

ud Schwebdifche Truppen, die zur Dedung des verbündeten
Hanovers ihren Mari durch Mecklenburg genommen, Hier
als Freunde aufgenommen und bewirthet worden, um fo
Herzlicher, als die Erinnerung an Helene Pawlowna,

+++,DieimdenwenigenJahren ihres Waltens aller Herzen
gewonnen hatte, no viel zu frifh war.”
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für Preußen und Deutihland {fo verhängnifvollen
Schlacht bei Jena, an 14. Oct. 1306, wo die fonft
Hegreiche Preußijde Armee dem fremden (Eroberer er-
lag, famen verjprengte Kriegshaufen auf Medlenbur-
gijches Gebiet, und felbft einige, von dem gewaltigen
Sieger ihrer Länder heraubte deutjhe Fürften, aus
den Banden Braunichweig, Sachfen-Weimar und Naffay-
Oranien berührten, eine Zufluchtsftätte jJuchend, den
Medlenburg :Schwerin’fhen Boden. Der Herzog ließ
unter diefen Umjtänden, 30, DOctbr., die Gränzen jeines
Landes durch Tafeln, die Medienburgs Neutralität
fundgaben, bezeichnen. Al8 nun aber das einzige fich
verbunden erhaltene Preußijche Armee-Corps unter dem
Senerallieutenant v. Blücher, 10,500 Mann ftarf,
durch das Strelibgjhe fich im Amte Wredenhagen ins
Echwerinfhe warf, und zu diefem ich hei Dambeet
(D, A. Neuftadt) ein Corps von gleicher Stärke unter
den Senerälen von Winning und Herzog von
Braunfchweig-Dels gejellte, mit welden fich Daun
noch ein Zheil des Leftorq’Idhen Corps, über die Elhe
Fommend, bei Boizenburg u. a. DO. vereinigte, da famen

in Eilmärjchen die Franzofen ihnen auf dem Huße
nach, Die Gränzpfähle mit der Injchrift: „Pays neutre“
(Medlendburg neutrales Gebiet) wurden von den Sran-

zöfilhen Kriegshelden unter Hohnlachen umgeworfen
Knd zerträmmert, Drei Franzöfijhe Armee-Corps unter
Marichall Bernadotte, Großherzog von Berg
(Joachim Mürat) und Marjhal Soult Brangen
von verjchiedenen Seiten am 1. und 2, Nov, in Megk-
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lenburg ein. © lm in der Nähe von Malchow bei
den Dörfern Silz und Noffentin am 1. Nov. zwijchen
den Franzofen und dem Preukijchen General v. York
3W einem blutigen Sefecht.*) Zwijhen Blücher und
dem Feinde kam e8 bei der Schweriner Fähre am
3, Novbr. zu einem Treffen, wo e8 Ießterem gelang,
den Nebergang über die Stör zu erzwingen, worauf
Blücher am 4 Novbr. Schwerin räumte, das von

den Franzojen bejebt wurde, und feinen Marjch auf
Lübbe nahn. Nady der unglücliden Schlacht bei Lü-
bed, am 6. Novbr., wo das Blücher’iche Corps von

den Hranzojen gefangen genommen wurde,**) Fehrten
die Franzöfiichen Krieger mit den Preukijchen Kriegs-
Gefangenen wieder nach Mecklenburg zurück und nahmen
in Schwerin ihr Hauptquartier, Die von den Feinden
in Meclenburg verübten Sreefje, Erpreffungen und
Unordnungen waren fo groß gewejen, daß felbjt der
Marfchalt Soult, unterm 11. Novbr., eine Ordre an
jein Corps erließ, worin er den Schuß der Einwohner

*) Am 2. Oct, 1856 wurde bei Noffentin ein von dem
Meckenburgifchen Dfficier-Corps der Tapferkeit der Preußi-
ideen Truppen, die fie an jenem Tage mit rühmlichfter Aus:
zeichnung bewiefen, errichtetes Denkmal in Gegenwart des
©roßbherzogs Friedrich Franz, des Feldbmarfchalls Frei
herr v. Wrangel und von Abhtheilungen Meckkenburg:
Schwerinfcher, Meclenburg-StreligfcherundPreußifcherTrup-
pen init militairifchen Chreut feierlich eingeweiht.

— **) Blücher fügte feiner Unter[hrift der Kapitulation
die Worte Hinzu: „Sch kapitulire, weil ich fein Brod und
feine Munition habe,“



und die Beftrafung der alle Gränzen überfteigenden
Ereeffe gebot. Jedoch mochten bei diefem Befehlshaber
wohl andere Beweggründe zur Schonung des, die
Herrichbegierde reizenden Meclenburgijchen Landes vor-
handen fein. Bourienne, Franzöfiiher Minifter-
refident bei den vormaligen niederfächfijdHen Ständen
zu Hamburg, erließ am 27. Novbr. an das Mecklenburg
Schwerinfche, und am 29, an das Streligidhe Mini»
fterium eine Note des Inhalts:

Mecklenburg werde von Frankreich nicht als
neutrales Land anerkannt, fondern wegen der
den Feinden des Kaijers geleifteten Hülfe fo
betrachtet, als hätte e&amp; mit denjelben gemein-
ichaftlidhe Sache gemacht; hingegen folle das
Fünftige und endlihe Schicjal Meclendurgs
mit dem Betragen in Verhältnif ftehen, wel-
des Rußland gegen die Unabhängigkeit der
Ottomanijchen in Anjehung der Moldan und
Wallachei beobachten werde.

Der General MidhHaud, der am 17. Novbr. von

Hamburg in Mecklenburg einrücte, nahn am 28. auf
Befehl des Marfchalls Mortier im Namen Napo-
leon8s, al8 Kuijer8 der Franzojen und Königs von
Italien, die Lande Medlenburg in Befiß.*) Non die.

") Doch betraf diefe Decupation mr Mecklenburg:
EShwerin, Bon Streliß hatte die fofortige Nemonitration
des Herzugs Carl, unterftüßt von der Kürfprache des Ko:
nigs Marimikian von Baiern, ein gleiches Schickjal abge:
wendet.
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jem Tage an wurde Meclenburg al8 eine Provinz des
Franzöftiden Kaifjerreiches angejehen und die Dbrige
feiten und Einwohner des Landes zur Unterwürfigkeit
und SGehorjam gegen den Kaijer Napoleon und defjen
Befehle angewiejen. Das Minifterium erließ in Bezug
auf dieje Veränderung eine Bekanntmachung des In-
Balts: = folle ein Jeder ruhig auf feinem Poften ver.
Bleiben, und der Gang der Gejchäfte in der bisherigen
Ordnung fortgejeßt werden. Aus dem Kirchengebete
bon der Kanzel mußte die Fürbitte für den Herzog und
das Herzoglidhe Haus weggelaffen werden. Die in Amt-
und Pflichtgenommenen mußten dem neuen Beherrfcher
die Huldigung leiften, die Bürger-Eide auf ihn lauten.
Bon den Sffentlihen Gebäuden, die das Herzogliche
Bappen führten, wurden dieje (19. Novbr.) Herunter-
genommen und ftatt deren das RMaijerlich Franzöfiiche
Wappen angebracht. Der uralte Mecdlenburgiiche Stier-
fopf mußte dem neuen Franzöftjhen Adler weichen.
Auch die, auf den 1. Januar 1807 beftimmte Eröffnung
des neugegründeten „ODbherappellationsgerichts“, welches
an die Stelle des bisherigen „Hof und Landgerichts“,
das feinen Sig zu Güftrow Hatte, treten follte, unter-
Blieb, und trat erft nach gänzlich beendigtem Kriege in
die Wirklichkeit.

Bei diejer Lage der Dinge begab fich Herzog Frie-
drich Franz am 29, Nov. 1806 nach Berlin, wohin
im der Srbprinz Friedrich Ludwig bereits am 10.
5. M. voraufgegangen war, um bei dem, beim Fran-
3öfilden Machthaber fo einflubreichen Marihall Ber-
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thier, Fürften don Neufchatel, eine Siftirung der Decu-
pationsmaßregeln zu erwirfen. Yedod Hatte diefer Bere
lu nicht den erwünjchten Erfolg. Der Herzog kehrte
am 8, December nach Ludwigsluft zurüc, Er fand
das Land durch die Durchmäriche der Franzofjen, nebft
den ihnen verbündeten Italienern und Holändern ftart
gebrandjhaßt und durch die von Frankreich ANgeDrd=
nete Continentaliperre gegen England, die eine gänz-
lie Stodung des Handelsverfehr8 und den Ruin des
Handelsjtandes zur Folge hatte, in einem tief betrübten
Zuftande. Nachdem nun fhon am 13. Dechr. d. 3.

der Franzöfijhe General- Gouverneur, Brigadegeneral
Kaval und der Intendant Bremond fidh der Ver
Wwaltung des Landes bemächtigten und das Präftidium-
hei der Regierung einnahmen, da verließ der tiefgebeugte
Herzog Friedridh Franz mit dem Beginn des neuen
Sahres 1807, am 8, Januar, das Land Feiner Väter
und begab fich mit Jeiner Gemahlin, der Familic des
Srbprinzen, in der auch der fiebenjährige Paul Frie-
drich, fpäterer Thronerbe, fich befand, und dem Prin-
zen ©ufjtav von Ludwigsluft über Hamburg nach
Altona, auf neutrales Gebiet. Ihr begleiteten die hei-
Beiten Segenswünfche feiner getreuen Mecklenburger,
deren Gebete mit Seufern und Thränen vermijcht zum
Himmel emporftiegen, und e&amp; wurde für den geliebten
Landesfürften, dem e8&amp; nebft jeiner Familie an den
nothmendigften Mitteln des Unterhalts zu gebrechen
anfing, bon den Einwohnern des, durch die Laften des
Kriegs, deffen Koftenbetrag fid um diefe Zeit jhon auf.
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7 Midtonen heltef, und die Stofung aller Gejchäfte,
fo Hart betroffenen Landes eine Samnlung von freie
willigen Beiträgen veranftaltet und deren Ertrag dem
Serührten Fürften durch eine, größtentheils aus Lande
befibern und Gutspächtern beftehende Deputation, nach
Altona, überbracht.*)

MS nun mährend diejer Zeit Preußen durch wieder»
Holte Unfälle entmuthigt und in feinen Kräften gelähmt,
Nachdem auf den blutigen Schlachtfeldern von Jena und
Auerftädt der Kern jeines Heeres gefallen war, und noch
das Vaterland den Verluft feines großen Helden, des
Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, der nadh
einer unerhörten Tapferkeit, von dreizehn Wunden zer-
feßt, bei Saalfeld fiel, beweinte, jah fidH Preußens Xb-
Nig genöthigt, mit dem auf der Mittagshöhe feines Ruh-
mes und jeiner Siege ftehenden Franzöfijhen Macht-
haber einen Waffenftillfitand abzuichlieken. E38 fand am

  *) „Während der Kataftrophe, die nad) der Schlacht
bei Jena, nach der Beftgnahme von Mecklenburg durch den
SFranzöftfchen General Micdhaud eintrat, war er genöthigt,
in Altona, auf neutralem dänifchen Gebiete, wohin er ge:
Müchtet war, fi aufzuhalten. Hierher brachte ihr, da er
von Allem entblößt war, feine getreue Nitterfhaft 400,000
Zhnler zu feinem Unterhalte, obgleich das von den Fran:
8ofen, die das Land nach der Beftbergreifung fogleich fürm:
Ü® in Verwaltung genommen Hatten, bei Tobesitrafe ver:
Boten war.“ NB. Der Berfaffer diefes biographifchen Ab-
tifjes Fenut einen hHochbejahrten Landman, der noch an
der Neberbringung diefes Chrengefhenfs (don gratuit) eines
In NothH und Tod getreuen Volkes gegen feinen angeftahm:
fen Herricher Theil genommen hat.
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25. u. 26, Juni auf dem Niemen:Fluffe bei Lilfit eine
BZufammenfunft Napoleons mit dem Kaifer Wleran-
ber von Rußland und dem König Friedrih Wil-
helm II. ftatt.*) Hier wurde al8 eine Hauptbedin-
gung des Friedens die Miederherftellung des Herzogs
Friedrich Franz in feine Lande zur Sprache gebracht.
Durch den Frieden zu Zilfit, der am 7. Zuli mit Ruß»
länd und am 9. Juli mit Preußen unterzeichnet wurde,
erhielt der Herzog die Reftitution feines Gebietes und
bie Räumung Medlenburgs von den Franzöfiichen
Truppen zugefichert; jedoch mit dem Zujaße, daß die
Meclenburgifchen Seehäfen bis zum Friedensichluß mit
England Franzöfiihe Garnijon behalten follten. Diefe
Freudenbotichaft war zu Schwerin bereits am Morgen
des 5. Juli den Bewohnern diefer NRefidenzitadt mit-
getheilt. &amp; Hatte nämlich der General und Gouwer-
neur Cabal in der Nacht vom 4. auf 5. die darauf be-

zZüglichen Depeichen aus dem Hauptquartier zu Tilfit
durch einen Courier erhalten. Derjelbe beeilte fich die
frobe Kunde der Landestegierung in folgendem Schrei:
ben zu eröffnen:

*) Den König von Preußen begleitete während diefer
unglüclichen Katafjtrophe, die fein Land betraf uud ihm die
Hälfte feines Königreiches Koftete, die unvergeBlicdhe Königin
Luife, feine Gemahlin, die zu Tilfit dem Franzöfijchen
Kaifjer in einer Unterredung gegenüber ftand. Sie war eine
Prinzefjtn von Strelig, Tochter des Herzogs Carl. Sie
wurde geb. 10, März 1776, + 19. Suli 1810,
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„Schwerin, 5. Juli 1807,

Yin die Herren Mitglieder der Mecklenburg. Regierung.

Meine Herren! Mit dent größten Vergnügen eile
ich, Ihnen die Abjchrift eines Briefes Sr. Durchlaucht
des Major-SGenerals zu übermitteln, welcher ntich be:
vollmächtigt, Se. Durchlaucht den Herzog. von Medlen-
burg in den Befiß feiner Lande wieder einzujeßen.
Sc) habe Se, Durchlaucht von der Abficht des Kaifers
benachrichtigen Iaffen; und Sie fönnen fich jofort nach
der Vorjchrift diejes Briefes richten. Meine Herren!
Ich Habe die Chre Ihnen meine vollfommenfte Hoch-
achtung zu vertichern. Der Gouverneur von Mecklen-
burg, General Laval.“

Abfhrift. „Im Kaiferl, Hauptquartier zu Tilfit,
27. Samt 1807.

An den Commandanten von Meckendurg, General Laval.

Der Wille des Kaifjers, Herr General ift, daß Sie
jogleich mach Empfang gegenwärtiger Ordre den Herzog
bon Medlenburg wieder in den Befiß jeiner Staaten
jeßen, und ihm alles wieder zuftellen, was an rund:
füden oder fonftigem Cigenthum, entweder demfelben
oder feinen Unterthanen zugehörig, in Beichlag genom:
Men fein mag; furz, Herr General, Sie haben Hhinfüro
den Herzog von Meckenburg wie einen Scuverain zu
betrachten, für den der Kaijer fih befonders intereffirt.

Die nilitatrifchen Befehlshaber, der Intendant und
alle andern Beamten fjoklen augenbliclich‘ ihre Amt:
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verrichtungen unterlaffen, weil die Meclenburgijchen
Civil und Militair-Behösden wieder in die Ausübung
ihrer Autorität follen.

Der Major-Seneral, Fürft von Neufghatel,
Gez. Marihall Alexander Berthier.

Zur Beglaubigung. Der SGeneral-Gouverneur von
Meciendurg. Laval.“

„Wer die Heiligen Gefühle der Baterlands- und
Regentenliebe fennt und ehrt, der wird begreifen, wie
wohlthätig e8 dem erleichterten Herzen war, fih nach
fo langem Zwange frei ergießen zu fönnen und den
Ausdrucg der febendigften Empfindungen nicht mehr
zurüchalten zu dürfen. An diejem Tage find unjerer
verehrten Landesherrichaft die reinften und freudigften
Opfer der Liebe und Treue dargebracht worden, und
Jelbft die frohen und glänzendften Feijtlichkeiten der
jpätern Lage Haben faum wvermocht, die Gemüther
zu einem gleichen Grade des Enthufiasmus und der

Freude zu erheben. Dantals Hätte unjer gnädiger
LQandesherr die lauten und ftilleren Ausbrüche unjerer
Freude bemerken müffen, uur zu fehen, bis zu welchem
Srabe der Liebe und AUnhHänglichtfeit die Bewohner
Schwerins, die an Patriotismus feinem ihrer Lands-
leute weichen, ihn ergeben find.

am 8, SZuni um Mittag trafen Se. Durchlaucht

der Erbprinz Ludwig wider alles Vermuthen in un
jerer Stadt ein. Er ftieg im Palais der Durchl. Her-
zogin Frau Mutter ab. US der Erbprinz fih des
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Nachmittags zu Fuß auf das Schloß der Durchl,
Prinzeifin Ulrike begaben und das Gedränge und der
jubelnde Tumult jo groß wurde, daß zur Aufrechthal-
tung des Anftandes und der Ordnung von Seiten ver
Obrigkeit Mafregeln ergriffen und befonder8 der un-
geftümen Zudringlichkeit der lärmenden Jugend Ziel
gefeßt werden mußte, foll der von den unverftellten,

wenngleich rohen Ausbrüchen der Freude gerührte Prinz
ausgerufen haben: „„Laßt fie, fie find auch meine
Rinder!4«

Am 9. Juni WbendS traf die beftimmte Nachricht
ein, daß Se. Durchlaucht am Sonnabend, d. 11., ihren
Cinzug halten würden; jo Fonnten denn die Anftalten
zum feierlichen Empfange des Jehnlich ermarteten Landes.
Vaters mit Muße begangen werden, und alles wett-
eiferte, diefen {rohen Tag feftlich. zu begehen.

Nachdem nun Se. Durchlaucht am 10, von Altona

nach Boizenburg abgereift waren, und am Iecktern Orte
übernachtet Hatten, erfolgte am 11. Nachmittags, zwifchen
3 und 4 Uhr, Ihr feierlidher Einzug. Am Morgen
des Feftlichen Tages hatte Se, (Excellenz, der Herr Ge
Meral und Gouverneur Laval, begleitet von einem
Detachement ves Spanijhen Caballerie » Negiments

„Billa VBietoja”, fidy nach Yampow begeben, um dafelbft
Se, Durchlaucht zu empfangen; eben fo auch die hei«
den Herren Minifter, Graf v. Bafewigß und Gebheint»

tath v, Brandenftein, Ere, Ere. Bei Wüftenmark
Batten fi) die Jämmtlidhen Oberförfter und Förfter, an-
geführt von dem Herrn Oberforftmeifter v. Yreijentin
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uRd zwei Jagdjunkfern, auch die Hofjäger, unter Anfüh-
rung bes Herrn Oberjägers Ticde, eingefunden und
bei Pampomw 24 blafende Poftilons, in bekannter Tracht,
angeführt von dem Poftdirector Herrn Bartning,
welcher Se, Durchlaucdht mit einer kurzen AYnrede bhe-
willfomnnete, einem Poftjecretair und einem Poftichrei-
ber. Die Beamten und Pächter des Antes Schwerin
waren Sr. Durchlaucht bis hinter Strahlendorf auf
die Grenze der YWemter Schwerin und Walsmühlen
entgegen geritten, von wo Der Herr Oberamtmann
Sufjemthl ih nad Walsmühlen verfügte und dem
Durchl. Herzoge Folgendes auf Atlas gedruct überreichte.*)

MNuf Beranlaffung des Magiftrats Hatten fich ferner
etwa 60 hicfige Cinwohner in der Vorftadt neben dem
jog. Siehenbaume bei einer Hütte verjammelt. Sie
trugen Rechen, Senfjen und Körbe; ein Schulze als ihr
Anführer, war nebft jeiner Frau zugegen. Den Leuten
wurde Brod, Bier 20. gereicht, hei welcher Gelegenheit
dem Durchlauchtigften Herzoge oft cin Bivat gerufen,
aucdy wohl nad) dem Schalte einer Bierfiedel getanzt
wurde. Das Sanze follte ein Meines Erndtefeft oder
Maibier vorfiellen. Der Schulze hielt nun folgende
Anrede an Se. Hezoagliche Durchlaucht :**)

„Wir Haben unfern Herzvg wieder
Und Seinen Herricherftamm.
Der Jubel henunt die Jubel-Cieder,
Weg alter Worte Kram!"

'*) „Glück to, Glücg to, lcew Landes-Vader!
y wänfchen vl Glück, to Dit Aqroost Felt,

‘)
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Nach diefer Anrede fagte der Schulze ferner:*) Und
nachdem er fih mit feinen Leuten auf die Kniee ge
worfen hatte, fuhr er fort:**)

Hierauf redete die Frau des Schulzen, eine zinnerne
mit Bier gefüllte Kanne in der Hand, Se, Durchlaucht
mit folgenden Worten an:*+*) Worauf Serenijfinus
die Kanne anzunehmen und daraus zu trinken ge-
ruhten.

St freut RE Hier mien ganz Sefcdhwabder,
Wiel Du fäyen Moond büft von ung weft,
Un wat be lecw Gott hHett wunderlick fügt,
Da wy Dy ol goode Landesvader hebben wedder Frigt.

Slüg un Heil to all Dien Saken,
Münfcht hier Old un Jung fogar,
Dat Du all Dien Tiet mit Lachen
Magft verdbriewen väle, väle Sahr,
O©ott, de Herr, de wull Dy gewen,
lüc un Segen up all Dien Wegen.’

*) „Mien qvode Landes-Vader, un möt wy ook den hä:
beliten Bader im Himmel danken, de ung Dy hett
wedder gewen, den Können wy ja nich vörby
aabt.‘

*) „De almächt’ge Bader im Himmel, de uns unten
gooden, brawen Landes: Vader nahmen heit; de
allmächt’ge Bader im Himmel, de ung mufjen n00:-
den, bramwen Landes: Bader weddergeben hHett, den
fen Nah |y gelobt un gepriefen un gebenedeigt,
bon au au bet in alle Cwiakeit, Amen.”

"3 „DörchleuchHt mösten ook mahl ut Shulten-Moder cere
Kan drinken!
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Auch überreichte der Schulze folgende jchriftliche
UAnrede:*)

An 13, Morgens erfolgte nun die Abreije Se.
Durchlaucht nach Ludwigsiuft.

„Die Einwohner Schwering erwarteten nunmehr
mit Sehnfucht die Ankunft der Durchlaucht. Herzogin,
zu deren AWbhHulung Sereniffimus wieder von Ludwigs-
luft nach Altona zurücdgereift waren. Lange Elieb der
ag der Ankunjt ungewiß; erft an 20, Juli erfuhr
man mit Sicherheit, daf folche am 29, ftattfinden folle.
Und fo hatten wir auch wirklich das Slüg, Ihre Durch-

*) „Durchlauchtigfter!
is Ihr vor feben Monden uns verlaffen uußtet, da

hätten wir mit Freuden, Cuch in unfere Mitte zu behalten,
Feld, Sarten, Hütte hHingegeben. Wir und unfere Kinder
weinten über den fo großen und unerfeßlichen YBerluft, Ket-
ner unter uns achtete es mehr, daß ein wilder KXricger die
Hrüchte unferer Arbeit, unferes Viehes und Feldes mehr
verwüftete als verzehrte. Wozu fol ung das, dachte jeder,
da wir e3 nicht mehr mit den ThHeuren genießen, unter
deren Augen wir bisher fo glücklich waren, und nur froh
fein Fönnen! Allein Männer aus der Stadt, Klüger demn
wir, vermiefen ung unfern Kleinmuth, hießen ung Hoffen,
und unter gewohnter Arbeit von (Eurer “Rückkehr hHeitere
Tage erwarten. Sie Hatten Recht; jüngit erfcholl der Ruf
davon, und auf einmal fehwand der Sram auf unferem
Sefichte, Lefet auf demfjelben die Freude, da wir Cuch
wiederfehen! Seht unfjere Felder inz dreifachen Segen blü-
hen? Mehr als ein Erudtetag gilt ung diejfer Tag, feitlich
fol er ung, unfern Kindern und Enkeln feyn. Laß Dir,
thHeuerfter Fürft, dDiejes wohlgefallen.

Die fämnmmtlicdhen Boritäbtihen Aderbürger,“
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Taucht — nachdem Höchftdiejelben am 28. von Altona

abgereift waren und die Nacht in Boizenburg zuge
bracht hatten — an dem genannten Tage, Nachmittags

um 5 Uhr, Shrenm hHöchft feierlichen und glänzenden
Cinzug in unfere Stadt Halten zu fehen,“

Der Herr General Lavyal war wiederum den Durch»

Taucht. Perfonen entgegen geritten, Begleitet von einem
Detachement Franzöfijher Chaffeurs und Hufaren; 10
audy) die Dberförfter und Förfter, die Hofjäger und
MPoftillons, unter der nämlichen Anführung.

8 hatten fig auch am Siechenbaum wiederum 40
Cinwohner, unter Anführung des Schulzen, neben der
Hütte verjammelt, mobei alles auf die eben befchriebene

MWeije zuging.
AS nun der Wagen der Fürftin, in weldhem [ich

auch) die Kinder des Durcdhlaucht. Erbprinzen befanden,
anbielt, Dffnete der Schulze denfelben mit den Wor-
ten :*)

Hierauf fuhr er mit denfelben, beim Sinzuge des Her-
3008 vorgetragenen Glüdwünfchen und Sprüchen fort.
Auch der kaum achtjährige Sohn des Schulzen redete
Hierauf die Kinder des Durcdhl.CSrbprinzen mit jeinem Slüg-
wuniche an, der an diejer Stelle nicht übergangen wer»

den fol :*#)

*) „Bäl dufendnahl wikkfahm, mien goode Landes:
Mosder un Lüttjen lcemen Prinzen: Kinjer!”

‘*) „See lütfen leemwen Kinner ook nich to vergäten!
See Ieben gliecfalls Lange, Imge Tiedt:
Bet al de Schoh un Strümp toräten;
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Die Schukzen-Frau bot nun Ihrer Durchlaucht einen
Becher mit Wein, der auf einem filbernen Teller ftand,
mit den Morten:*)

Und die gnädige Fürftin jchlug die Mitte nicht ab.
Endlich überreichte die Schulzen-Fran den Kindern des
Durchl. Erbprinzen einen Ländlichen Kranz von Vergiß-
meinnicht gewunden.“

„Aus einem Sarten in der Vorftadt näherten {ich
der Durchl. Herzogin acht erwacdhfene Mädchen, in der
Tracht der Vierländer Bäuerinnen, mit Fruchtkörben
in den Häuden, Eine derfelben redete die Fürftin bei
Neberreidhung ihres Korbes aljo an:**) Der Name
der Sprecherin ft Dorothea Fahrenheim.“

Bet dat et eens Ducaten fchnuiet;
Bet dat de Hafen Minfchen Jcheeten;
Bet dat de Hirfchbuck Sägers jögat;
Bet Docters Keen Latien mier weeten.
Un bet dat NehH den Spörhund föcht.

Mien Wunfch i$ man Fort togefchnebden,
Se Kamnr ’er nich recht vähl by dohu;
DochH will ick flietig, flietig beden:
Gott gew See in Thokunft ceuen groten, hoogen,

Srawen Fürftenthron.‘
*) „Dörchleucht warn doch de Onaadb hHebben, ut diffen

Beker cew’n Drunk to dohn?“
") „Slüc to, beite Candes-Moder! willfamen by Diene

Kinner! Unfe Bäder un Moder hHevt uns fchiet,
Di to gröfen, un Di to birren, dat Shrfte von
bit Iohr, wat wi ut truen Harten bringen, auto:
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„Am 31, SJult, Nachmittags 2 Uhr, erfolgte die Ab-
veije der Durchkaucht. Herrichaften nad) Ludwigsluft,
Die Bürgergarde begleitete die Hohen Herrichaften bis
zum Ortfruge.

So endigten die Feftlichkeiten diejer ewig denkwür-
digen Tage. Was wir zum feierlichen CEmpfange uns
jerer geliebten Landesherrichaft gethan. haben, ift von
Denjelben, wie wir ung fhmeicheln, mit Wohlgefallen
aufgenommen worden, Wer auch jonft dem SGepränge
nicht Hold ift, wird doch gewiß gern einräumen, daß
Dei einer jo erfreulichen und außerordentlichen Beran-
faffung felbjit die Äußeren Zeichen der Freude nicht
fehlen dürfen, und daß das Andenken an eine Begeben-

heit diejer Urt auch durch die Macht finnlicher Ein-
drüce Iehendig und wirkfjan erhalten werden muß.
Zwar giebt es Zeichen der Baterlands- und Regenten-
liebe, bie [höner und weniger früglich find, alg aller
äußere Slanz, worin e8 der Unwürdige dem Wohlge-
finnten ohne Mühe gleich und zuvor thum Kann. Allein
auch diefe ftillern und reinen Huldigungen find unfjerm
geliebten Zandesherrn von den Bewohnern Schwerins
jo vielfältig und fo unverdächtig dargebracht worden,
Daß fie Hoffen Dürfen, fich auch in biejer Hinficht Set-
nes quädigen Wohlwollens werth bhewiefen zu haben.“*)

nehmen. Se wieren giern fülhn Famen, da Du
aber Fünmft, fo i8 de Segen mit Di kamen, um fe
hept vull up in’n Fak to dohn.

*) Ausführliche Befchreibung aller bei Gelegenheit der
rohen Miederkehr unferer Durchlauchtigen Candesherrichaft
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Die Freude des ganzen Landes über das frohe Er
eigniB gab fich in einem allgemeinen Kirchlidhen Dank
Fefte, weldhes am 9. Auguft gefeiert wurde, zu erkennen.
Diefjes in der Gejchichte Mecfenburgs und dem Leben
Herzogs Friedrih Franz Io denfwürdige und unver-
geßlidhe Jahr 1807 Ichloß mit der erfehnten Befreiung
des Landes von den Franzöfiihen Kriegern. Die Räu-

mung des Landes von Franzöfijhem Militair, bis auf
ein Bataillon, welches in Roftodk zur Abwehr der Cin-
fuhr Englifcher Waaren {tehen bleiben jollte, war durch
den General Lavyal bei feinem Abzuge aus Medlen-
Burg durd) eine Ordre vom 1. Dechr. Lefannt gemacht.
Im Juni 18508 ward Medienburg von Franzölifcher
Cinquartierung gänzlich befreit.

Die Wiederherftellung des Schwerinidhen Regenten-
Hayfjes hatte, den Beftimmungen des Tilfiter Friedens
gemäß, Die Folge, daß fih nun auch Herzog Friedrich
Franz zu dem fauren Schritte verftehen mußte, dem
von Napoleon geftifteten Nheinbunde beizutreten. Ber
reit&amp; maren Baiern und Mürtemberg und die meiften

Cüdteutjhen Kleinftanaten mit ihrem Beitritt Dorange-
gangen;*) Mecklenb.-Ctreliz 18, Det. 1808; und fo folgte
denn auch, dem Drange der Umftände nachgebend, am

in SOwerin vorgekommenen Feierlichkeiten und fonftigen
Merkwürdigkeiten 20. Schwerin 1807,

*) S. NRheinbundsacte vom 12, Iuli 1806, (Sm Ein:
gange.) Mitgetheilt im Original in: Ditmar, Sammlung
neuerer Meclenb, Schwer, Gefeke und Urkunden, Noftoc
1811. GSeite 1.
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22, März d. X. Meclenburg-Schwerin. Der Erbprinz
Sriedrigy Ludwig, in Begleitung des Minifters
v%. Brandenftein hielt fi zur Leitung der Anjhluß-
Verhandlungen von Octbr. 1807 bis Mat 1808 an

dem Hofe des Kaifers der Franzofjen zu Paris und
Fontainebleau auf. Der Abfchluß der Verhandlungen
erfolgte zu Paris durdy den Franz. Minifter des Aus-
Wwärtigen X. B. de Champagny und dem Herzogl.
SGejandten Baron de Bojjet. Der Vertrag wurde
Yatificirt durch Herzog Friedrid) Franz d. 31. März,
durch den Kaifer Napoleon d. 24. April zu Bayonne,
wo fich vderfelbe damals aufhielt.*) Auf dem Convo-
Cationstage, der auf dent Palais zu Roftodt d. 1. Sept,
1808 eröffnet wurde, erhielten die Landftände die An-
Zeige non dem Beitritt zum Rheinbund und von der

durd) die gänzlich veränderte Lage des Deutichen Reichs
erlangten Souverainetät des Herz0gs."*) In dem $ 5
der Convocations-Propofition wurden die vermöge der
erlangten Souverainetät begründeten Landesherrlichen
Prärogative aufgeftellt, und dahin gerechnet:

a, bie oberfte Gerichtsbarkeit,

b. bie Oberpolizet,
ce. die Sefeggebung,

d. Das Befitenerungsrecht und

e, bie Militairrecrutivung.

Der 8 6 lautet: „Da die Landes=Berfaflungim

*) Die Aecejfionsacte bei Ditmar, 1. c. Seite 15.
") Convocationstags-Propofitionvom1.Sept,1808,

$ 1. Ditmar, Le. S. 17.
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Sanzen, und in ihren verfhiedenen Theilen durd) die ver-
änderten Umftände mangelhaft geworden; fo werden in die-

fem enticdheidendenZeitpunkte mehrereNebel gänzlich vertilgt
werden, und manche befondere Einrichtungen eine auf das
allgemeine Wohl abzwedende Verbefferung erhalten müf-
fen; wohin hier namentlicd) die Vereinfachung des Contri-
butions- und Steuerwefjens, die Wbijchafung der bis-
herigen Leibeigenjchaft, die Berbefferung der Lehnsver-
fafjung und angemeffene Verfügung über die ID fter,
zur Crleichterung des allgemeinen Bedrucs, zu rechnen
find. Se. Herzoglihe Durchlaucht erkennen die Noth-
wendigkeit, dapß diefe Gegenftände nach gleich förmigen
Srundjäßen hearbeitet werden müffen, um fie mit der

jeßt zu regulivenden Verfaffung in Vebereinftimmung
zu jeßen.“*)

Um Schluffe diefer Convocations-Propofition wurde
bie Wahl einer Landjtändifhen Deputation in beliebiger
Anzahl an das Herzoglihe Hoflager in Schwerin vom
Herzoge rogirt, und ausdrüclich beftimmt: „daß diefe
Deputati, ohne daß Se. Herzogl. Durchlaucht eine eigene
Infiruction oder Vollmacht von denfelben berlangen
ober annehmen werden, Jchon durch die Ständiihe Wahl
zu biejem wichtigen und definitiven Sefchäfte dergeftalt
als hinlänglih qualificirt und auctorifirt erfcheinen,
und von Höchftdemjelben betrachtet werden, um mit
ihnen, ohne weitere Meferirung oder vorbehaltene Rati-
fication des Corps der Meckenb. Qandftände, die Vers

‘) Ditmar, Le. S. 21 u. 23
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BHandlungen zu Betreiben, und zur Entfcheidung, auch
zum völligen Abfchlußzubringen.“*) #

Die Stände legten in einer unterth. vorläuf. Ant-
Wort der Ritter: und Landjchaft auf die Landesherl.
Convoc.-Propof, d. d. 8. Sept, 1808 eine Verwahrung

gegen Die, die bisherige Ständijche VBerfaffung bis auf
der Grund erjchütternden Veränderungen ein, die zu+
gleich die Begränzung der Souveränetät, wie joldje von
den Ständen aufgefaßt wurde, in fih enthielt. E$
Wurde die Bitte um Sinberufung eines Landtages auf
berfafjungsmähigem Wege ausgejprochen, vie folgend
Yautet

„Daß CSw. Herzogl. Durchlaucht hHuldvolleft
geruhen wollen, tm BVerfolg der bereits einge-
tretenen Hausvertragsinähigen vertraulichen
Communication mit Sr. Herzogl. Durchlaucht
zu Streliß bie Landesgejeblihen Wege gnü-
Digit einzuleiten, daß die durch die Zeitum-
jtände nöthig werdenden Sinrjhtungen und
Veränderungen auf einem Sffentlichen allgemei-
nen Landtage in hHöchfter Landesherrlicher Pro-
pofition zur Derfaffungsmäßigen unterthänig:

*) Gin eigentlicher Landtag: fand in den Jahren der
Sranzöfijchen Gewaltherrichaft nicht ftatt; e&amp; wurde auf
Convocationgtagen verhandelt. Die Eröffnung eines Land-
tages gefdhab erft wieder nach Befreiung des VBaterzandes
Don fremdem Soche, im Jahre 1813, den 5. Sanuar, zu
€ hwerin,



 718 —

{ten Zuftimmung der gefammten Ritter- und
Landjchaft aller dreier Kreije vorgelegt wer-
Dden.“*) .

€ wurde Hierauf durch die zum Convocationstage
verordneten Herzval. Commiffare, weldhe der Minifter
v. Brandenftein und der Freiherr von Forftner
waren, den Ständen, 10. Sept., die Resolutio Serenis-

simi ertheilt,**) die fich fehr ungehalten, doch fchließlich
verJöhnlich, dahin äußerte:

„Sr. Herzoglihen Durchlaucht, Herrn Friedrich
Hranz, Souveratnem Herzoge zu Mecklenburg 26. 30.

unfernt gnäbigften Herzoge und Herrn Hat die vorläufige
und unvollftändige Erflärung Ihrer auf gegenwärtigen
Convocationstage verjammelten getreuen Ritters und
Landfchaft nicht anders als befremdend und mihfallig
fein fönnen.

Sie ift wegen ihrer Unvolftändigkeit, und wegen
der zurücdgehaltenen reinen Erflärung über alle und

jede Punkte der Landesherrlichen Convocationstags-
Propofition, nicht allein gegen die bisherige Sitte: Jon»
bern fie zeugt auch von einem Miptrauen, welches die
fonft getreue Ritter» und Landfchaft verhindert hat, den
wahren Landesväterlidhen Sinn der Convocationstags-
Propofition zu fajjen. Seine Herzogliche Durclaucht
glauben diefes auf feine Weije verdient zu Haben, und
fönnten vielleicht in VerJuchung kommen, e&amp; mit Landes-
herrlichem Ernft zu ahnden, wenn nicht Landesväterliche

*) Ditmar, 1. ce. Seite 29.
"*) Chendaf, S. 31 3.
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Licbe und Zuneigung zu Ihren getreuen Ständen bet
Ihnen vorwaltete. Se. Herzogl. Durchlaucht werden
Ihre Rechte und Ihre Pflichten als Landesherr, und
al$ Landesvater ftet8 in gleidhem Maahe zu behaupten
und zu beobachten wiffen.“

. „Nirgends iftin der Convocations-

tag8- Propofition mit einen Worte gejagt, daß Seine
Herzogl. Durchlaucht Ihre, feit Auflsjung des Reichs-
Verbandes wieder erlangte Souverainetät dazu anwen-
den wollen, die bisherige Landes-Verfaffungaufzt
heben.“

„Berbefferungen in allen Zheilen
des Kuftizfaches (bei welder Materie der Saß, daß
alle SJurisdictions- Befugnik urjprünglih vom Landes
herren ausfließe, Jo wenig in Mecklenburg als irgendwo
je Sezweifelt worden ift) Haben die getreuen Stände
Don jeher, miewohl — Se, Herzogl. Durchlaucht müffen
®8 leider befennen, und fordern Ihre getreuen Stände
auf, dem mit Gefühl der Wahrheit zu widerfprechen,
— Wegen der Schwerfälligfeit mandher Cinrihtungen
in Unferer Jonft fo glüdlichen und [Häßbaren Landess
Verfaffung, bisher jeit funfzig Jahren größtentheils ver-
Geblich gewünicht.“

‚ „Qange, und bis diefen Augenblid,

Wo neue, diejenigen des unglücklichen Krieges,*) nodh
überwiegende Laften, aller bis dahin gehegten Landes
väterlichen Hoffnungen ein Ende machen, kämpften

") des fiebenjährigen Krieges!
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Meclenburgs Regenten und Landesväter, in deven Reihe
Se, jeßt regierende Herzogl. Durchlaucht Ihren Plaß
ftet8 durch reine und ächte Baterlandsliebe würdig zu
behaupten jJuchen werden, gegen den Ihrem Herzen fo
jdhwer werdenden Cntjchluß, die Nebernahme der Landes-
Aöminiftrationg- Koften, die Jährlich wuchfen, und jeßt
an 80,000 Ehlr. betragen, Ihren getreuen Ständen
anzumuthen.

Sammer hHofften Sie, durch die Segnungen des lan-
gem Friedens, und durch die wohlberechnete Einrichtung
der RNelnitions-Commijfionüberdiemitfremdenauf-
geliehenem SGelde endlich eingeldjeten Domainen, Ihre
SHinanzen und Ihre Einnahme fo weit wieder herzu-
ftellen, daß fie diefe, im Landes-Vergleic freilich tacite
übernommene Laft, allein tragen Fonnten; — aber let:

ber vergeblich. — Immer wurden Sie wieder zurück

geworfen, wenn Sie etwas Land gewonnen zu haben
glaubten. — Immer forderten gebieterifch, außer Ihrer
Macht liegende Begebenheiten und Verhältnifje, neue
Verwendungen und neue Anteihen, welche die Stelle
def mühjam abgefragenen Capitalten wieder einnahmen.
Und fo find jebt noch zwei Drittel der urfprünglihen
Domainen in den Händen der RNeluitions -Commijfion,
und‘ gewähren Sr. Durchlaucht in diefem Augenblick
feine Unterftüßung, weder zu den Laften des Landes:

Regiments, noch‘ zur Erleichterung der Schuldenlaft, die
noch alßerdem auf Ihren übrigen Domainen haftet;
die Sie durch mancherlet unausmweichliche, außerordent-
liche Ausgaben haben contrahiren müflent: die darauf
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Ddurd) die Unzulänglichfeit der CSinnahme zu den nothwen-
digen Ausgaben jährlich gewacfen: durch den geftie-
genen Zinjenfuß immer drücender geworden, und end
lich durch die unglücklichen Vorfälle von 1806 bis 1807
noch neuerlich um eine Halbe Million vermehrt Wor-
den ift.

Die alles ift treue und aufrichtige Darftellung,
die fich hier nicht zur jpccieleren Auseinanderfeßung
eignet.

Sollten Se. Herzogl. Durchlaucht dann auf den
Beiftand Ihrer getreuen Mitter- und Landicdhaft noch
bergeblich Hoffen müffen?”

. „Was aber die Klöfter anbetrifft;

jo ift daß eine Sache, die vorzüglich nur das Divecte
Intereffe derjenigen angeht, welche bisher int unbe
zweifelten Genuffe der Klöfter find. Sine Landesherr-
liche Nevifion ihrer zeitherigen Berwaltung mögte viel»
leicht jekt eben fo zwedmäßig als legal fein, und wenns
gleich Serenissimus von dem aus dem ehemaligen Neichs-

Deputations- Schluß, Ihnen zuftehenden Rechte nach
Shren Landesväterlichen SGefinnungen jo wenig jeßt
Sebraudh machen mögten, al8 Sie e8 bisher gethan
Haben; jo werde dennoch ein angemeffenes Opfer für
ihren Landesherrn auf dem Altare des Vaterlandes, in
bdiefen bedrängten Zeiten, darzubringen, diejem frommen
SInftitute FeineswegeS unanfjtändig fein.“

„ . „Ueber das Maak der Hülfe, die

Se. Herzoglidhe Durclaucht von Ihren getreuen Stäns
den begehren, und wobei Sie nur auf das durchaus
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nofhwendige, um mit eigenen Anftrengungen Bilance
halten zu fönnen — nur auf Billigkeit und SGerechtig-

Feit, in Erwägung der getragenen Laften und der fürs
allgemeine Befte gemachten, oft ihre Kräfte 'überftet-
genden Anftrengungen Anfprud maden, — find die
Commiffarien inftrnirt, den verfammelten getreuen Stän-
ben, vor einer dazu zu erwählenden vertrauten Com-
mitte, nöthige Auskunft zu geben.

„Sollte Medlenburgs angeborener Herzog Sich
jeßt täufchen, wenn er auf feine Medlenburger
Sich verläßt? Er zweifelt nicht an ihrer Treite,
und bleibt ihnen in Gnaden gewogen.“

Dieje herzlihen Worte wirkten wie ein erfrifHender
Zhau auf die beflemmten Gemüther der ftändifcdhen
Mitglieder. Die Liebe des Vaterlandes erwedte einen
eblen Patriotigmus und die Wppellation an die Treue
gegen den angeftammten Herricher, die dem Mecklenbutr-
ger nicht fremd, BGegeifterte zu den willigften Opferit.
Dieje Gefühle gaben fidH in folgenden Worten Aurs-

„Wohl dem Lande, dem im Sturm der Zeiten
das glücliche Loos fiel, einen Fürften zu De-
fügen, der foldhe Grundjäge hHegt und öffent»
lich darlegt.

Die verjammelte freugehoriamfite Ritter.
und Landijhaft hat fi, nach diejer auf das

*) Unterthänigfte Antwort der Stände Hom 1. Det. 1808
auf die Nefoluton vom 10. Sept, 1808, hei Ditmar 1. c. S. 44.
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HuldvoNlfte ihr geflhehenen Sröffnung ganz
beruhigt, der Berathung über den weitern In-
halt der höchften Propofition widmen können,
— und Ew, Herzogl. Durcdhlaucht werden in

den unterthänigften Bewilligungen, die fie
nunmehro folgen Iäßt, allenthalben ‚den auf-
opfernden Patriotismus gnädigit bemerken,
durch welchen fich die Stände Medlenburgs
von jeher ausgezeichnet haben.“

Am 4, Dethr. 1808 erfolgte der Convocationstags-
Abichied. Dem Inhalte deffelben gemäß wurde be-
IOloffen: Daß das, im ESrbvergleih von 1755 verein»

Barte, Abgabenfyftem zur Deckung der Landesneceffarien
auch ferner Beibehalten merden follte. Die Ritter- und
Landjehaft bewilligte eine Erhöhung der Steuer vom
Srundbefig, gab gewiffe ESryemtionen von Confjumtions-
und Viehfteuern auf; e&amp; wurden zur Tilgung der Her«
30glichen und Landesichulden neue Abgaben und ine
directe Steuern, bei denen das Princip einer möglichft
gleichmäßigeren Vertheilung auf alle Landeseinwohner
Vorwaltete, bewilligt und jollten dazu außerordentliche
Contributions - Cdicte ausggejchrieben werden. Für die

Augenblidlidhe Dedung der Landesneceffarien wurde
durch dem Bedürfniffe ent]prechende Seldbewilligungen,
jedes Opfer gebracht, mit der Stadt Moftok aber ein
befonderer Vergleich wegen deren Beiträge vereinbart.*)

‚*) Ditmar Ic. Seite 55, 56, 633; ferner Seite 569
big 577, Neber das Detail der LBerhandlhungen des Convo:
Cationgtages und die Syröße der einzelnen, zu den Neceffarien
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Aus den Neberichüffen der Landeskiöfter wurde mits
telft einer bejonderen Vereinbarung vom 25, April 1809
eine Summe von 80,000 Thlr. bewilligt“) wogegen
der Herzog auf einige ihm zuftehende Rechte an den
Klöftern Verzicht leiftete. Auch über die Aufbringung
der Koften zur intendirten Errichtung eines Oher-Aypel-
lattonsgerichts, das jedoch erft zehn Jahre fpäter zu
Stande kam, jollte „Befonder8 tractirt” werden. Zuleßt
wurde man noch über den Grundjaß der RMeecrutirung
des Militairs aus Inländern einig, da Ddiejes bisher
nur aus Freiwilligen und Miethstruppen (Lejonders

im SFranzöfiichen Kriege) beftanden hHatte,**)
Schließlich wollte der Herzog Commifjarien ernen-

nen, um mit einer auf dem nächften Convente zu wäh-
Tenden ftändijhen Deputation dahin zu arbeiten, daß

bewilligten Summen jiehe Ditmar S. 17. 24, 31, 44, 603,
619, 630. Sin Nefume giebt der ANbhriy der mecklenb. Ge:
fchichte (v. SF. WW.) im Naabe’g VBaterlandskunde Zheil 2
Seite 1105—1109,

*) „8 im Jahre 1808 auf dem Convocationstage zu
Roftoc zur AohHlülfe der gedrückfen Finanzverhältniffe landes:
Herrlicherfeits auch eine Hülfe aus den Klöftern in Anfprudh
genommen wurde, erklärten ftch Mitter und Candfchaft Dazu
bereit, Jofort die Summe von 80,000 Thlr. aus dem Klofter
Dobbertin als eine Finanzhülfe darzubringen.‘ Lifh, Dar-
Ttellung der Rechte des eingebornen Adels. S. 324 2C.

**) Dieje Veränderung in Bezug auf den Militairdienft
gab Veranlaffung zum Erlaß eines militairifchen Oefjeß-
buches, welches am 10. Noy. 1810 publicirt wurde und mit
dem 1. Dec. d. S$. in Kraft freten follte,. CS ijt abgedruct in
v. BothH SGefeßjammlung, 4. Lief, S. 275—327,
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„die Mängel“ der jonft „glücklichen Berfaffung“ aufges
deckt, das Fehlerhafte der bisherigen Landes-Verfaffung,
jowie dasjenige, was nicht mehr auf gegenwärtige Zeiten
paffe, abgeändert und verbeffert würde, Bis zu diejer
nähern Bearbeitung und bis dahin, daB Se. Herzogl.
Durchlaucht dieje Arbeiten gefehen und geprüft, auch
nacy Befinden Ihre getreuen Stände darüber gehört
haben werde, bleibe alles ausgefebt, was Höchftderfelbe
nicht zur „Berichtigung und Vereinigung der abftim-
migen Srtlärungen“ hier habe fofort gnädigft beftim-
men laffen. Damit nahm der Convocationstag ein

Ende.)
Die Ruhe, die Medkenburg im Juni des Jahres

1808 durch die gänzlihe Räumung von Franz. TIrup-
pen erlangt hatte, war nicht von langer Dauer und
fam daher dem ausgeplünderten Lande nur für kurze
Zeit zu Gute, SE rücte nämlich der Major v. ScHill,
der zur Befreiung Deutjchlands von fremdem Joche
ein Corps von Freifchaaren errichtet hatte, in Medien-
burg ein und nahm am 5. Mai 1809 die Feftung

Dömig; ging dann, während deß feine Mannjchaft {ich

*) Sur andern Deutichen Staaten, deren NRegenten durch
den Beitritt zum Nheinbunde und die Auflöfung des Deut-
Then NeichS die Souveränetät erlangt hatten, murden 1808
die Landitände aufgehoben, mie dies 3. B. in Baden und
Baiern der Fall war. Vergl. I. Rudhart Gejchichte der
Landstände in Baiern. Heidelberg 1816. Bd. 2. S, 350,

on man wurden die Dinge bei ung in Mecklenburg be:
anbdelt!
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im Lande verproviantirte, über Wismar (20.) und Roftock
(24.) nad) Stralfund, wo er, der große Kriegshelb, eitt
tragijhes Ende fand. Für Medienburg hatte dies Creig-
niß die widrige Folge, daf Franzöfijdh-Holändijche Trup-
ven nad) Mecklenburg Kamen und die Feltung Dömity
bombarbirten und einnahmen und Stadt und Land von

feindlichen Kriegern befeßt ward. 8 mußten aljo bie
bereit$ früher angeordneten Kriegsfteuern in Beftand
Bleiben. Dabei erlitt das Land durch die Stodung
des Seehandel8 einen gänzliden, Stillitand aller Ge.
werbe und befand fich jelbft bei der größten Wohlfeil-
heit aller Lebensbedürfniffe in der unerträglichften Cala
mität. Zrog des {trengen Verbots, den der Herzog an
alle Behörden des Landes und die Commandanten der

Seeftädte erließ (Novbr. 21.), durchaus Feine Englijche
Waaren in’ Land einzulaffen, Eonnte doch nicht verhin-
dert werben, daß die Franzofjen am 18. März 4810 die
DOftjeeküften befckten und eine Douanenlinie au der
Küfte von Lüber bis Ribnig zogen, die landwärtsein

(23. Det. 1811) von dort big Dömig verlängert wurde,
waß eine überaus ftarfe Abyabe von Coloniahlwaaren

und fomit deren übermäßige Zheurung zur Folge hatte,
Im ganzen Lande wurden Bifitationen und Hausfuchun-
gem angeftellt und Englifge Waren oder was man da-

für Bielt, wurde couftscirt und verbrannt. E63 wurden
auch fogar Matrojen zu Zwangsdienft auf Franzöfijchen
Schiffer requirirt und mußten zweimal (1810 ww. 1811}
geftellt werden.

Schon machten fi um. diefe Zeit auch die Morbe-
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reitungen zu. jenem großen Feldzuge gegen Rußland,
der in Napoleons Plane lag, in. Mecdlenburg bemerk
bar; denn es rückte die Franz. Divifion Friant ein
und bezog zu Bramow, nahe bei RNoftok vom. 6. Sept,
Dis 15. Dechr, ein Lager, worauf dann Ddiefe Kriegs
macht in den Städten des Landes Yuartier erhielt,
98 nun der Krieg zwijlhen Frankreich und Rußland
zum Ausbruch gekommen war, da Hatte Medlenburg.
unaufhörlide Durhmärfhe Franzöftijher. und Rhein-
bundstruppen. zu erdulden, die nach Stettin zZ0gen,
Yaurch, das NhHeinbund-Contingent, welches beide Mecklen-
Hurg zu: ftellen. Hatten, mußte mobil gemacht werden
und e8 rücte, 2100 Mann ftark (von denen 1714 Schwe-
riner. waren), unter dem Generalmajor v. Fallots,
Die Streliger unter dem DOberften v. Bonin, am 12;

März 1818. nad Stettin aus, Herzog Friedr. Franz
legte in einem. eigenhändigen Schreiben, v. 7. März,
das Schiejal. diejer Jeiner Landeskinder, dem Comman-
deur des.1.ÜrmeecorpsSder großen Franzöfijdhen Urmee,
dem Prinzen SEmü hl (Marjhall Davowuft), den auf
Jeinem Zuge: dur Schwerin. fan, im den eindringlich-
ften Worten an’8 Herz. Die Stille vom: Geräufch
des, Eriegslärms,.dienunaufeinige Zeit für Medlen-
burg eintrat, benußte Friedrich Franz: auf8; Bor

%*): Berg, über die Kriegsjahre und das. Schifal. des
Medienb. Hiülfscontingents, Heinr. Franke, Meckkenburgs:
Noth und Kampf. vor und in dem, Befreiungskriege. Wis:
mar 1835.
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theilhaftefte, um feinem Lande diejenigen Inftitutionem
zu geben, die der Wohlfahrt veffelben zuträglih waren
und die Beglücdung feiner geliebten Unterthanen im
Auge hatten, Hier ftand die Verbefferung des Krchlidhen
Sottesdienftes und des Iuftizwefens8 in feinem ganzen
Umfange obenan.

Schon in den voraufgehenden Jahren hatte der:
Herzog, der wohl wußte, welchen Einfluß die Hriftliche:
Religion, wenn fie im Sinne des Erlöjers, der da will,
daß Sott im Geifte und in der Wahrheit angebetet
werbe, gelibt mird, auf die Wohlfahrt eines Landes:
hat, eine Verordnung erlaffen, daß Niemand ohne bes
wiejene Treue im Schulamte zu einer Predigerftelle ge*
fangen folle; ferner wurden die Störungen der Ruhe wäh-
rend des Sffentlihen Gottesdienftes aufs Strengfte ver.
boten; die Cinwohner des Landes, befonders die Hof-
beamten und Obrigkeiten, zum Befuch der Kirche
ermahnt, um auch) Hierin ihr Licht leuchten zu laffen,
und bie SGeiftlichteit angewiefen, in ihren Vorträgen
fi neumodijher Wendungen zu enthalten, die. auf
mwandelbare Philojopheme erbaut, der Einfachheit des.
Crvangeliums nicht angemeffen find.*)

Was nun die Verbefferung des Iuftizwejens be-
trifft, Jo machte fi die Nothwendigkeit geltend, eine
Anftalt zur Zügelung der Verbrechen, die in den Lriege-

*) Vergl. Berordunmug v. 2C. Det, 1809, v. Both SejeB-
jammlung. Lief, 4. S. 45 20, Berordn. v. 27. Febr. 1811,
v. Both, 1. c. S. S4 26. Inuftruction 20. v. 12; Mon. 1803,,
v. Both, 1. ce. S. 128—133.
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rijhen Unruhen ungejdheut um fich gegriffen, und bes
jonters zur Unterjuchung der Diebsbanden, die ich
über'8 ganze Land verbreitet hatten, einzurichten, So
ent{tand denn 1812 das Criminalgericht zu Büßow,
welches an 1. Octbhr. d. I. in Wirfjamkeit trat. Die

Landesherrlidhe Criminal-Serichts-Ordnung wurde den
183, San. 1817 erlaffen.*)

Am 5. Januar 1813 wurde der nach Schwerin aus-
geichriebene Landtag vom Herzog in der dortigen Dom-
firche feierlich eröffnet. € murden auf demjelben be-
jonders die weiteren Beftimmungen über das neu ev

richtete Criminalgericht zu Büißow und über die Sröff-
nung des Ober-Appellations-Gerichts, die im Jahre
1807 wegen des Krieges unterblieb (Seite 64), zur Ber
Handlung gebracht. E83 begann bereits ein Schimmer
der Hoffnung zur endlichen Befreiung des Vaterlandes
vom fremden Icche fich zu zeigen? Schon im Januar
d. X, erblidte man in Deutjchland einzelne Zrupps der
großen Napoleonijdhen Armee, welche die Spuren des
unfäglich Häglidhen Gefchics, das den Weltbefieger auf
Ruhlands Schneegefilden betroffen Hatte, an fich trugen.
Um 25, Febr. Kamen zu Penzlin Kojafen ins Land und
am folgenden Tage, d. 26., verließen die Franzöfiichen
und Sächfiichen Truppen, nebft den Douaniers ein

*) Siehe v. Both 1. Lief, S, 141 26. Die Criminal:
Serichts-Orduung ift abgedruckt im Dffic. Wochenblatt 1812
Nr. 11 u, 20. Rötger's Nepertor, I, 1, S. 430. v. Both
Erite Fortf. d. Gef. Samml. Roftock 1823. S, 82—125.
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Gebiet, welches. ihnen keine Behaglichteit mehr gewährte,
Der Herzog Friedrich Franz, einer der lebten, der
dem Rheinbunde heigetreten, war nun: auch der erfte,
dev nebit dem Herzog Carl von Medlenburg-Strelig
(30, März) von dem verhaßten Bündniß mit dem very
richteten Imperator fih losmachte. Bereit8 an 16. d.
war der Herzogl. Minifter v. Pleifen in diejer Ange»
Tegenheit über Berlin nach Kaltjd) in’8 Rujffifche Haupt-
quartier abgegangen. Am 25, und 26, erließ Herzog
Friedrich Franz einen Aufruf zur Errichtung eines
Yufgebots freiwilliger dienftfähiger Combattanten, die
bet der regulären Infanterie eingereiht werden follten,
zur Befreiung Deutjhlands von Fränkijher Knecht
ichaft.*)

Zugleich war in diefem Aufruf auch die Aurffore
derung zu freiwilligen patriotijden Beiträgen an Geld
oder Koftbarkeiten. enthalten , bie in Der Heiligen. Bes
geifterung für die Rettung des BVaterlandes fich bethäs
tigt Jah. Bereits am 1, Mat hatten zu Güftrow. zwei:
Regimenter freiwilliger. Jägers zu Pferde und zu. Fuß
bden- Eid zu den Fahnen geleiftet, und am 8, 309. das

Infanterieregiment zu. dem alliirten Deutjdhen und Rufe
füchen Truppen, unter dem. Dberbefehl des. Grafen
Wallmnodem, an bie Elho, nahe bei Hamburg; mobhiw

*) Der Aufruf an die Mecklenburger zu den Waffen im
Safe 1818, worin zugleich die Aufhebung. dev Leibeigen:
faft verheihen. wurde, ging unter dem. Minifter v. Stein
Aus. und. Hatte den Königl. Preuß Negierungs: und. Schuls.
raty Ant: Oraff zu Marienmerber zun Berfalfer.
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die Herzogl. Grenadiergarde: Hon am. 18; Mai mar.

Ychirt, war, Bet der. Vertheidigung Hamburgs: gegen
die Franzojen. und Dänen. zeichnete: ftich die. Meclenb;
Garde; auf: Wilhelmsburg am 17. und 18 vortheilhaft
ang. Zur Belebung des Ehrgefühl8 beim: Militair
wurde: unter'm 23, bekannt gemacht, daß Jeder ohne
Unterfchied des Standes: und der Geburt zum. Range

des: Officier8. gelangen Fönne, der fh durch Auszeich-
nung in: Dienft, Kenntniffe und Betragen würdig
beweijen werde, In allen Kirchen des Landes: ftiegen
Gebete: empor, die unfere braven Vaterlandsvertheis
diger dem Schuße des Höchften empfahlen. Mit Ende
des: Monats Mai Kamen. die Alikten und die Medlenb.

Truppen unter General Wallmoden nach Meclenhurg:
zurüd., Trat nun gleich auf einige Wochen ein Waffen
ftillftand bis zum 17. Aug. unter den Friegführenden
Mächten ein, der dem Lande Kurze Zeit Ruhe qönnte,
j9: fan doch bald wieder eine Franzöfiijch- Dänifche
Armee in’8$ Land unter der Führung des Prinzen CEk-
mühl Neichsmarjehall Davowft) und dem Prinzen
Friedrid) von Heffen, morauf fi am 20. hei BVellahn
(in der Nähe von Hagenow) ein. Gefecht entjpann, in
weichem bem Prinzen Adolph von Medlenburg ein
Pferd unter dem Leibe todt gefihoffen wurde. Die

Ann S&amp; wurden am 30. Funk N’; :Stücge aus deu
zur Bewaffnung vaterlänbifcher Krieger in Schwerin per
Mmünzten eigenen Heraogl. Silberwerf, mit der Infehzift
„Dem Baterlande“ emittirt,
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YAlliirten unter Wallimoden zogen fih über Hagenow
nach Neuftadbt zurüg, und die Schweden unter BVege-
Ja nach Wismar und Roftod, Schwerin wurde von
den vereinigten Franzojen und Dänen bejeßt; Wismar
von dem Franz. General Loifon, Der Herzog, der
fi um dieje Zeit in Doberan aufhielt, begab füih am
25, Aug, mit der Herzogl, Familie nach Noftod, und von
hier aus im Gefolge jeiner ganzen Regierung, die aus
Schwerin vor den Franzojen hatte flüchten müffen, nad
Stralfjund. Aber die Siegesbotfdhaft von SGroßbeeren,*)
die um Ddieje Zeit nach Medlenburg gelangte, gab den
Verbündeten wieder frijhen Muth und He unternahmen
unter BVegejack, am 28. Aug., einen fegreichen An-
griff auf die Feinde zwijchen Retfhow und Conow auf
dem Hajtorfer Felde (dem jog. Dänenberge), verjagten
fie und verhinderten ihr Eindringen in RMoftod. Be-
jonders zeichnete fidh in Diejem Gefechte die erfte und
zweite Compagnie der Mel. Jäger dur) bewiejene

*) Großbeeren, ein Dorf im Negierungsbezirt Potsdam,
in der Provinz Brandenburg, 2 Meilen von Berlin, Die
Schlacht fand an 23, Nuguft 1813 ftatt; begann Wbends
6 Uhr und wurde erft durch das Dunkel der einbrechenden
Nacht beendigt. Die Franzofen mit ihHren Alttirten fanden
unter Durinnpt, die Deutfchen mit den verbündeten Schwe-
den unter dem DYberbefehl des KronprinzenvonSchweden.
Die weltgefhichtlidhe Bedeutung der Schlacht von Groß-
heeren liegt darin, daß die von Napoleon beabfichtigte Ein:
nahme von Berlin durch Deutichen Heldenmuth vereitelt
wurde. CVeider Fämpften noch Deutiche Bolksitänmme in den
Keihen Franz. Krieger gegen Deutiche Brüder; doch wurde
dies bald aanz anders.
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Bravour aus. Indeffen rückte zuerft Tettenborn,
dann Wallmoden am 3. Sept. in Schwerin ein. In
dem Stabe des Ießtern befand fi auch der von den

Cinwohnern mit vielem Jubel begrüßte Prinz Adolph
von Meclendburg und deffen übrige Unterfeldbherren; er
398 mit feinem Corp8 am 6. über Ludwigsluft nach
Dimig. Wallmoden ging über die Elbe und erfocht
am 16. Sept, an der Görde einen Sieg über die Fran-

zofen. Sekt Konnte auch der Herzog Friedrich Franz
an die Rückehr in fein Land, wo die Gemalt der Feinde
gebrochen mar, denken und er kam (8. Sept.) mit der

Herzogl. Familie und der ihn umgebenden Landesregie»
rung wieder nach Roftod, Schon von Stralfund aus
hatte der Herzog (am 28, Aug.) einen Yufruf an die

erfte Clafje des Landfturmes der Diftricte RNoftock,
Süftrom und Waren, die von den Beichwerden des

Krieges noch frei geblieben waren, erlaffen, in Folge
beffen fih 6 Batailone des Landjturme, mit Piken be-
waffnet, zufjammen zogen, Die von dem Oberbefehlshaber
Srbprinzen Friedrich Ludwig, bei Yrojeken ge
muftert wurden, An 12. Sept, erging: ein weiteres

Aufgebot zur Organifirung eines permanenten activen
Landiturms, der aus den 6 Militairdiftricten zufammen
4000 Mann ftart war. Die Fahnenweihe und Cidver-

pflidhtung diefes Landfjturms fand am 19, Nov.zuSchwerin
ftatt. Die Kunde von der großen Bölferfjchlacht bei Leip-
zig (18, bi8 20. Dctbhr.), in der Deutichland die lange
fchimpflid) getragenen Ketten von fremder Unterjohung
zerbrach und abwarf, wurde zu Roftok mit unendlichem
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SIubelineinemDankfefteam24,Oct.gefeiert.“Auch
das Landfturmbatailon in dem. Lager vor -Lüber ‘be
ging am 3, Nov. feftlich  diefen glorreichen Siegbei
‘Leipzig. FeBt fanden nur noch einzelne Gefechte mit
den: Franzofjen in der Gegend hei Lübek :ftatt, in’der
auch "die Meclend. ruppen Gelegenheit ‘Hatten, Ihre
bisher bewiefene Tapferkeit :zu beftätigen. Am 8. und
11.:Gept. fand .denn auch ‚die Rückkehr. des Herzogs und
der Herzogl. Familie von -Roftott nach Ludwigsluft und
der Regierung nach Schwerin ftatt, Mit der Schlacht
bei Seheftädt*), wohin ‚die Altirten dem von: Lübect
in’8 Holfteinjche einrüdenden Feinde folaten, wo die

AMecklenb, FIäger unter ihren Führern, Oberft Graf
v. d. Often:Saden „und dem Dberft v, "Müller
einen  unbergängliden Ruhm ‚erwarben, murden die
Feindjeligkeiten eingeftellt,

Der Oberbefehlshaber :der alliürten Truppen, ‘der
Kronprinz von Schweden, fchloß mit den Dänen am

15, Dechr. einen Waffenftillftand, dem vier Wochen
jpäter der Kieler Friede folgte. So endete das für

*) S. Franke, L oc. Seite 349—394,DieSchlacht bei
Scheftäbt, zwifchen Kiel und Nendshurg, fand am 10, Dec,
dem Geburtstage Herzugs Friedrid) Franz ftatt. Der Majdr,
Prinz Suftav von Meclenburg, durch eine Wunde au der
Hand, wobei er zwei Finger verlor, wehrIes gemacht, wurde,
nachdem fein Pferd vier Kugeln gekriegt Hatte, Eriegsgefan:
gen. € waren Harte Berlüfte zu beklagen; doch murde der
Brapheit der Meckl, Jäger echrend gedacht. Sin Monu:
ment, in dem; Dorfe Seheftädt errichtet, erhält ihr Gedächt:
niß den Eommenden Gefchlechtern!
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Deutfehlands und Meclenburgs Chre in der Weltge-
ichicte unvergeklidhe Jahr der Befreiung 1813,

Nach dem mit Dänemark zu Kiel am 15, Januar

1814 gejhloffenen Frieden übernahm der Erbprinz
Friedrich Ludwig ftatt des Generalmajor&amp; v. Fal-
[018 den Befehl über die Meckl, Schwer. Brigade, die
mit der Armee des Kronprinzen von Schweden (Febr.)
nad) dem Niederrhein marjchirte, Der Herzogl. Minifter
v. Pleffen TOloß zu Troyes in Frankreich, am 22, Fe
Druar, im Namen des Herzogs Friedrich Franz
einen förmliden Allianz-Tractat mit Defterreich, Preu-
Ben und Rußland ab. In diejem fagte der Herzog die
Theilnahme Medlenburg-Schwerins8 an den Berbindun-
gen für die Unabhängigkeit Deutichlands und die Mit-
wirkung in den zur endlidhen Erlangung derjelben er-
‘forberlihen Maßregeln zu, wogegen ihm bon den ver-
tragjdhließenden Mächten die Garantie feiner Befibittt-
gen und feiner Souveränetät gemwährleiftet wurde. Bon

feinem Slücksftern verlaffen, fein Heer entnuithigt, {ah
der Weltgebieter Napoleon fich endlich genöthigt, um
6. Ypril die Abdbankungsurkunde zu unterzeichnen und
finach der ihm zum Aufenthalte angewiefenen Infel
Ciba zu begeben. Um 30. Mai erfolgte der Friede zu
Paris, Der Erbprinz Friedrich Ludwig, Comman-
beur der Brigade, mar bereits im April nad Paris
abgereift, wo auch feine Brüder, die Prinzen Carl,
Adolph und Guftay, eintrafen. Da bereits auf dem
Marche nach Frankreich der Abfjchluf des Friedens als
nahe bewotftehend angefjehen werden fonnte, Io fam
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e8 nicht zu bedeutenderen KIriegerijhen Attaquen, doch
benahmen fich die Mecklenburger in einzelnen Gefechten
und bei der Blokade der Feftung IülihH nach Gebühr.

Am 6. Juni traten die Mecklenburgiihen Krieger
den Rückzug nach der Heimath an; gingen am 12, bei
Köln über den Nhein, jebten am 8. Juli über die
(She und betraten zu Boizenburg den Boden, wo ihre

Wiege ftand. Am Ufer des Clhefluffes ging der Prinz
Paul Friedrich, 13 Jahre alt, den hHeimkehrenden
MBaterlandsvertheidigern entgegen und begrüßte diejelben
mit tiefempfundener Freude. Die Chrenbezeigungen,
die das dankbare Vaterland jeinen fieggefrönten S5h-
nen, die Blut und Leben zur Befreiung des hHeimijchen

Heerdes in die Waage Icaten, erwies, glidhen einem
Triumphzuge. Friedrich Franz ehrte das BVerdienft
diejer Zapfern durch die Srtheilung einer Militair-
Verdienft»Medaille,fürOfficiereinSold,fürNicht»
officiere in Silber. Mit diejen CEhrenzeidhen wurden
am 23. Suli 39 Officiere und 84 Unterofficiere und Ge-
meine decorirt.

Zu dem Congreffe zu Wien, der Anfangs für das
Ende des Juli zujammenberufen war, aber noch einige
Monate Aufichub erlitt, wo alsdann der Kaijer Alexan-
ber von Rußland und König Friedrich Wilhelm IM.
am 25, Septbr. in Wien anlangten, und der von eini-

gen DeutjhHen Fürften in Perjon begangen, von den
meiften durch Ybgeordnete repräfentirt wurde, Jandte
Herzog Friedrich Franz feinen Minifter, Leopold
Hartmig, Freiherrn v. Pleffen. Als Abgeordneter
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des Herzogs Carl von Medlenburg-Streligerjchien
der Minifter v. Dergen. Der Zweck diefes Congreffes
war, den flüchtig entworfenen Parijer Friedensihluß
vom 30, Mai 1814 zu vervollftändigen. . Diefer Ber-
trag von Paris enthielt 31 Artikel, von denen der erfte
des Inhalts war: Der Friede zwijhen Frankreich und
den verbündeten Mächten werde mieder Hergeftellt und
die Hohen abjhließenden Mächte follten ale Sorge an-
wenden, nicht nur unter jich, jondern auch, jo viel von
ihnen abhängen mürde, unter allen Staaten Curopa’8
Cintracht und das zu veffen Ruhe nöthige gute Bernehmen
aufrecht zu erhalten. Der lebte (31. Art.) Deftimmte:
daß nach zwei Monaten alle in gegenwärtigem Kriege
hetheiligte Mächte Bevolmächtigte nach Wien {hiden
follten, um auf einem allgeineinen Congreffe die verjchiede«
nen Sinrichtungen zu ordnen, welche die Verfügungen des

gegenwärtigen Vertrags vervollftändigen jollten.*) E88
famen aber in diejer Berjammlung fo mannigfaltige und
vericdhtiedenartige Interefjen, die das Sepräge partict»
lariftijcher Tendenzen und perjönlicher Rückfichten an
fi trugen, zur Sprache, daß zuleßt der allgemeine
Zwect diefer Berfammlung fajt gänzlich aus den Augen
verloren ging und eine Yuflsfung derjelben ohne Cr
langung eines Rejfultates vorauszufehen war.**) Da
verurtachte die Nachricht von der für unmbalich gehal-

*) S. Saffan Wiener Congreß. Deutich v. Herrmann,
Leipz. 1839. Seite 64 u. 65.

**) Bergl. SG. Perg Leben des Minijters
Stein. Berlin 1849, Theil 3. Seite 294.

Hreihern von



9R

teren Rückkehr Napolebn8' nach Frankreich eite Donner
ähnliche Crfütterung auf die Gemüther der erlhuche
teit: Verfammlung‘ und veranlafite ein‘ entrgijdhes Her.
portreten‘ zu genteinfanten‘ Unternehmungen: gegen ber
vethaßten Veind.)

Möhrend' ir Wien die Berathungen;, die eine Wie:
derherftellung Deutfcilands in polittjder Beziehung Be.
abfichtigtem, ftattfanden, murde MedfenGwry am Aus
gange des Jahres 1814 durdh: ein Eteigntf: auf wifen&gt;
jHaftlidhem Gebiete ik eine freudige Stinuming: verfebt,
die nicht mir der edle Fürft Jammt einem ganzeit Wolke
und die Glieder der Univerfität zu Koffod, fündertr
auch) faft! Die Wertreter der Wiffenjhaft ür allen Län
dern. Der Erte Iheiltert. 8 war Dies Die 50jährige-
IuBelfeier‘ des Amtsdantritte&amp; des Profefors' Dr. GG X

") „Die Nachricht von Bonaparte’s Sinbruch fan am
5. März (1815) Abends nach Wien, in dem Augenblicke,
wh bet Der Watferin von Deftetreidy die BWorftellhurg eines
lebenden. Gemöldes gegeben wurde: Während .... Diefer:
glänzenden Scene .... Itörte plößlich ein dumpfes Seräufch;.
das Zeichen eines wichtigen Sreigniffes, die majeftätifche.
Snheit der Vorftellung: Das Gemälde trennt ftch, alle
Zufchauer treten zufamnen‘, befragen fidf, und die Minds
hen ftellen id bei Seite und unterhalten fich: mit einer
jehr nacddenkflichen Miene, Das Geheimniß bleibt nicht
lange verfiühlbiegen; man vernimmt, daß Bonaparte die
SIufel Elba verlaffen und ftch eingerhifft hat, doch weiß
malt noch nicht, wohin er gegangen, und zu welchem BZwed;
erft am 8. März überbringt ein Courier aus Sarbinien die
Nachrit von feiner Ankunft auf der Küfte der Provence,
Slaffan, Wien. Conar. 1. ce. S. 275,
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Then; au 12 Now, 1814; die det Herzog Friedrie
Franz durch) feine: hohe Gegenwart, in Noftodt Bechrte;
je wie vie: Angehörigen feines Hofes und des Staats
Miniftetiums, (Siehe Beilage Nr, 1.) Sobald mur die
NacHriet: von Napoleons‘ Rückkehr way Frankteick in
MedlenBurg: Bekannt geworden‘ war, fäumtte Friedrich
Trauz nicht‘, fein Volk zu einer neiren Begeifterung
zue Bertheidigung: der Höchftew Güter des Lebens zu
entflammen. Der „Eugere‘ Musfehuf der Landände
wurde zur Berathung über die Angelegenheiten des
Baterlandes nad Schwerin berufen und darauf erfolgte
amt 3. April 1815 ein‘ aBermaliger Aufruf zur Stellung
bon Freiwilligen zunr Militairdienft int heiligen Kanpfe.
Sechs Bataillone, unter der Leitung des Erbhprinzen,
zogen an den Rhein, wo fie mehr zur Belagerung Fran-
zöftiher Feftungem als zur Auszeichnung‘ inr offenen
Kampfe Gelegenheit fanden. Bet der Landwehr, die gleich
falls um: diefe Zeit errichtet wurde; trat’der Prinz A do 12h
aß Freiwilliger ei: Yrveß nahmen auf dem Con»
greffe die Verhandlungen über die neue Geftaltung der
Curopäijchen SGefchite eine fefltere Seftalt. an. Die
bier geoßeit Mächte, Defterreich, Rußland, England: und
Preußen fOloffen zu Wien ant 25. März 1815 einen
AMianz-Iractat,derzugleicheineEinladungzum Beitritt
an: alle. Mächte vom Curopa. enthielt;*) In der Accefr
fionsacte vom 27, April zum Allianz-Tractat'erfolgte

”) Bergli Klüber Arten des Wiener Congrefies Sr:
langen 1815, Band 1. Heft 1. Sette 57.
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die Erklärung des SGejandten beider Herzogl. Haäufer.*)
Bier Wochen Hwäter, am 27. Mat, übertrugen die ver,
bündeten Mächte durch Conferenzbejchluß den Herzogl.
Meclenhburgiihen Häufern die SGroßherzogliche Würde,
Unfer NMegentenhaus bekam mit diejer Erhebung zur
Sroßherzogl. Würde auch die Königl. Chren und den
au8 uralter Wendijcher Zeit ftammenden Königl. Rang,
ben feine Stammpväter auf dem Throne mit fo glän»
zenden Thaten fHmückten, wieder hHergefjtellt.“*) Die re

*) (beudaf. Band 2. Seite 277,
»*) Die Vandesherrl. Bekanntmachung der Aunahme der

rogherzuglichen Würde erfolgte ShHwerinjdher Seite am
14. Juni 1815, Sie ft abgedruckt in Ditmar Sammlung
neuerer Gefeße und Urkunden. Roftock 1847, 2, Band,
Seite 253, und lautet:

Friedrich Franz, Grobherzug von Mecklenburg 26.
Nachdem Wir, unter Leitung der göttlichen BVorfehung, mit
Zuftimmung der Hohen verbindeten Müchte auf dem Con:
greife zu Wien, die Würde eines GroBherzugs von Mecklen:
burg angenommen Haben, machen Wir jolches Hierdurch
Unferer getreuen Ritter: und Candjhaft und- allen Untjern
geliebten Nuterthanen, mit rejpectiver Sutbietung Unfers
gnäbigiten @rußes, befant, ud hakten Uns dabei überzeugt,
daß fie, bei der Uns und Unferm Haufe ftets gewidmeten
Anhänglichkeit und Treue. eine Begebenheit mit SHreuden
vernehmen werden, weiche UNurs und Unferm Sroßherzogl.
Haufe die Stelle fidhert, weiche Uns unter den Teutichen
Fürften gebühret; zugleich aver auch die Uns [o angenehmen
Pflichten gegen das Teutiche Baterlaund aufs neue Heiligt,
und Uns neuen Yeruf und Gelegenheit giebt, von diefjem
Standpunkte, nach allen Kräften zum Dienite und zur Wohl-
fahrt des gemeinfamen Teutjchen Vaterlandes mitzuwirken,
und jomohl dadurch, als audy Jonft ingbejondere, die Sicher-
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gierenden Großherzöge erhielten Hiermit zugleich Das
Prädicat „Königliche Hoheit“, welches auch der Erb-
großherzog, bisheriger Srbprinz, erhielt. Au bekamen
das Prädicat „Hoheit“ die übrigen Prinzen, jebt Her-
zöge von Mecklenburg. UI8 Mitglieder des auf dem
KWiener Congrefje geftifteten „Deutihen Bundes“ ers
hielten die beiden SGroßherzöge: für Medlenburg-Schwe-
rin die 13. Stelle, für Meclenburg-Streligdie19.
Stelle. Mecklenburg » Schwerin erhielt im Plenum

2 Stimmen; Mecklenburg-Strelig1Stimme;inder
engern Bundesverfammlung hatten beide Linien gemein:
jam bie 14. Stimme.*) Bon der Kriegsentichäbigung,
die Frankreich an Deutjchland zu zahlen Hatte, erhielt
Meclenburg-Schwerin 2 Mill. 150,000 Franken; Medk-
Jenburg-Strelig 340,237 Franken. Eine Entjhäbdigung
an Territorium erhielt Medlenburg=StreligimSaar
Departement mit einem Diftricte von 10,000 Seelen,
ben aber der Großherzog Georg 1819 gegen die Summe
bon 1 Min. hir. an Yreußen abtrat. In Bezug auf

heit und das @lück Unferer Laude und Unferer geliebten
Unterthanen zu befördern,

Gegeben auf Uuferer Beftung Schwerin, 17. Iunit 1815,
Friedrich Franz.

(L. 8.)
Al. SG. v. Brandenftein.

Sin identifches Refcript an den Engern Ausfhuß von
Ritter: und Landfchaft wurde erlaffen den 17. Iuni 1815;
das Streligfche Refcript an denfelben den 28. Juni d. SF.

*) S. Autenth. Abdruck der deutfchen Bundesacte d. d.
Wien, den 8. Iunius 1815. Ditmar 1. c. S. 230 ze.
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‚re Stellung zum Deutfchen Bunde sxafen beide -Groß-
‚Hexzogliche Megentenhäufer eine Vereinbarung zu Rege-
Jung ihrer gegenfeitigen Berhältniffe, die Schwerinidher
Seite yon den Miniftern vu. Hrandenftein und bog
Plejjen, Streligicher Seite von dem Minifter von
Derpen, zu Cndmigsluft ‚am 6. Oct, 1815 ‚vpllzngen
murde.”) Nachdem zum in der Schlacht bei Waterlop,
ginem Orte mahe hei Brüffel, ‚am 48. SZuni 1815 die
Enticheidbungsichlacht durch Bücher und Wellington,
gegen den ‚Berzweiflungskampf ‚der Franzofen zur Be.
hauptung ufarpirter Gemalt ‚auf Deutihem Bopen ge-
Siefert, und ber ANgemwaltige SGebigter der Welt, ‚dey
‚Spruche höherer, als irbijher Mächte unterlegen war
und auf ‚einem Felfen - Siland Gelegenheit fand, die
MBandelbarkeit menichliden Ruhyues und großer Helden-
fhaten in ernfte Betrachtung zu ziehen, und nicht mehr
über Jo wiel.Spannen (Srhe zu verfügen Hatte, wo jeine
Peiche eine Ruheftätte erhielt, da Fam der Friede von
Paris (ber zweite) am 20. Nop. zu Stande, der Frank-
reich fchwere Opfer auferleate und unferem Deutfchen
Baterlande ‚die erfehnte Ruhe von den Greueln und
Wirrniffen des Kriegs auf lange Zeit nerbürgte. Die
Medlenburger traten :;im Novbr. den Rücmaryich an
und am 12. Dechr. Iegte zu Ludwigsluft der Comman-

deur der Medtlenburg, Truppen, der‘ Srbaroßherzog
Sriedridh Ludwig, jein Commando mieder. MYauher
ben jon erwähnten Sntidhäbigungen, ‘Die Metklenbhurg

‘) Obendal. Seite A41—243,
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für die Kriegslaften erhielt, fand .nun.audh zu Paris die
Rückgabe der im Jahre 1806 nad Paris ‚abgeführten
Kunftihäge aus Schwerin und ‚Ludmwigsluft an den
Sroßherzogl. ‚Hofmarfhall .p. „Dergen ftatt. Diefer
unterzeidhnete aud) am ‚24. Sept. einen von Mecklen-
Kurg-Schwerin mit Großbritannien pereinbarten Sub-
Adienvertrag. ‚In die Freude über die endlihe Wieder-
Herftellung ‚des Friedens mijchte ich die Trauer von
dem AWbleben des Großherzog$ Georg von Medlen-
Hurg-Strelik,am 6, Nov. 1816, der feinem VBolfe ein
pnäterlich gefinnter Fürft war und in dem großen Werke
der Befreiung des Baterlandes willig die jHhwerften
Opfer brachte.*) Ihm falgte fein Sohn der Sroßher-
zog Geprg in der Regierung. Bon den Regenten hei-
der Landesgebiete wurden nun ‚die Wege betreten, die
zur Wiederaufhülfe ihrer Länder und zur Heilung der
tiefen Wunden, die der Krieg gejchlagen, führen Inun-
ten. ‚Die gründliche Berbefferung des ‚Iuftiz- und Pos
lizeimejen8, die Friedrich Franz, ‚die tiefen Mängel
deffelben erfennend, jhHon lange unter den hHärteften
Drangjaten eines mehr als zehnjährigen Krieges niemals
ans dem Auge verloren hatte, wurden nun nach ‚ein-

*) Selbft zur Zeit ‚des Härteften Bedrucks vom fremden
Xoche (1810—1812) Hatte e® der Regent von Mecklenburg:
Strelig ‚an ‚wichtigen Merbefferungen und neuen Sinrihtun:
gen zum Wohle feines Volkes micht fehlen lajien. Dahin
gehören ‚ein neues Meglement für Das Schullehrer:-Seminar,
die Cnrichtung des @ynmnafiums ‚(Carolinum) zu Neuftzeliß,
giner Prüfungscommi[fion für. das Medicinalweren 20. IC.
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geirefenem Frieden in’s Werk zu feben gejucht. Nach-
dem, wie bemerkt, im Sahre 1812 das Criminal-Col-
legium zu Büßow errichtet, erfolgte 1816 die Sründung
eine® Landarkeitshanfes in dem Schloffe zu Süftrow,
wo bormals die Herzöge refidirten und zur Zeit des

breißigjährigen Krieges der aufgedrungene Herricher,
BWallenftein, feinen Sig aufichlug. Diefe Anftalt Hatte,
dem Sinne des Stifter8 gemäß, die wohlthätige Bes
ftimmung, das Land von dem vielen fremden SGefindel,
das während ber Kriegsunruhen eingedrungen war,
zu reinigen, auf die fittliche Befferung und Belebung
ehriftlichen Sinnes bei diefer Menichenclaffe hinzu wirken
und fie zu einer nüßlichen Lebensart zu gewöhnen. Die
Eröffnung gefehah am 15, April 1817.*) Von den

heiljanften Folgen für die Hebung der Gerechtigkfeit8=
pflege, zur Verbannung aller richterlidhen Wilkühr und
gründliher Ausrottung aller Chikane und Rechtsbeu-
gungen von Seiten des richterlidhen Beamten und

Suftiz=BedienftetenwardieIhonfeitKahrenvon

*) „Auf Antrag der Landitände ift die Errichtung eines
Landarbeitshaufes in kem vormaligen Schlofje zu O®iftrow
bewilligt und verfügt. Die Obrigkeiten im den Städten
und auf dem Lande follen mit verdoppelter Aufmerkjamfkeit
bei den unter ihnen mohnenden Unterthanen den Seift der
Arbeitjamkeit und des Fleikes nähren und für den mwahr:
haft Armen und Hülfsbedürftigen folchergeftalt jorgen, daß.
den Ältern Gefegen genügt und die Zwangs-Arbeits-Anftalt
nicht mit Sinländern bevölkert werde.“ Siehe DVerfigung
wegen eines zu errichtenden Landarbeitshaufes, vom 18. März
1816. Bei v. Both SGefeßfamumlung IL, Seite 206, Da:
jelbft aud) das Reglement der Anftalt, Seite 207 2.
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HriedrihH Franz, dem Fürften, dem Serechtigkeits-
Liebe Fein leeres Wort blieb, beabfichtigte, durdy den
Drud der jhweren Zeiten immer verhinderte Errich-
tung des Oberappellationsgericht8, welches am 1. Oct,
1818 zu Parchim eröffnet wurde, Bereit war auf dem
Landtage des Jahres 1816 zu Malchin und im folgen-
den Jahre 1817 zu Sternberg, an. weldhem fi der
Sroßherzog von Medlenburg-Streliß in Perjon bethei-
ligte, aufs umfänglichfte darüber verhandelt worden,
Das Oberappellationsgericht erhielt die Beftimmung,
für beide Großherzogthümer gemeinfam zu fein.®) Am
Tage der Eröffnung ‚fand zu Parchim ein feierlicher
Sottesdienft ftatt, bei dem der Herr Superintendent
Paftor Fr. Frande in der Feftpredigt in der Kraft
des Evangeliums auf die Verdienfte des edlen Fürften
um die Pflege der Iuftiz und auf den Geift, in dem
die Handhabung der Gerechtigkeit ftatifinden ol, im
geweihten Worten hinwies.**) Die Feftrede zur Cin-
weihung hielt der Herr Präfident des O.-A.-Gerichts

*) Die Publications-Veroronung zur D.:-A.:Ger.:D. er:
fhien am 1, Fuli 1818, Die Ober: Appellations:Gerichts:
Drdnung für beide Großherzogthlimer, faummt der Publ,
Merordn. find abgedruckt im Officiellen Wochenblatte, Bei-
Jage zum 26. Stürfe, 1. Auguft 1818; bei v. Both Forties,
d. neueft. Gefeßf. S. 17 210. Der Artikel 12 der Deutichen
Bundesacte v. 8, Juni 1815 befaht die Srrichtung eines
D.-N.-SG. für Medlendurg.

**) S. Franke, Predigt am Tage der Eröffnung bes
O.-A.:Serichts. Parchim 1818,
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riedrich von Derkgen.*) Zu den bishevigen Drei
‚Kuftizcanzleien, zu Schwerin, Roftodk ‚und Neuftrelig,
Sam bie wierte zu Oüftrow hinzu, ftatt des aufgehHabenen
Hofe nnd Landesgerichts, Die Patentverorbnung vom
28, Novbr. 1817, die eine Compromif-Inftanz zurCnt-
icheidung von Differenzen :zwildhen dem LandeshHerun
and den Ständen intendirt, erhielt von der Deutichen
Bundes- VBerjammlung unterm 25. Mai 1818 eine
®arantie.

Das Jahr 1819 follte für das Srofherzogl. Schwer.
Fürftenhanus und das ganze Land durch einen ernften
Benluft bezeichnet werden. Der Srhagroßherzog Frie-
rich Ludwig, der;in dem Heiligen Kampfe für Deutjch-
fans Befreiung fh an die Spige feiner Schaaren
tellte und den Gefahren troßte, murde mit Beginn :des
Bahres won Kränklichteit Gefallen und unternahm am
A6. Mai zur Miederherftellung Heiner gefchwächten SGe-
fumndheit eine Reife nad) Carlöhad. Bon dort am 27,
‚Buli zusücdgelehrt, ‚begab er fih zum Sechrauch ver
Seebäder nah Doberan. Doch erfolate jhon am 22.

*) . 'v./Dergen, Mede zur feierlichen Sröffnung d. zu
MYarihim ‚errichteten D-A.:S. Pardim 1818, S.;32, am
Schluffe :heibt 08: „Die Kraft der 'heiligfen Wahrheiten
Fhliße. diefen Tempel. der Gerechtigkeit, ‚das Licht der Wahr:
Heit ‚erleuchte, : das ewige Gefep. des Rechts befeftige ihn,
damit — ment: e8&amp; aud) für ung. nicht mehr Tag #ft, ‚wenn
auch wir weiter bevufen find — doch die Geremtigkeit hier
fortlebe, damit dag Vaterland eitft noch den Heutigen Tag
fegne, — und der Gerechtigkeit Nuß — «ewige Stile und
Sicherheit fen.‘
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Monbr. eine Krankheit, die ihn, auf den die Hoffnung
:de8 Landes Geruhte, am folgenden Tage, :d. 23. aus
‚diejem Reben ‚jcheiden lieh. Die -Leilhe wurde am
8. Dechr. in der Erbgroßherzogl. Begräbnif-Capelle 3u
Ludwigsluft beigefjekt, “In ‚einer Landestrauer gab ich
‘Der allgemeine Schnterz zu erkennen. Zu den großen
Sreignifjen, die diefes Fahr auszeichnen, und nicht nur
‚für Meeklenburg ‚eine locale Bedeutung haben, gehört
die ‚vierte Säcularfeier der im Sahre 1419 geftifteten
Mnriverfität zu Roftockdiehieram11., 42. u. 18. Nov.
in feftlider Weije begangen wurde. Das ‘Standbild
bes Fürften Blücher, das ihm auf Koften des Sroß-
Herz0g8 2nD ‚der ‚Landftände zu RMoftodk ‚ervichtet ft,
Ayar bereits einige Monate früher, am 26. Aug., feier
dich enthüllt worden.%) Der :NRitterkchaftlihe Srebit-

*) Gebhard Leberecht v. Blücher, Fürft von Wahlfitadt,
MYrenf. Weneral Feldmarfhall, ift zu Roftock am 16, Decbr.
1742 geboren und auf feinem @ute.Xrieblowis ‚in Schleften
am 12, Septhr. 1819 geftorben. Pas ‚der Held Blücher
in Deutihlands tieffter Erniedrigung zur Rettung des Bater-
Tandes that, das wird ihm in Kliv’s heiligem Tenrpel ein
unvergänglidhes Chrengedächtnif erhalten. Das ihn im
Moftoct errichtete Standbild ift von.dem berühmten Berliner
Künftler Schadbow ausgeführt. Cine eherne Statue ift ihm
18. Suni 1826 in Berlin ervichtet und ein anderes Stamrd:
bi in Breslau im Jahre 4827. Beide Monumente find
yon ‚dem ausgezeichneten Bildhauer Chriftian Rauch,
der auch das Marmordenkmal ‚der Königin Lonije in Char:
$ottenburg Heritellte, Fünftlerifdh ausgeführt, Die Straße in
Rofjtock, wo Blücher geboren wurde, Hat in jüngfter Belt
Den bezeichnenden Namen Blücherftraße erhalten.



108 ——

Verein, ein Inftitut von der allergrößten Wichtigkeit
für den finanziellen Betrieb der Landwirthjhaft, der
am 28, uni 1818 jeine Statuten erhalten Hatte, wurde
an 11. Sunt 1819 eröffnet, und am 12, Nov. eine gefebliche

Hypotheken Ordnung für alle Ritterjhaftl, und übrigen
Landgüter zur Cinführung SffentlidHer HYPothHekenbücher
erlaffen. Die Qandesuniverfität erlebte am 24. Dctbhr..
das Hohe Slüd, den Herzog Paul Friedrich, der
bon der Univerfität Sena zur FortjeBung feiner Stu-
dien nad) RNoftok kam, in feinen Mauern empfangen
zu fönnen.

Als ein Haupthindernif des Aufichwunges des KfNei-
nen Landmanns war die Leibeigenfhaft (oder Hörige
feit) anzujehen. Diefelbe Hatte fich als ein Neberreft des
Teudalwefjfens8 aus dem Mittelalter, nachdem fie bereit
aus faft allen Ländern Deutichlands und Curopas ver=
jdwunden war, in Meclendurg am längften erhalten.
Bereits hatte, nachdem von Preußen aus unter An-
regung des Minifters v. Stein der Anlaf dazu ge
geben war, Friedrih Franz auf dem Convocations-
tage von 1808 unt in der Folge auf den Landtagen

feinen Willen laut merden laffen, die Leibeigen haft in
Meclenburg aufzuheben. Der meift paljfive Wider-
ftand des Mitterftandes, deffen ganze Sfonomifche Sin»
richtung und SGutsbewirthichaftung auf diefes Inftitut
begründet war und der daher nicht ohne Beforgniß:
einer fo tiefgreifenden Veränderung entgegen ging,
wurde endlich zum Eingehen auf die unabhweisbare For»
derung der Zeit hHingelenkt.-Mit einem eclatanten Bei-
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ipiele ging der Erblandmarjhall Ferdinand Freiherr
v. Malgan auf Burg Penzlin voran, der auf feinen
umfängliden Befigungen am 18. Dct. 1816, dem ah»
restage der Bölfer]hlacht bei Leipzig, die Leibeigenfhaft
aufhob. MNebrigens war diejfe Angelegenheit bereits
jhon zu den Zeiten Herzcegs$ Friedrich des From-
men in Deliberation qezogen und e8 hatte wohl das

mals jhon der Kronprinz Friedrich Franz fich die
Löjung diejer Frage zur Lebensaufgabe gemacht.*) So
erfolgte denn im Jahre 1820 die Landesherrlidhe Ver.
ordnung, die den Zuftand der Hörigkfeit oder Leibeigen-
haft für den Umfang des ganzen Mecklenburgifchen
Landes für alle Zeiten aufhob und abjchaffte und unter
der ländlichen Bevslferung eine Klaffe von freien Lohn-
arbeitern ichuf.**) € wird nicht ohne Intereffe fein,
einige Worte aus der Feftrede des Prof. Roennberg
zu vernehmen, er jagt (S. 48): „Denn wenn die Fef-
„jeln der Leibeigenichaft erfprängt, und alle8 frei iftz
„dann bleibt der blos um Tagelohn Arbeitende, unter
„einer Chriftbilligen Herrichaft gerne, und der auf Pacht,
„ober Erbzins Geiebte, verläßt ohnedem jeinen Contract:

*) Siehe die Rede des Profeffurs I. F. Roenuberg:
„Sit Aufhebung der Leibeigenihaft in Mecklenburg appli:
Fativ? Eine Rede beim Herborgang der gebenedeyeten Mut-
ter ©uftay Wilhelms, gebohruen Herzogs zu Meclenburg.”
NRoftock (11. März) 1781.

**) S. Patent: Verordnung wegen Aufhebung der Leib-
eigenichaft, de 18. Sanar 1820, bei v. Both, I. c. Seite
194 2.
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„Richt: — Cine: foldhe Dierftorbnung: ft ein jeht wide
„tiger: Segenftandr dee: Legislatun. Ste: belebtt: nitht.
„Mein von dem! Neckte: fondern‘ auch! vow ver Werbings
„fichfeit der Herrichaft: gegem das Gefinde:: und wenn
„Be den Dienenden ihre Pflichtemw einfehärft,. fo werden)
„Re au zugleidy vom ihrem Rechte; beim getrewen und
„redlichen: Feip; in den: Gejchäften ihres Berufs: übers
„zeugt, und: for witd zum mahren Heib um Zrohumenr
„veS Stants; Ordnung: und" Ruhe; Treue uud Dhätige!
„Feit: zwifchen dem Sandbegüferten;, zwijden: dem Lande
„Mann und feinent Volk aufbewahrt”

Ihn das nun folgende Fahr, fällt: der: Erlaf etire&amp;
Wefetze8; weiches bie Thronfolge: für Ainftige Suvceiong:
fälle Deftimmte: und andere; die Hetzugk. Prinzen: und“
YPringeffinnen: betreffende‘ Berhältatffe regelter Diefas
Syrusgefeb:; witrder uont Großheraug: Friedrich Frang:
dett: 23: Juni 1821 zu. LQudtdigsiluft: erlaffens. das: Strom
Tiefe Fürftenhausserklärteunterm181Sept.rs,16;Di.
jenem Beitritt: zu Demielbem: S83 wurde für den.
etionigen: Thronfolger die: Wohjährigkeit. auf: bass Alter
vaw. vollen: wennzehn‘. Sahrem Feftgefebt: Die: nüchfte.
Veranlafiung zu diejem SGejeße lag wohl in den raid
auf einander folgenden Todesfähen, von denen das
Großherzogliche Haus in diejer Zeit hHeimgefucht wurde:
So war denn audy des Großherzog8 jüngfter Sohn,
der Herzvug Adolph, am 8; Mai 1821 geftörben, Bor
feinen Kindern überlebte den Großherzog Friedrich
Franz nur ein Sohn, der Herzog Suftay WilhHelm,
und eine Tochter, die Herzogin Charlotte Friederike.
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Dagegen hatte das Fürftliche Hand fi in dem Kabte
1882 eines Hohen: Giückes zu: erfrewen: beffen Seguune
gem no BIS auf diefew Tag: unter Leitung Bes: Sich
fe fortbauermn.. Der: Erbaroßhetzug Yawl Friedrich
Hatte füch: int September: 1820 zw Berlin mit der PYrins
zeifin Aleramdrine vom Preußen, der zweiten Toch«
ten bes Rönigs Friedrich Wilhelm NUN, verlobt:
Die: Vermäßlung: des Fürftlidhew. Paares fand zu Quß-
wigslaft. am. 22, Mat 1822 ffatt. Die dar die Bande
ber: Che und die nody {tärferk Der itnthigften Ziureigung
Berdundenen: hielten: am Föl Zunit unter’ dem Kubel
der. Bevöllermng: tHren: feierlichen Cinzug zu Schwerte,
In den nun folgenden Jahren, wo der Sroßherzog
Friedrich Franz: in ungeftörter Ruhe, durch fein
Geräufdy der Waffen unterbrochener Stille, ganz dent
Gedeihem feines Landes und Dem Ole feines geb
treuen Volkes fidy Hingeben Konnte, wurden. alle Ver-
befferungen, die der Wohlfahrt des. Staats zuträglich,
find; mit rafhew Schritten‘ geförbert Es braf für
MNMeclendurg die glüclichfte Periode an’, Die e8 fjeials
erlebt Hatte. Worauf das Land nady der Bejchaffen-
heit jeines Bodens zunächft angemiefen: ft, der Acer
Day und die Viehzucht, BefondersS der feinen Schafe, ge
Jangten zu Hoher Blüthe, Nicht aber allein die länd-
lie Production wurde mit. größter Sorgfalt gepflegt,
fondern auch die Bahnen eröffnet, die dem Feife des
LahdmannesS einen Lohnenden Abjaß feiner Erzeugniffe
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derhHeißen.*) Un eine directe Waffercommunication
zwijchen Schwerin und Hamburg zu Stande zu brins:
gen, bildete fih (1826) zu Schwerin eine Gefjellichaft,
welche die Schiffbarmachung der Stör (die vom Schwe-
riner See ausgeht und in der Lewig mittelft Kanäle
mit der Elde in Verbindung gebracht ift) zum
Zwede Hatte. Gleichzeitig trat mit der Berlin-Ham-
burger Chaufjee, die von der Preukijhen Grenze über
Srabow, Ludwigsluft und Boizenburg fich erftreckt,
die erfte Kunftftraße auf Medlenb. Boden in’s Dajein.
Der Bau einer Medl. Chauffee wurde am 14. Juni
1830 von Schwerin nach Wismar angefangen. Bon

*) „Die feinen Schafe gedeihen in Meclenburg vor-
züglidh und der Markt ihrer Wolle war fo lIodend, daß
alsbald die Beredelung allgemein wurde, und auch die Un:
ftedelung des reinen Blutes fich rafch vermehrte ......
Sebt aber Fommt eine ganz befondere Zeit, Cugland baute
ntehrere Sahre fo viel Getreide, daß es durchaus Fein aus:
fänditches bedurfte, vielmehr noch Bodenerzeugniffe ausfüh:
ven fonnte. Das Korn fiel in Mectlenburg, im ganzen
Norden Deutfchlauds 2c. unter den Productktionspreis, e$
Hatte gar feinen Werth, nur die Schäfereien Fonnten dem
Landmane etwas unter die Arme greifen, die Geldnoth
war furchtbar. Die hHerrlidfen Neuen Zweidrittel waren
wieder nad Sugland verfhwunden ..... Den ich immer
mehr veredelnden Schafheerden und dem fteigenden Begehr
nad) Wolle, miewohl auch Hierin 1826 eine Krifisg entftand,
gefellte fih allmälig der Rappsbau zu, welcher wieder
einiges Leben nach feiner Ernte in Handel und. Wandel
brachte,‘

S. „Mecklenburg, wie es it”, FM, S. 16 u. 17. Chen:
dafelbit Seite 19.
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Der Zeit an wurde mit dem Chauffeebau in Mecklen-

Durg fortgejchritten, {o daß die fchlechten Wege Medien-
burgs, die bei den Meijenden aus allen Ländern in

traurigitem Rufe ftanden, mit der Zeit von den gut
gearbeiteten Chauffeen überdeckt wurden, die fich jeßt, gleich
einem Neße, nach allen Richtungen hin über das Land
au$breiten.“) Von fonitigen gemeinnugßigen Anftalten
und Einrichtungen, die nicht nur ein ephenieres Dafein

") S8 ift nicht vohue Interefle, lich den damaligen Zu:
jtand der Wege und des dadurch Sedingten Transporte
ländlicher Producte einmal wieder borzuführen, und wir
wollten Hören, wie fidh unfer oft genanuter ®ewährsmaunn
in feinem Buche: „Mecklenburg wie es it, ff. S. 18, in
feiner prägunanten Weife darüber vernehmen 1äßt: „Die
Vanditraken waren damals in einem viel grundloieren Zu:
jtande, wie die unchauffirten gegenwärtigen. Der Hofreije:
wagen, der jich durch größere Sleganz, überhaupt Züchtig:
feit vor dem Hofbanerwagen auszeichnete, auch fat jtet®
mit beiferen und befondersg dickeren Wierden vorgefpannt
hatte, Iadete hinter vier Wferde damals höQitens 30 Ko:
itocfer Scheffel Weizen, ungefähr 2100 Yrund, der Bauer:
wagen bis 20 Scheffel. Die Tagesreife war Hochftens
5 Meilen, gewöhnlich nur 4 oder auch 3, und diefe raubten
oft 12 Stunden hin; diefen Zeitraum auf fo furze Dijtanz
und mit fo geringer Vadung ijt den Ausländer eine Wer:
fiflage, dem Mecklenburger jelbft jedoch eine bloße Natür:
fichfeit beim Anfchauen feiner Straßen. YWenn auf einer
Reife von 16 Meilen Weite yon 8 Wagen nur einer zu
rund ging, fo war es eine glüclihe Fahrt... .., die
{dlechten Wege auf feinem welde gereichten dem Gutshern
jogar zur Schmeichelei für feinen fchönen fetten Boden,
Nun ländlich fttlih!“

Daher das heimtihe Sprihwort: „Wua Schiet 18, doa
8 Dof Geld.” Hunt. d. Bert.
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Hatten, fondern deren practijhe Braucbarkeit durch die
"Erfahrung fich beftätigte, verdienen genannt zZU wer-
ben: Die ThierarzneifchulezuSchwerin(1822)unter
ber tüchtigen Leitung des Prof. Steinhoff, die bi8e-

„her mur in Heinerem Mapitabe zu Garlöhof bei Roftock
beftanden Hatte, und die Gründung einer Artilleriee
Ächule zur Schwerin (1823). Die Einführung von Woll-
"ärtfen, bie für den Verkehr ter Städte Boizenburg
und Güftrom wichtig wurden, dem “fi "zulebt "and
KRoftokmit feiner, Wolntederlage anjchloß. Zhierfhau
und Wettrennen trugen zur Hebung der ViehHproduction,
hejonders der dem Mecklenburger über alles gehenden
Pferdezucht bet. „Zu RedefininderGegendvon Lud-
wigsluft wurde ein. Landgeftüt*) von großer Bedeutung,
zu Toddin bei Hagenow eine Stammichäferet errichtet.
Das Poftwejen erhielt (1830) durch die Herftellung von
Schnellpoiten eine yerbefferte Ginrihtung. Auch bie
Verhältniffe des Schulmejens in Domanium erfuhren
durch die Patent - Verodnung vom 21. Fuli 1821 eine
portheilhafte Umgeftaltuhg, und die Einkünfte des Land-
fhullehrers, der zum größten Theil, in früberen Zeiten,
in der fläglichften Dürftigkeit jhmachtete, wurden mit
Huldvofler „Landesväterlicher Fürforge dahin erhöht,
daß der Voltslehrer auf dem Lande jebt in einer glüd-
(ichen, von Nahrungsforgen nicht gedrücten Unabhän-
gigfeit lebt. Dem Medicinal- und Sanitätswejen des
ganzen Landes wendete der Großherzog Friedrich

*) Bergl. Negulativ flüür das bvereinte Haupt: und Cand-
geftüt zu Redefin, vom 13. Suli 1819,
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Hranz diejenige Aufmerkfamfeit und Fürjorge 3U,
welche diefer: wichtige: Gegenftand in. jo.:hohem Grade
„Derbient, . Hier war nur, eine durchgreifende Verbefferung

‚,insallen heilen denkbar. Die Medicinal-Lehranftalten
uWaren dürftig ausgeftattet; .e8 fehlte ‚überall am appro-
ubirten: Yerzten, bejonders ‚folgen, die.eine academiijche

izMusbildung erhalten, , hatten... Statt ‚deren gab. e8 in

yu;fleinern Städten, Medicinae practiei; auf den Lande warr-
‚pden,..abergläubtjche. Kuren „von. alten. Weibern., ‚Abe
dedern au: fm. Hetriebeh. An den Yahrmärkten {dyrieen
‚ ‚Muadjalber. ihr: probatum ‚est... Das platte Land. durch»
x zogen Dlitätenfrämer,,die Lebens Elirire. und Quint-

Sijenzen ‚aus: Kräutern gebraut, die am. Harz, am

SchwarzwaldinThüringenund ‚in den Böhmifchen
Wäldern wuchlen; feilboten und Wundercuren an Men-

„fchen. und. Bieh übten, die in der. Regel einen tödtlichen
 u Yusgang nahmen, oder deren. günftiger Srfolg nur, der
„Heilkraft der Natur zuzufchreiben war. ;Diefjes Unweijen

Toftete dem Staate viele Menjhenleben, verurjachte. zum
; Öftern durch ‚giftige Mittel. unheilbare. Krankheiten und
„800: anjehnliche. Summen Geldes. aus. dem Lande, ‚die

der ‚abergläubifchen. Unwiffenheit ‚des wunderfüchtigen
+ YV]X var ul

*) Einige Wunderärzte wurden tolerirt; wir erinnern
nur an den Wunderdoctor H., der aus Pommern gekommen
war, und in den dreiBiger Jahren zu Roftock eine ausge:
dehnte Praris Hatte, zu dem fich Blinde, Cahme und Kriip-
pel au8 allen Gegenden des Landes herbeiführen ließen; an
den Büllzower Schufter und den lahmen Schneider Y, zu
Beintwijd, der erft vor einigen Jahren ftarb. .

R®
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Landmannes. entlot waren. Bereits im Fahre 1821
war vom Großherzog zur Beförderung des die Grund-
lage der gejammten Heilkunde bildenden Studiums der
Anatomie eine in jeder Beziehung verbefferte Sinrich-
tung des anatomijchen Theaters bei der Univerfität zu
KRoftoct veranftaltet. Der geräumige arten eines
Privat-GärtnerswurdeinMiethegenommenundzu
einem botanijhen Sarten umgewandelt, der eine An-
zahl von 3000 Pflanzen, darunter viele vorzüigliche, ent»
hielt. Das hemijhe Laboratorium wurde 1833 hinter
dem alten Univerfitätsgebäude erbaut, und in dem}. Fahre
das acabemtjche Mufjeum neu organifirt und durch Ge-

ichente des Großherzog8 und des Erbgroßherzogs Paul
Friedrich, fo wie durch Gejchenke der Naturforfchenden
Sefellichaft zu NRoftodt, des Hofraths Schulz in Neu-
brandenburg, des Prof. und jpät, Obermedicinalrath
Stirempel zu Roftock, des Kaufmanns Krüger zu Lon-
don, eines gebornen Roftocfers, und durch Ankauf ver-
jchiedener Sammlungen zu jeinem jeßigen Umfange er»
weitert.*) Arch wurden Hebammenfchulen zu . Noftock

und Schwerin errichtet; erftere unter Leitung des Prof.
und General-Chirurgus Dr. W. Jojephi. Ferner ers
richtete der Prof, H. Spitta am 30, Julius 1825 ein
medicinijhes Klinikum zu Roftok, und der Profeffor

*) Siehe Dr. A. ©. Dornblüthy (Hofrath, Kreisphy-
fifus und prakt. Arzt zu Plan) Tarftellung der Mediecinal:
SGefeggebung und gefammter Medicinak- und Sanitäts-An-
italten. Schwerin 1834, Seite 83—94, (Ein ganz ausge:
zeichnetes Buch).
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Strempel im Jahre 1828 ein medicinifh-Hirurgijches
Klinikum dajelbjt.*) Unter den - Heilanftalten und

Spitälern des Landes nimmt die Irren - Heil-Anftalt
Sachjenberg bei Schwerin, welche 1825 zu bauen an:

gefangen und zu Anfang des Jahres 1830 eröffnet
werden fonnte, eine der erften Stellen ein. Bereits
war der Entwurf zur Errichtung einer folchen Anftalt
den Landtags-Propofitionen des Jahres 1821 beigefügt,
jedoch überließen die Landftände die Nusführung eines
foldjen Werkes der Landesregierung, worauf auf Be-
fehl der Negierung, durch da8 Zufammentreten einer
Commiffion, die Sache zur Ausführung kam.**) Die
im Sahre 1821 zu Sülze errichtete Soolbadeanftalt
Hatte fi ebenfalls der Landesherrlihen Aufmerkjamfteit
und Unterftüßung zu erfreuen. „Im Auguft 1821 ers
hielt der Geh. Mebdicinalrath v. Vogel zu Noftogk von
Serenissimus den Befehl, über die Anlegung einer Sool
badeanftalt zu Sülze fein Erachten abzugeben, welches
hach genauer Prüfung diefer Angelegenheit dahin lau-
tete, daß die Errichtung einer folden Anftalt dem
BVaterlande und vielen Menijchen nur nüßbar fein
tönnte. 8 ift... die ganze Anftalt fo vervolkommt,
daß auch hier die Huld und Fürjorge Sr. Königl. Hoh.
fich, wie jo Dvieljeitig im BVaterlande, einen Denkftein

*) Dornblüth 1. c. Seite 94— 105,

") Dr. C. 3. Semming, Die SIrren-Heil-Anftalt Sach:
fenberg. Schwerin und Berlin 1833, Dornblüth Le.
S. 130-—199.



für die Zukunft: gefegt hat: “*) DieSeebadeanftalt.zn
Doberan gelangte zm immer Höheren. Flor und. erhielt,
eine fortwährend Afteigende Frequenz. In: der Satjomw
1824 hatte fi Doberan des Glücks eines ;feltenen. Be.
juches 40 vieler Hoher, Fürftlicher - Perfonen: 3U «+ ek

freuen, und der Großherzog Friedrich Franz fühlte,
fiLeglüctsin-feiner-Liehlingsihipfung- To. theure:
Säfte willfommer zu- hHeihen. :;- Die -Reihe der hohen:

Behucher eröffneten am 26. Juli - der Herzog. Mbalph;
Friedrid) von Cantbridge, Gouverneur-des . Könige:
reichs Hannover, und -die Herzogin Au gufte Wilhelm
mine Louife von Cambridge-denen am 30. die: Gros;

herzogim- Marie Wilhelmine Friederike, nom
Medclendhurag-Strelig&gt; folate; den 17. Auguft. langten,
derKronprinz von Preußen, jpäterer König Friedvich
 MWilhe lm IV. -und- der Prinz Friedrich der Nieder»
lande an. AYm--folgenden Tage; 18. ‚erfolgte bie Anr
funft des Königs: von Preußen Friedrich.  Wila
helm 111. und der Prinzeifin Louife von Preußen.
Ant 20. Jangten der -Gropfürft, jpäterer  Katfjer, ‚Nic nm
Tau 8 - und die Großfürktin. Alexandra; vom Rußlanz

auf der Rhede zu Warnemünde- an, wojelbft.fieden
24, fandeten- and fi -von- hier am Felben.; Tage nach
Doberan begaben. Am 22. fand die Ankunft des
Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig, jeßt regie-
renden Königs Wilhelm 1. von Preußen ftattz und
an diejem Tage erfolate auch die Wbreije des Kron-

Ankh er
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‘) Dornblüth, 1. c. S, 329 u, 330.
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Hrinzen von DYreuben, der fih von Doberan nad Dat-
gig. Begab, Alm 28, traten.berGergopunddieHeraggit
von Cambridge die Rückreife, nad Hannover an, eben{o
ber Bring Friedrich der Niederlande,| Auch der König
von, PreußenunddiePrinzejfinLonifeyonPreuden
traten die Abreije von Doberan nad Berlin am 24.
an; der Prinz Carl von Preufen am 25. Aug. Am 26.
erfolgte die Abreije des SGroßfürften Nicolaus ‚bon
Rußland ynd des Prinzen Wilhelm von! Prenfen,
Am 28, Aug. irat auch bie Großfürktin Aleyandra
die, Abreife von ‚Doberan an und begab, fü nad
Berlin, Der Herzog, don Cambridge traf am 15. Sept,
von HannoverinLudwigsluftein, verweilte Hier bi8
zum 26., wo, er die Ubreife von Ludwigsluft antrat und
fi ‚nach Redefin zur Befihtigung des‘ Landesgeftütg
und, dann am 27, nah Hannover begab*). Das Yahr
1825 wurde wieder durch ein’ höchft erfreulidheß” Creig-

niß in "ber Fürftlihen Familie bezeichnet. An 13. Sunt
fand die: feierliche Merlobung der, Herzögin‘ Marie
mit pem Deinen Georg don Sadleh-Sidburghaife
in. Cubwigaluft ftott; worauf alddann die ritnclleBer
mählung der ‚Herzogin mit dem Prinzen Georg 3U
SEE am 7. ‚Detober, „Abends 64, Uhr, folgteIm 15, trat, der Bring Georg, mit feiner Gemahlin
die Abreije von Ludwigsluft an, und am 22, hielt Daß

„,,*) Annalen des Medi. Schwer. Stanatskalenders. Sahr-
gang 1825. We

Annalen, Staatekal. Kahrg. 1826;
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neuvermählte hohe Paar feinen feftlidhen Sinzug in
Hildburghaufen.

Die folenne Grundfteinlegung zu dem neuen Col-
legiengebäude durch den Erbarofherzog Paul Frie-
brich Hatte am 23, Septbhr. ftattgefunden; 1833 konnte
e8 bezogen werden. Die SGroßherzoglihe Münze wurde
im folgenden Fahre neu organifirt und das Münzge-
bäude im Innern und YWeußern umgeftaltet. Zur Aus
aleichung von Differenz-Punkten, die {ih in dem Ver-

hältnif der Stadt Roftoek zur Academie ergeben hatten,
eröffneten, am 27, Febr. 1827, zu Schwerin die Mi-
nifter v. Brandenftein und v. Plejfen mit den
Deputirten der Stadt RMoftok die Verhandlungen.
Dieje dauerten bis zum 14. März, wo alsdann zwijcdhen
den Großherzogl. Miniftern und den Deputirten des

Roftoder Magiftrats ein Vergleich zu Stande kam,
deffen Inhalt außer der Aeeije zu Rofto hauptfächlich
die Nebernahme des alleinigen Patronats der Landes-

Univerfität von Seiten des Großherzog betraf; da
gegen die Neberlaffung des Großherzogl. Antheil8 an
den Mühlen in Roftok an den NRoftocker Magiftrat.
Yußerdem wurden mehrere Differenzen in Betreff der
Iuftizverwaltung, Contribution, Garnijon u. f. mw. aus
geglichen. Am 17, erfolgte die Landesherrlidhe Ratifi-
cation biejes Vergleichs und am 19. die Acceffionsacte
des Erbgroßherzogs Paul Friedrich zu diefem Ver-
gleich. Am 9. Aug. fam der Abichluß eines Regulativs
zwifjchen dem Regierungsbevolmächtigten bei der Landes
Academie und den Deputirten des Noftoder Magiftrats



121 —

zu Stande”) Noch einmal fah der Großherzog Fries
driH Franz am AWende feines vielbewegten Lebens:
die Stürme der Franzöfijhen Revolution im Juli des:
Iahre8 1830, die den Umfturz des Königsthron8 im
Tranfreich zur Folge hatten, unjern Erdtheil erjchüttern.
Wenn nun auch die langen Kahre der Regierung des
volf$freundlichen Fürften nur dem Glüce und der MNohl-
fahrt feines Volkes angehört Hatten, jo fehlte e8 doch
nicht an Unzufriedenen, die ihre arößtentheils unberech-
tigten Wünfche und Aniprüche auf ungefeßlidhem MWege
burchzujeken verfuchten. So entftanden in einigen
Städten des Landes tumultuarijche Auftritte, die in-
beffen durch die autorifirte Gemalt leicht, ohne Blut-
verluft fich verliefen. Nur zu Schwerin entftand am
19. Septbr. d. 3. 1830 ein Auflauf vor dem Münz-
gebäude, der zum Sinjchreiten des Militairg Veran:
laffung gab, wobei einer der Tumultuanten erfhoffen
wurde, Im folgenden Yahre 1831 fanden bedeutende
Brände ftatt: zu Schwerin ging an 22.—23, April das

Schaufpielhaus in Flammen auf und brannte bis auf
den Grund nieder; ebenio Lrannte am 24. Iuni die
Palaiswacdhe mit dem dazu gehörigen Haufe ab.

Die Cholera, die im Jahre 1832 in Deutichland

*) Vergl. Regulativ über die Verhältnifje der Stadt
Koftock zur Landes- Academie vom 9. Aug. 1827, ratificirt
von Seiten der Stadt am 30, Aug. und von Seiten des
Candesherzn am 8, Sept. 1827; in Dr. W. Beyer Neper:
torium der Medl.. Shwer. Gejeßgebung. Parchim 1836,
Seite 785 ff.
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wüthetg, zu deren Abwehr, ein, Grenzeordon ‚mit‘ großen.
 often, hergeftelt,wurhe, ‚Drang, nichts, befto weniger,
in, Mecklenburg.ein,undfordertean vielen Yrten, Des
jgnders in, Soffock und den größern Städten zahlreiche,
Opfer.,Nie,Jah.man‚wedervonStantswegen„noch,
dp, Privatlenten, die hriftliche Barmherzigkeit Fhätiger,,
fich der fo Hart Betroffenen anzunehmen, Berlaffene und
Vermail'te 2u Aröften ‚und ‚aufzurichten, El ab
„So „gegen dem, Anfang, ‚des Iahres 1835 bemerkte,

man ‚in Mecklenburg,in‚großen,und Heinen Städten,
in. den Fürftlichen Nefidenzen. und. auf „dem Bande 1 in,
dem, Schlofje pes Prundherrn,‚derübergroßeStreden,
Landes als fein Sigenthum gehietet, fo wie unter dem
niebern Gtrohbach ‚der, ‚Deiheidenen bäuerlichen Woh-
nung, jelbit in.den engen Räumen, der Häuslichkeit bes
Fagelöhners, ‚Furz Kherall, wohin man bliete, eine freue,
dige Regiamfeit; einen hellen Strahl edjerer Verklärung,
jah. man. .Ielbft auf dem Gefichte „glänzen, pas unter
Der, Sait unp Bdhrde,Des,SehenS,erftartt.und‚verInöichent
Ichien. . 8 ‚war, als. pb, aller Haß, Neid „und Zwietracht,
au8 ben, Gemüthern, gewihenund.fortan,nurSiehe
und Eintracht zur. Gerrihaft Epmmen foNten,, ‚Die Ber-
anlaffung zu Ddiefer ungewohnten Eriheinung mußte
denn, doch ‚in einem, überaus großen nd allgemein
ey pfundenen,, alüclihen Syejanifig Kegen, „Und das
war o08..in der That; ein jeltenes und jchönes Fefjt, wie

ef, Medlepburg noch nie erlebt Hafte, und welches noch
tn jpäten Tagen den Enkeln in würdigem Gedächtntfje
Bleiben wird, ftand bevor. Der 24. April 1835 war der
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Day, an. dem-der hereit8. ergraute; aber „noch jugendae,
lich. ‚Heitere., Fürft das Fubelfeft feiner, S0jahrigen. Ren.
gierung ;feierlich,begehen,foMlte..,Wohlkannte:FZrien,
drich Frwnz ‚die, Gefinnungen ‚Jeiner,,  WMedlendurger,
und. wußte Daraus; Haß e8 zu; Sffentliden Kundgebuna,
gen.der.‚Freude‚kommenwürde,die-mit.denjonftigen,
Verhältniffen und SGlüdsumftänden „pieler. Sinzelnen.,
nicht im Sinflang mären,..MitmohlwollendemLandes:
wäterlichen: ‚Morbedacht, ‚erließ... der. .Großherang; Ant 24.
März-durch die Regierung erklären; daß .eS nicht Seine.
AYbficht jet, bei Seinem, bevorftehenden: Megierungse,
NYubiläo., große. unds Loftfpielige. Feftlichkeiten,;treffen.
zu Jaffen, daß Derfelbe durch die vielen Beweife Janger,
Gxfahrung nom: der bewährten Anhänglichfeit ung Liebe,
Geiner: Diener „und Unterthanen;, überzeugt „wäre und,
daß Sy zwar, die Hereits angezeigte fürmlidhe Deputatign,
der,Stände„amHoflager.in, Sudmwigsluft, ‚annehmen,
mürde, ührigens- aber. wegen, Seines Alters. münichen
müßte,daß.bejondere.Deputatignen„non;Städten26,
nicht. ftattfinden; möchten, ; Ferner „gab ein, Cabinet8:,

Rejcripk-aar ‚den Magiftrat„derHaypt-‚und,Refidenäs,
ftadt Schwerin: dan ‚Auftrag, dep, gefammten: Bürgere,
Zehaft das, Bedauern, des; Großherzougs ‚zu ‚erkennen zu
geben, ‚Daß ur „Di Umftände. un? Deffelben, haheg
Qülter 128. micht ‚möglich ‚gemacht, Seine ‚Iubelfeier..in
ihrer, Mitte, wie. ESr,.c&amp; gemünicht,., fritlich ‚zu Hegehen, ,,
4m Mi num der, Heglücte Tag, erichten,.„dagwollte;der
jzendige Zubelnigt, enden. „Aus den ‚geheiligten Räuy
men der Sotteshäufer ertönten freudige Lobgefänge und
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bon der Kanzel und geweihten Stätten gaben beget-
fterte Worte der Bedeutung des Tages Ausdruck, Ge-
lehrte Fachmänner, Dichter und Redner wetteiferten
in erhabenem Schwunge der Gedanken und funftreichen
doch natürlichen Herzensergiehungen zu Chren des
Hohen Iubilar8; fo vaß eine reichhaltige Jubel-Literatur
erftand, die von diejem frohen Fefte den Nachkommen
die Kunde erhalten wird. Die Annalen des Staats
Falender8 vom SKahre 1836 melden:

„April 24, Allgemeine Feier der funfzigjährigen
Dauer der preiswürdigen Regierung des allverehrten
Großherzog$ Friedrig Franz, zu weldem Regie.
rungsS-Subiläo — einem in Medlenburg früher nicht
ftattgehabten Feilte — außer dem bereits in Ludwigs:
luft anmefenden Prinzen Seorg von Sachjen- Alten-
burg, nebft deffen Gemahlin, der Herzogin Marie
und defjen drei Söhnen, den Prinzen Ernft, Albrecht
und Morig, dajelbft reip. am 22, und 23. April dort

eingetroffen maren der Großherzog und die Großherzogin
von Meclenburg-Strelig mit ihren Kindern, dem Erb-
großherzoge, dem Herzoge Georg und den Herzoginnen
Louife und Caroline, der Herzog Carl von Med
lenburg-Strelig, der Kronprinz von Preußen, der Here
308 von Cambridge, der Fürft von Schaumburg-Lippe-
Bückeburg, nebft feinem Sohne dem Srbprinzen, die
beiden Urenfel des Großherzogs, der ESrbprinz Ernft
und der Prinz Albrecht von Sachten-Coburg-Sotha,
jowie die Prinzen Albert von Schwarzburg-Rudol-
[tadt und Alerander von Solms-Braunfels, Auher-
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dem waren in Ludwigsluft erfchienen eine Deputation
der Landftände, beftehend aus den Landräthen von

Dergen auf Kittendorf, von Dergen auf Gr. Bielen,
von Baffewiß auf Schönhoff, von Dergen auf
Brunn, den ritterjhaftlichen Deputirten, von Leers
auf Schönfeld und Bayon von Malßahn auf Rothen-
moor, und den landfchaftlichen Deputirten, Bürger-
meifter Doctor Saniter aus Roftod, Hofrath Wüft-
hoff aus Parchim und Geheimen HofrathH Lüders
aus Malchin; ferner eine Deputation der Stadt Wis-
mar, in der Perfon des Bürgermeifters Haupt, jodann
die Abgefandten

des Kaifers von Defterreidhh, Graf v. Traut-

mann$dorf- Weinsberg, welcher die In
figniem des Kaiferl. Königl. Ungarfchen St,
Stephans-Ordens überbrachte,

des Kaijers von Rußland, Oberft Baron von

Budberg,
des Königs von Preußen, SGeheimer Legativns-

rath v. Hänlein,

bes Königs von Baiern, Graf v, Lurburg,
des Königs der Niederlande, Baron v. Goltftein,
des Königs von Großbritannien, General-Conful

Canning,
des Großherzogs von Oldenburg, Obrift v. Gail,
des Großherzogs von Baden, Major v, Fran-

fenberg,
der freien Stadt Bremen, Senator Pavenftedt,
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der freien Stadt Lüber, Seh. Hofrath Syndicus
u DA BuGhoha N han

der. freien: Stadt Hamburg, Senator JenifchH,
endlich die beim Hiefigemw Hofg acreditirten Gefandten,

in a der Maijerl: Defterreichtiche; Baron u. Binder-

nr Kriegelftetm, mu bin

der. Königlich -SdHwebiide, Commandeur von
+ Sigmweul, and. 1 ay uns al

der: ‚Kaifjerk RMuffifiche, Seheimrath v. Ribeau-
uw ptevterndeeOmaunph yo 20 HpaG

Die: frohen: Tage diejes denkwürdigen Chrenfeftes,
daS: ant 27. befchloffen wurde; Jollten nur, da: fein Crben-
glüct vollfommen {ft und Freude und Leid fichsunauf-
'hörlih mijden, durch das Crfrankenundam28,er-
 folgende Ableben, des Prinzen Albrecht, zweiten Soh-
FaeS: des: Prinzen SG go rg von. Sachjen «Altenburg, der
im achten Lebensjahre am einer Gehirnentzündung farb,
einen: Zug der Trauev annehmen, Semeinnüßige und
wohlthätige Stiftungen gaben Ddiejem:Iubelfefteeine
Jangebanernde fegensreiche Bedentung, ‚Unter Ddiejen
nimmt der am Tage des FIubelfejtes, 24: April 1835,

vom Sroßherzog Friedrich; Franz ‚geftiftete „Verein
für‘ Medtenhurgtiche. Sejhichte. und. Alterthumstunde”
eine der :wichtigften Stellen: ein.*) „Der Berein fand

FT

1:

* Die Verbienite des GroßhHerzogs Friedrich Franz um
die vaterländifche Gefchichte, und Alterthumskunde, deren
Studien er von Jugend auf mit regitem Cifer ergeben war,
hat der Urchivrath Lil zu Schwerin, am 24. April 1860,
dem Tage des 25jährigen Stiftungsfeltes des Vereins, in
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„bei dem Srofherzoge Friedrich Franz I, der fich
‘auchInfeinenHoffen’ Alter‘ deh regiten Sinn Für Die
‘Beichichte‘ bewährte, jofürt bie treiflichfte Mnterftüklchg,
vindent“ derjeibe "zu diefen ZwWeeketi“ die“ hnbejhränkte
Benußung feines Archive heftattete. +)" Sg für alles
‘a8 ei Land’ betraf‘ bis Am das Ziel feliter Lairfbühn

"{hätih; Hatten” fit {djort‘ feit‘ Tängerer Bett Synpkome
“afngeftelltSiedinnicht mehr Feche ftehehbes Ciide' des
“Hocbejahtten‘ Fürften 'ankfündigten, Doch vor feiitem
“Biden ats dem ubhihlich volnführten‘ Wirkuilhs-
"reife Hatte‘ "er och‘ Seh“ Schmerz." die‘ treueften Ge-
‘“Fährtei, die hi" in Der MegierungdesLhndesihden
”Höiten Aemtern und Wütdelt mit Unermüdeter hättg-
"fit und Ergebenheit Teit einem Yalben Yahrhunderte
“oder gar darüber zur Seite geftanden hatten, zu Grabe

einer gediegenen Rede zur Feftverfammlung gefchildert.
Diefelbe ift abgedruckt in den FahHrbüchern des Vereins
hinter dem 25. Sahrgange als Beilage zu dem Feftberichte,
Seite 1—13; Mecklenburg verdankt der unermüdlichen

  Forfdherthätigkeit des Herrn Lifh und dem nicht meniger
glüctichen Eifer des Herrn Dr. Fr. Wigger, unter .Mit-
wirkung einer Anzahl höchft geadteter Vaterlandsfreunde
uub Forfcher Meclenburgfcher VBotzeit eine große Anzahl
gelungener Refultate (and ‚die Herausgabe des Meclenbur-
gifchen Urkundenbuchs Band IL—IV. Schwerin. 1863—1867,
Sin Werk, welches die fjorgfame Pflege, weiche man dem
einheimijchen reichen Mikundenfhaße angedeihen  Lißt, be:
zeugt und in wahrhaft grandiofer äußerer Austtattung ‚Hin:
fer den derartigen Leiftungen anderer Länder gewiH nicht
zurücgeblieben it.

* Siehe Mecklenburgifhes Urkundenbuch, I Band.
Schwerin 1860,‘ Borrede S. V.
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tragen zu jehen. Der mürdige und hHochverehrte Ge-
heimen RathHs-Präfivdent v. Brandenftein ftarb den
12. Fehr. 1836 im bald vollendeten 81. Lebensjahre,
nach einer 62jährigen raftlojen Thätigkfeit im Dienfte
feines Herrn und des Staats, An feine Stelle trat der

Geheime Rath und Cabinetsminifter v. Plefjen, feit
der traurigen Kataftrophe des Sahres 1806 der ver

trauteite Freund feines Gebieters, der in einem an Jeinen
Nachfolger hinterlaffenen Schreiben denfelben ihn empfeh-
tend bezeichnet: „ingsbefondere meinen Freund den Minifter
v. Pleffen.“ Nicht lange überlebte diejer frinen Zürft-
lichen Herrn; er ftarb am 25, April 1837 im 69. Fahre
zu Schwerin. Die Trauerbotjchaft von dem AWbleben
des Geheimen Medicinalraths v, Vogel, der am 19.

Sanuar 1837 zu RKoftodt geftorben war, empfing der,
dem Srabe nahe itehende Fürft mit den Zeichen der
Rührung, die feine innige Theilnahme kundgaben, Wir
wollen die Nachricht von dem Hinfcheiden des geliebten

Sropherzog$ Friedrich Franz, den wir auf feinem
Lebensgange begleiteten, und deffen Lebensbild wir nur

mit matten Farben zu zeichnen vermochten, jedoch auf
unwandelbarem Srunde der Serechtigkeit, mit den

eigenen Worten des Arztes geben, der feit vielen SYah-
ten von dem verewigten Fürften zum Nachfolger in
der Leitung der Doberaner Seebadeauftalten ernannt
mar, und dem Unvergehlichen in den leßten Tagen des
LebenS nahe ftand:

„Am erften Februar entriß der Tod den, von allen
„Mitaliedern Seine8 hohen Herricherhaufes nicht min-



129 --

„der, al8 von Seinen getreuen Unterthanen auf das
„Höcdhfte verehrten und mit der treueften Anhänglich-
„feit Heiß geliebten Fürften, den ANerdurchlauchtigften
„Sroßherzog und Herrn Friedrich Franz.

„Sr ward bald nad dem niit allgemeiner, unge
„heuchelter Zheilnahme und frohem Iubel gefeierten
„vier und ziwanzigften April 1835, al8 dem Tage feiner
„funfzigjährigen, beglüdenden Regierung, nach und nach
„immer mehr von den Schwächen des Hohen. Zebhens-
„alter? ergriffen... Brachten die, während des Winters
„1935/36 auf mehrfache MWeife fich einfindenden. Frank
„haften Befichmwenden ‚den Hochgefeierten im Frühjahr
„des Sahres 1836 dem Srabe jehr nahe, jo fegte Doch
„damals Seine früftige Natur und der theure Fürftliche
„Sreis ‚erhalte Sich noch einmal im Laufe des Som:
„Met, doch Jeider! nicht in dem Grade, daß Sein fjehn-
„lider Wunfich, Geinen Lieblingsort. Doberan zu fehen
„und Sich. diefer Seiner Schöpfung zu erfreuen,
„phngeachtet «ler angeftellten Berfuche, die Reife dahin
„ek machen — reglifirt werden Konnte. — Bei dem

„hohen Grade der Förperlichen Hinfälligfeit, die den
„theuren Regenten ‚größtentheils an das Bett felfelte,
„olieb ‚übrigens der Seift ungeidhmädt; — mit Iräf-
„tiger Hand fihrte Cr, wie immer, bis zum Anfange
„des Sahres 1837 die Zügel der Regierung; — unter»

„hielt fih ohne bemerkbare Anftrengung, oft und lange,
„in gewohnter Heiterer Stimmung, mit Seinen nächttenr
„Umgebungen, und gab fih fortdauernd der Hoffnung.
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„hin, bis zum nächften Sommer fo viel an Kraft ge
„wonnen zu haben, daß dann die NMeije nach Doberan
„unternommen werden Könnte. Die Borjehung hatte
„e$ indeffen anders beftimmt; die im Januar fo allge-
„mein verbreitete Grippe verjchonte den geliebten Für-
„ten nicht; e8 entwicelten fid bald heftige Fieber,
„welche den Reft der Jhmachen Lebenskraft Jhnell unter»
„gruben, und jo den Theuren unaufhaltbar dem Grabe
„Auführten.“ *)

Nachdem nun der Großherzog Friedrich Franz
am 1. Febr. Morgens 81/, Uhr aus dem Leben ge
ichieben mar, trat der bisherige Crbgroßherzog Paul
Hriedrich, der Enkel des hohen Verftorbenen, an dem-

jelbden Tage die Regierung jeines Landes an und er-
ließ als nunmehriger Regent die Bekanntmachung des
hohen Todesfalles und des erfolgten Regierungsantritts
an alle Qandeseinwohner., Dem Ihloffen fid} die Ver-
fügung wegen des Trauergeläutes und Einftellung rau-
jchender Mufik und Luftbarkeiten an, fo wie (am 2.)
das Reglement wegen der Landestraner und eine Noti-

fication des hohen Zodesfalles an alle im Auslande

befindlide Sejandte, Gejchäftsträger, Confulate 20.,
worauf den zunächft befreundeten Höfen zu NMeuftrelig
und Berlin das Ableben des Großherzugs Friedrich

*) Doberan im Sommer 1837 von Dr. S, H. Becker,
wroßherzugl. Geh. Medic. Rath, Leibarzt und DBadearzt zu
Doberan. Cudwigsluft 1838 (Hinftorf). Seite 1—3.
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Hranz und der Regierungsantritt des Sroßherzogs
Yaul Friedrich auf üblidhe Weife notificirt wurde.
Nach Neuftrelig erfolgte (4.) die Abfendung des Dberft-
lKeutenant v. Kleeburg, nad) Berlin (7.) die des

Seneral-Adjutanten und General-Majors Kammerbherrn
v. Boddin. An (11.) erhielt die feierliche Audienz
der zur Condolenz und Gratulation nach Ludwigsluft
gefandte Sroßfherzogl. Medl.-Strel. Oberftlieutenant
und Kammerherr ». Wendkftern. Die feierliche Beis
fegung der Leiche des hohen Verftorbenen fand am 13.
ftatt. Die Ordnung des Leichenzugs$ war folgende:
Der Sarg wurde von 26 dazu einberufenen adeligen
Sutsbefigern getragen, begleitet von dem Großherzog
Paul Friedrich, nebft deffen beiden Söhnen, dem
damaligen Erbgroßherzog, jebigen ANerdurchlauchtigften
Großherzog Friedrich Franz und dem Herzog Wil-
Helm, auch dem Herzog Guftavy und dem Prinzen
Georg von Sachjen-Altenburg, und gefolgt von dem

gefammten Hofftaat, den Landräthen, Deputirten jämmt-
licher höhern Collegien in Schwerin 20. Die Leiche des
hohen Vollendeten fand Abends 7 Uhr ihre einftweilige
Ruheftätte in der Begräbnifkapelle Hoch Deffen Ge-
mahlin, der wail Herzogin Lonife, im Schlofgarten
zu Qutdwigsluft. Am folgenden Tage (14.) erfolate die
Ankunft und erhielt Audienz der zur Condolenz und
Gratulation nach) Ludwigsluft gejandte Königl. Preuß.
Oberft und Fügel-Adjutant v. Thun. An 17. und
18, d. M. wurde die Leiche de8 Hohen Verftorbenen
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in feterlidem Transporte von Ludwigsluft durch Schwer
rin, Wismar, Neubucow und Kröpelin nach Doberait
gebracht. Der Transport ftand unter Direction des
Oberftallmeifter8 v. Bülow- und unter CSscorte von:

Cavallerie-Abhtheilungen. Der Zug wurde überall vom
den Amt8- und Stadt-Obrigkeiten an der Gränze der
Amts. ung Stadt- Gebiete empfangen und bis zur
Sränze derfelben geleitet, in Schwerin aber begleitet
von dem Herzoge Wilhelm, auH den Prinzen Ernft
und Morig von Sachfen-Altenburg,undgefolgtvon
allen dort befindlichen Collegien und Dicajterien mit
ihren Angehörigen, der SGeiftlichfeit und den Übrigen:
Behörden. Die Beifeßung der irdijhen Neberrefte des
hohen Verewigten fand, nach feiner ausdrücklichen UAn-
ordnung, in der Kirche zu Doberan, am Tage der An-
Funft dafelbft (18), ftatt und wurde mit den Höchftern
firchlichen, militairijdhen und civilen Feierlichkeiten und
Chren vollzogen: Sie gefhah in ©egenwart des Te
agierenden Großherzog Paul Friedrich und des da
maligen Erbgroßherzogs$ Friedrich Franz, des Herr
3098 ® uftav und des Prinzen Seorg von Sachfen-
Altenburg, fowie der Deputirten der Stadt Roftock, der
Univerfität, der Yuftiz-Canzlet dafelbft 2C., fomwie unter
Aufftellung einer AWbtheilung des Grenadier- Garde-
Batailons unter Anführung des mit der Anordnung
der Begtähnihfeierlichkeiten in Doberan beauftragten
Dberftlieutenants v, Siderhorft.*) Mit der feierlichen

‘“) Mieclenb. Echwer. Staatskalender 1835, Yheil 1.



188 —

Hubdiehz einer Ritter» und Landihaftlichen Depntation
zur Bezeugukg der Condolenz und der Gratulation
adf Sem Schloffe zu Schwertt (aut 24.) und Der Abs
fendung von Botjchaftern zur Notifteirung des Abs
leben8 des Großherzogs Friedrich Franz, jowie Det
Empfananahme und Audienz der Gefandten der Groß-
mächte und der Fürften Der Deuffchent Bundesftaaten
zur Bezeugung der Condolenz und Gratulation endete
der feierliche Traueract im Monate Mai diefes Jahres.

Cine mit tiefer Wehmuthy empfundene Trauer Hatte
bie Gemüther aller Cinwohner des Landes, in den
verfchiebenften Ständen und Berufsarten, bei der Nach-
richt von dem Tode des geliebten Landesvater8 erfüllt.
&amp; war wohl nicht eine Stabt, nicht das HNeinfte Dorf,
in dem nicht ein Menich wohnte, der fih nicht feiner
al8 eine8 hohen Wohlthäter8 oder Bejchlüßer8 zu er
freuen gehabt, der fihH nicht erinnerte, einmal eines
Huldvollen Wortes von dem liebevollen, gerne wohl«
thuenden, Freude und Heiterkeit überall verbreitenden
Hürften gewürdigt zu fein. Was er, der Deutjhe Mann,
in den Jahren der tiefften Erniedrigung Deutichlands
zur Rettung des Vaterlandes that und opferte, gehö«!
der Erinnerung des großen Deutjhen Baterlandes an
und wird in den Sejchichtsbüchern deffelben fortleben
müffen. Für Kunft und WiffenfhHaft in allen Zweigen
war er beaeiftert und was er zur Förderung der wiffen-

Seite 243 ff. Der Wortlaut der Annalen ift größtentheils
unverändert wiedergegeben.
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Ichaftlihen Cultur im engern Kreije des fpeciellen Lan-
des unternahm, fam durch Lehre und Schrift der Mei-
fter, die an der Roftoder Hochfchule wirkten, nicht Deutijdy-
land auein, fondern der ganzen Viterarijhen Welt zu
Nuß und Frommen,

Im SIJahre 1866, am 13, uni, wurde eine Com-
mijfion angeordnet, welche die Errichtung einer Statue
des Sroßherzogs Friedrich Franz I. zum Zwede
Hatte, Der patriotijhe Sinn der Mecklenburger, der
weltbefannt ift, hat es auch zu diejem Chren-Denkmale
an reicher Bethätigung nicht ermangeln laffen.

Das Andenken des SGerechten bleibt in Segen!

Druck der Hinftorff fIchen Buchdruckeret.



Beilage,

Einige Charakterzüge ans dem Leben
Stiedrich Franz I.

Sin Zeugnif von der ehrenden Anerkennung, die
Hriedrih Franz dem wiffenjchaftlichen Verdienfte

widerfahren ließ.

Der Hofrath und Profefior Dr. Gerhard Oluf
ZTychjen war bereits jeit dem Jahre 1796 Senior der

Univerfität und zugleich der philofophifhen Facultät.
Um 14. Novbr. 1814 fand die Feier Jeines funfßig-

jährigen Dienft-FJubiläums ftatt.
„Unjer ullergnädigfter Großherzog K. H. lieBen ihm

auf dem hiefigen Palais in Gegenwart des, grade hier
anmwejenden glüdwünjchenden Hofes, kurz vor der Mit.
tagStafel dur) des Herrn Seheimen-RMaths-Präfivdenten
Minifters A. SG. u». Brandenftein Ere., das folgende
eigenhändige Schreiben, weldem die Beftalung zum
Bice=CanzlerundeineaufdiejenZag befonders ges
prägte goldene Denkmünze beigefügt waren, behändigen.
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„Mein lieber Canzley-RathH TychHfjen.
„IH erinnere mich an dem Tage, an weldhem Sie

„Ihr 50jähriges Dienft- Jubiläum feyern, mit befon»
„derm VBergnligen der ausgezeichneten Dienfte, welche
„Sie der Akademie meines Landes geleiftet haben.

„Den durch die ganze literarifhe Welt ausgebreiteten
„Ruhm Ihrer mannigfaltigen Gelehrjamfeit, an wel-
„Hein auch die Akadentie und gewiffermaßen das ganze
„Baterland Theil genommen Haben, kann Ich zwar
„nicht erhöhen, aber I glaube e&amp; Ihnen und Mir
„Jelbft IHuldig zu feyn, Ihnen einen Sffentliden Be-
„weis Meiner Achtung und Meiner Dankbarkeit zu
„geben.

„Zu dem Ende hHabe ih den Zag Ihres Jubiläums
„dur die anbeykommende Chren-Münzebezeichnen
„und das anliegende Patent als Vicekanzler für Sie
„ausfertigen laffen. Ich wünjdhe, daß beydes Ihnen
„angenehm feyn möge, ‚und bitte Gott, daß er Sie
„ferner in feinen heiligen Schuß nehmen, und Sie nody
„lange der Akademie und dem BVaterlande erhalten
„wolle.

„Mit den Gefinnungen des quädigiten WohlwoNens
„Geharre Sch

Shr
mwohlaffecttionirter

FHriedridH Franz.
Ylt

den Canzley-Rath TZycdhfen hiefelbit.
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„Welch einen CEindruk mußte ein foldhes, die edel»
ten und aqnädigiten Gefinnungen ausdrücendes, ESchrei-

"Gen jeine® theuerften Fürften, das in Ddiefemn Heinen
Denkmal vor Allem nicht fehlen durfte, auf den Yubel-
greis machen!” Er drücte innigft gerührt vdaffelbe an
feine Lippen und kfüßhte e8, Hochentzückt blieb er immer
über diefes Schreiben,
Dr. Krey Andenken an die Roftoejchen Gelehrten aus
den drei legten Jahrhunderten, 8. Stüg, Roftock 1816.

Seite 42 C.

2

Die zuvorfommende Aufmerkfjamkeit, die der Fürft den
Badegäften und fremden Bejuchern in Doberan

erwieß,

„Hier in feiner Lieblingsihöpfung, die allein ge:
nügen würde, des edlen Stifter8 Namen zu Verewigen,
verweilt derfelbe denn auch in den Sommermonaten,

und trägt durch Die ihm eigne Heiterkeit und Herab»
laffung dazu bei, der Säfte Frohfinn noch freudiger zu
ftimmen.“ (Dehn.)

„Kann e8 denn doch Berfalfer fih nicht verjagen,
Das mit der lehhafteften Erinnerung an drei dort ver-
lebte Tage — id) meine im Jahre 1817 — zu beftä-

tigen. Kein Fremder, auch der einfachfte und anfpruch-
Iofefte nicht, entging dem Blick des Fürftlichen Wirthes,
Schon am erften Morgen, der meinen Begleiter, einen
jungen Yrzt, und mid an den Strand des Heiligen



Dammes führte, wo eine unüberjehbare Menge von

Badegälten und Fremden wogte, um das zum erften
Male hier erjcdheinende Däniiche Dampfboot zu begrüßen,
ward ung unerwartet nad) beendigten Badeftunden

durch den Geheim- Rath Vogel eröffnet, Se. Königl.
Hoheit glaubten, daß ung als Fremden, namentlich
meinem Begleiter, eine nähere Anficht jämmtlicher
Madeeinrichtungen wünijhenswerth jet; diejelben Hätten
daher Befehl ertheilt, ung überall hHinzuführen. Und
wie fühlte man fich, heimgekehrt aus den ftärfenden

Wellen des jilberhellen Strandes, geiftig erheitert durch
die trefflichen Harmonien im Mufiktempel! Wie gehoben
im großartigen Speijejaal, wo der Fürft alg Hansvater
und Wirth, aleicdhtfam obenan figend, fajt ohne UWus-
nahme jeden Sajt gegen Ende der Tafel jo zu gewin-
nen wußte, daß man wünfchte, dag herrlidhe Doberan

nie verlafjen zu dürfen.“

Yuch die Geringiten und UWllerverachteften im Lande
find von der Landesväterlihen Fürjorge für ihr Wohl

und Wehe nicht ausgefchlofjen.
„As der jeßige Dirigent (MM. v, Sprewiß) des

Landarbeitshaufes zu Süftrom, nach feiner Berufung
zu diejer Stelle, bei dem Hochjeligen Großherzog Frie-
drihH Franz zum Dank fich anmelden ließ, bereitete
der dienftthHuende Officier ihn darauf vor, daß diele An»
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meldung nur eine Form fein würde, indem der Herr,
am Fieber frank, feit Wochen unzugänalih wäre.

Uber der hHochherzige Fürft hatte nicht Zeit Frank
zu fein, wenn jein wichtiges Amt e8&amp; mit fich brachte,

das Wohl und ehe eines Theils einer Unterthanen,
waren e8 gleich die verachteften von allen, der MWill-

führ eines Einzelnen zu unterwerfen. Sr erhob fich
vom Lager und was er befeelten Bliss Iprach und fich

feierlich in die Hand geloben ließ, das tft der Geift
des Hausregiment$ geworden, nach welchem der Diri-
gent fi bei aller erforderlichen Strenge auch die Hein»
fiten Intereffen feiner Pflegebefohlenen zu Herzen zu
nehmen und Freundes. und Vaterftelle bei ihnen zu
vertreten hat, und fo lebt der UnvergeBliche, wie überall
in jeinem treuen danfbaren Volke, auch in feiner Zwangs-
arbeits-Anftalt fort.“

Adolph v. Sprewiß, Zwangsarbeits-Anftalten.
Altona 1846. Seite 152 und 153,

Der beblechte Herr „Kannitverftahn“ und das Abjchlagen
der Stiftung eines Meclenbura, Hausordens.

„Sriedrih Franz... . legte zwar jelbft bei feier-

lien Hofgelegenheiten feine Orden an, moquirte {ich
aber wiederholt über die befreuzten, befternten und be-
bänderten Leute, Der SGejandte einer großen Macht
fpeifte einft an feiner Tafel, von dem man recht wohl

wußte, daß er der deutichen Sprache vollfommen mäch-
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tig jet, Der aber verficherte, nur im franzöfiichen diem
Converfation pflegen zu förnen: € ward demnach
die Converjation franzöfijh gepflogen, Friedrich
Yranz warf aber von Zeit zu Zeit, zu der Übrigen
SGejelljchaft gewandt, jo ftarfe deutfdhe Broden dazwi-
hen, daß der Gefandte jchon nach dem erjten Gange
bat, ihm wegen plößlidhen Unwohlfein8 das Verlaffen
der Tafel zu geftatten. Al8 er feinen AWbtritt genom-

men; äußerte Friedrich Franz: „Aber hHabt- ihr je
einen Kerl fo beblecht gejehen, wie unfjern Herrn Kan-
nitverftahn? Ihr glaubt doch nicht, daß unjer Mann
da alle dieje Verdienftorden verdient Hat? Nein, nun
itift” ich mein Lebätag feinen Orden!“

Anekdoten.
Friedrih Franz hatte einen Mops, der ungeadh-

tet aller Hege und Pflege doch zuleßt an Altersichwäche
ftarb. Ein fonft gejcheidter und braver und dem Groß-
Herzog wohlbefannter Candidat der Theologie, der jehn-
füchtig der Pfarre hHarrte, wollte fich auf gute Manier
it Erinnerung bringen und bat in einer Devotejten
Supplif allerunterthänigit, ihn die eben vacant gewor-
dene Stelle eines Lieblingsmopjes in Gnaden zu con»

feriren, damit er in den Stand gefekt werde, feinen
alten Vater und feine unmündigen Gejchwifjter beffer
mie bisher zu unterjtüßen. Friedrich Franz ver»
ftand wohl Spaß, doch jchien ihm Ddiefer ein wenig
zu weit getrieben, nid er beichted daher den Suyplis



Tanten eigenhändig dahin: „Wir müffen Uns Ähnliche
Bittgejuche mit Hinweifung auf Ihren Stand für die
Folge ernitlidh verbitten. Sie Haben fich freimillig in
die Kategorie der Hunde hHerabftelen wollen und ver-
dienten dafür als folcher behandelt zu werden; Wir
wollen Shnen aber Ihren Unfinn für diesmal verzeiheit
und Sie hiemit zur Befjerung vermahnen.“ Unfer
Candidat war froh, für feinen Pagenftreich fo wohl-
Feilen Kaufs davon gekommen zu fein, erhielt aber Jchor
nach einigen Stunden den weiteren Bejcheid: „Die
Stelle Unijeres Lieblingsmopies fönnen Sie nicht bekfom-
men, weil foldhe unbejegt bleiben fol. S8 dürfte Ihnen
au) wohl lieber jein, wenn Wir Ihnen die Pfarre zu
N. N. bhiemit in ©naden verleihen, damit Sie zugleich
Shrem Berufe und Ihren Pflichten gegen Ihren alten
Kater entfprechen Fönnen.“

Friedrich Franz gewahrte eines Lages auf dem
Kamp zu Doberan unter den Gäften, die die Saijon

Herbeigeführt Hatte, einen Roftoder Studenten,”) vejfen
grote8fes Wejen ihn jehr beluftigte,. Sin fahrender
Harfenift lieh durch feine Lebensgefährtin den Spiel
Iohn einfordern. Als dieje zum Großherzog Fam, weift
diejer fie nedend zu jenem Studenten mit den Worten:
„Der Herr da bezahlt für mich.“ Der Student greift
denn auch gleich zum Beutel und zahlt einen Zhlr. für
feinen Alleranadiaften Landesherrn und vier Srolchen

*\ ($8 war der Stud. theol. Hah, Sohn eines Predigyers.



8 -

für fich, den Roftoder Burfhen.. Um fidh zu revans
giren, lädt unfer Bruder Studio alle Commilitonen;
die gerade in Doberan anwefjend find, ein, mit ibm im
Salon zu jpeifen und zu trinken, welches letztere {te
denn auch als truntffelte Burfche weidlich thaten. Als
am Snde der Kellner fommt und Rechnung machen

will, erhebt fih unjer Mann, verbeugt fi gegen den
Großherzog zu und fagt: „Königlidhe Hoheit wird die
Onade haben, für mid und meine Gäfte zu bezahlen,“
was derjelbe denn auch unter hHerzlidhem Lachen und
itarfen Ausdrücen darüber, daß ihn der... .. Kerk

Doch angeführt habe, qnädialt that,

Im Sommer 1818 erjchien an der Roulette in Dos

heran ein Zöpfermeifter aus der erbunterthänigen Stadt.
Roftod, Dem Großherzog entging diefe pikante Er-
iheinung um fo weniger, al8 der neue Pointeur mit

entichtedenem Unglück fpielte. Am dritten Tage ließ
fi der Großherzog mit ihm 4Gr'8s Gefprädh ein und
fragte ihr: Na, Meifter, wie viel wollen wir denn heute
daran wagen? „IK dacht ’n twintiy Dahler, Herr Her-
300!“ erwiderte der Töpfer. „Das ift mir eigentlich zu
viel,“ jagte der Großherzog. lächelnd, „indeffen will ich
auch mal jo viel riskfiren und wir wollen nun Jehen,

wer am erften mit feinem Gelde fertig wird.“ Das

Spiel beginnt und es währt nicht lange, Jo haben Beide
ihr Geld verloren. Der Großherzog fieht feinen Mit-
jpieler mitleidig an und fragt ihn: „Ye, Meifter, unfer
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Geld 8 Heidi; was machen wir nun?“ Der Töpfer
antwortet ganz treuherzig: Te, Herr Herzog, ie gaß
wol nah Hus, un mat werre Pött un Schaalen, un

Sei fänen jo man werre Kunterbutichon utjhrieben.
Den Großherzog wandelte der Zorn an und er ließ fich
etwas ungehalten vernehmen. Dem Vöpfer brachte
bald darauf ein Lakat eine Molle mit 50 Thlr., mit der
Warnung Fünftig nicht wieder zu {bpielen.



„Das Privatleben des Großherzogs Friedrich
Sranz

— wenn e8 für den Fürften ein8 giebt — ft ftet8 ein-

fach gemwejen und bewegt fi in einem Kreislauf jähr-
lich wiederfehrender Arbeiten und Freuden. Die Refi-
denzen Schwerin und Ludwigsluft find Sein gewöhn-
lichfter Aufenthalt, zumal im Winter. Das vom Herzog
Friedrich erbauete Schloß in Ludwigslujt gewährt
bon den Zimmern des Großherzog8 eine jhöne Aus-
ficht auf die freien Pläße und Alleen, die zur gegenüber-
liegenden Kirche führen. Die Wohnzimmer des Landes-
herrn, welche in Seiner Abwejenheit der liebenden Neu-
gier befucdhender Fremden gern geöffnet werden, zeugen
durch mandhes Heine liebgewordene und deshalb zum
Theil veraltete Geräth, durch manche, zumal an heheu-
tende Momente erinnernde vaterländijhe Seltenheit,

durch Portraits, jowie durch Keine Gaben, welche die
Fürftlide Huld aus der dankbaren Hand gerührter
Untertbanen anzunehmen geruhte, für die fajt Dürger-
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liche Einfachheit und jchöne Semüthlichkeit ihres er-
häbenen Beftgers. In diejen Zimimert, in der Bilder-
gallerie, in der Bibliothek Hat der menjHhenfreundlichfte
der Fürften Sich nicht verfchloffen, fondern gewährte
jedem Nothleidenden, Hülfer, Troft- td Rathfuchenden
germ Zutritt, Wie mandjes bange Herzklopfen, wie
mandhe Thräne ift in diejen Gemächern Durch den mil-
den Olanz des Hohen Auges und die heilende Hand
des al8 Süngling, Mann und Greis gleich lLiebreichen
Vaters geftillt. Diejfe Räume find die {tilen Zeugen
der unverdroffenen Arbeitfamkeit und nie rubenden Ge-
jhäftigkeit des Mehenten, welche eine der vornechmiten
Urfachen Seiner fich bis in’s Alter erhaltenden Ge-
fundHeit und guten Laune waren; fie find erfüllt mit
redenden Beweijen ver Privatftudien des in der Ge-
fchichte und den Alterthlimern Seines Landes gelehrten
Foricher8, der noch jüngft am 28, Auguft 1833 das

Diplom als Ehrenmitglied der Königlidhen Gefellihaft
für nordifide Alterthumsfkunde zu Kopenhagen anzt=
nehmen geruhte.“

„Doberam, eine‘ der grohartigften, wohlthätigften und
Slühendften Schöpfungen des Sroßherzog8, ift feit 40
Sahre Sein gewöhnlicher Somumeraufenthalt. € war
ehemals der Sig eines berühmten reichen Cijtercienfer-
Fofters, welches von dem leßten Könige der Dbotriten,
Pribislav IL, im Fahre 1173, nach Vollendung Feiner
mit Herzog Heinrich dem Löwen und anderen Kite
tern im8 Land unternommenen Wallfahrt, geftiftet
wurde. Munderthätige Reliquien zoaen bald eine
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Menge von Pilgern zu dem Klofter, wodurch es reich
und jene Bauten zu unternehmen in den Stand gefeßt
ward, deren Ruinen noch jeßt al8 verfallene Klofter-
mauern, Kreuzgänge und Semwölbe die Forjchbegierde

reizen. Die Kirche, ein Ihines Denkmal qothiicher
Bauart, enthält, außer vielen Merkwürdigkeiten, vor-
ziglidh die Särge und Kunftreihen Monumente einer
Reihe alter Herzoge von Mecklenburg. Diefe Hiftorijche
Bedeutung, und bejonders der Umftand, daß Doberan
in einer der anmnuthigften Gegenden des Landes, unfern
des Ihönften Strandes der OÖftiee liegt, erzeugten in
FriedriH Franz jhon früh den Gedanken, e&amp; zu
einem Seebade im weitejten Sinne des Wortes umzu-
ihaffen. Die Anftalt ward im Jahre 1793 gegründet,
die erfte und einzige in ganz Deutihland, Sie ift
recht eigentlich eine Schöpfung des SGroßherzogs, denn
Sein warmer Eifer für das Gute und Schöne, Sein

beiterer belebender Seift überwanden in kurzer Zeit alle
Schwierigkeiten und zerfirenueten jeden Zweifel des Klein-
muths ....... Doberan ift ein Kleinod, deffen Cr.
werbung Mecklenburg nur feinem Iubelfürften ver»

dankt, und deffen Erhaltung ein Heiliges Vermächtnik
Für die Nachwelt fein wird.“

„uch das Forftwejen und die Jaqd verdanken
Friedrich Franz ihre neue Seftaltung. Die Jagd
des Hochwildes gehörte ftet8 zu jeinen herbitlichen Freus
den. Er, in jüngeren Yahren der gewandtefte Reiter
und fchönfte Jäger, der unbefangenfte und Hheiterfte
unter feinen Cavalieren, war ftet$ die Augenluft des
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Volkes, welches die Vertreibung des Wildes als ein
deit beging, das Er bereitete,“ U *)

Dr. Heinrich Franfke,
Zehrer am SGymnafio zu Wismar 2.

"1 S. Almanad) bei Gelegenheit der IJubeljeier der Ne:
gierung Sr. Königl. Hoheit des @Orofherzogs von Mecklen:
burg: Schwerin, Wismar 1835, Seite 64 — 67, (Diejer
SIubek-Almanach it dem Verfaljer erft nad) gänzlich been:
bigtem Druck des Werkes zu Händen gefommen; dies wird
die Stellmig diejes Artikels in der Meilage erklären.)
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Schluß-Lied.

Seyd mir gegrüßt, ihr ladhenden Hügel,
Herrlich gekrönt mit grünendem Laub;
Mid umweht von Zephyrs Flügel
Jerbdet ihr keines Sturmes Raub.

Sey mir gegrüßt, o ruhiges Meer,
Brandende Wogen am einfamen Strand
Spiegel dem nächtlichen Sternenheer,
Sey mir gegrüßt, mein Sugendland!

Theure Bilder verfloffener Freuden,
Verfchwunden find te nach Kurzem Spiel;
Möge der Schmerz vom irdifhen Scheiden
Wenden das Auge zum fjeligen Biel.*)

*) Diefes Heine Gedicht ftammt von der Herzogin von Drleans
Helene, der Schwefter des SGroßherzogs Paul Friederich,
biefer edlen Fürftin, deren hoher Ölaubensmuth durch eine Nolge
der hHärteften Schiekfalsfehläge erprobt wurde. Nach v. Schn:
bert ift es das erfle Gedicht, was aus dem teichbegabten Se:
müthe der Fürftin Helene hervorging: ffe {tand zur Zeit der
Adfaflung (1827) in ihrem 14, Lebensjahre, und es wird dem
Inhalte nad wohl am Meeresftrande zu Doberan entftanden fein.
S. Dr. S. v. Schubert Erinnerungen aus dem Leben der He:
lene Herzogin v. Orleans. München 1860. Seite 38, 39.

Drug ver Hinitorff’idhenBuchdruckerek
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8 erfcheint hier nad mander Verzögerung endlich
meine Arbeit über die Lebens: und Regierungsgefchichte
Friedrich Franz I, der man gewiß die Mühe nicht anfieht,
die fie dem Verfafjer gekoftet Hat. Die Quellen, Landes:
gefchidhte, Gefekfammlunigen und was dahin gehört, die in
den Noten gewiffenhHaft angegeben, habe ich bis auf wenige
Ausnahmen, die im Borworte bemerkt find, faft alle auf
eigene often angefchafft, aljo fehr große Auslagen gehabt-
Dazu {ft bei der Bearbeitung, da ich uun einmal nicht ganz
etwas, Unbrauchbares lHKefern wollte, das Material immer
{tärker angewachfen, und dadurch die Druckkoflten bedeutend
vermehrt worden. Und dann die Schwierigkeit, in einer
Schreibweife zu reden, die den weniger Gebildeten verftänd-
lich, für den wiffenfHaftlich Gebitdeten nicht abfcdhreckend
jein durfte. Wahrheit und Necht muhten die O@vuidlage
bilden und doch follten Herkommen und Inftitute, die eine
gefchidtlicdhe Berechtigung Haben, nicht verlebt werden.
Eine Parteifarbe Kan das Buch nicht tragen, das foll Fein
gefchichtliches Werk, und doch war die Zeit feines Hervur:
tretens eine der größten politijchen Wirren, die je die Welt
svefehen. Die Idee, die in der Schrift herriht, werden
MWVerijtändige leicht erkennen, fe it

Deutfche Seftnmmig, Zreue dem VBaterlande!
Hane fagt in der Borrede zu feiner Mecklenb. Gejchichte:

„Sch denke, meine guten Landsleute werden es fchow dayumnt
faufen, damit ich feinen Schaten leide.“ Ich wünfche, daß
meine Yefer noch eine andere Rücklicht nehmen nröchten!

Die Beilage, Charakterzüige aus dem Leben Friedrich
Franz I, Joll alg eine freundliche Oratis-Zugabe das Werk

Herausgegeben und verlegt von
2. Ch. X, Neimer8, Cand, phil. in Noftodf.

„5 DEUTETEN SANTE
Druck der HinitarF$' Ichen Buckdruckere:
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